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können nicht berückſichligt werden. 


SE? 


Die engliſche Note zur Löſung der 
Inſelfrage. 

Die auf der Londoner Botſchafterkonferenz 
zurückgeſtellte Frage, was aus den bisher unter 
türkiſcher Herrſchaft ſtehenden Aegäiſchen Inſeln 
werden ſoll, iſt nunmehr durch eine Note Sir 
Edward Greys zur Entſcheidung geſtellt worden, 
nachdem ſie kürzlich noch in den Parlaments⸗ 
teden des deulſchen Reichskanzlers und des 
italieniſchen Miniſters Marquis di San Giu- 
liano als eine offene, hoffentlich aber bald güt⸗ 
lich gelöſte Frage behandelt worden war. 

Trotz aller ſchlechten Erfahrungen, die die 
Pariſer Preſſe mit diplomatiſchen Indiskretio⸗ 
nen und entſtellenden Kommentaren gemacht 
hat, iſt ſie auch diesmal wieder ihrer vorlauten 
Gewohnheit treu geblieben. Sie gab die Grey⸗ 
ſche Note für einen Schachzug des Dreiverbandes 
gegen Italien aus, das zur baldigen Räumung 
des fog. Dodekannes, der zwölf von Italien 
während des Tripoliskrieges beſetzten Inſeln. 
angehalten werden ſolle. In Wahrheit handelt 
es ſich um eine Zirkularnote, die allen Groß⸗ 
Mächten gleichzeitig zugegangen iſt und die ncu- 
tral vermittelnde Haltung des engliſchen Kabi⸗ 
netts auch in dieſer letzten, noch übrig gebliebe⸗ 
nen Aufräumungsarbeit nach den Balkankriegen 
fortzuſetzen beſtimmt iſt. Demgemäß fehlt dem 
Greyſchen Vorſchlage jede einjeitige Tendenz, 
weshalb er auch von den Dreibundmächten 
ebenſowenig als von Frankreich und Rußland 
mit Mißtrauen aufgenommen zu werden 

rauchte. , er 

Griechenland will den ganzen bisher türfi- 
chen Archipel haben, der Türkei dagegen ſowe⸗ 
nig Inſeln als möglich, insbeſondere nicht die. 
en Dardanellen vorgelagerten und die dem 
kleinaſiatiſchen Feſtlande nächſtgelegenen, abtre⸗ 
en. England ſchien früher die Wünſche der 
griechiſchen Sieger zu begünſtigen und daher auch 
rüher dafür einzutreten, daß Italien den Dote: 
kannes nicht an die Türkei, ſondern an Griechen⸗ 
land herausgebe. Jetzt ſieht Sir Edward Grey 
einen billigen Ausgleich darin, daß die Türkei 

ei den Dardanellen Imbros und Tenedos zu⸗ 
rückerhalte, Griechenland ſich mit den übrigen 
von ihm beſetzten Inſeln begnüge und Italien 
entſprechend dem Lauſanner Vertrag den Dode- 
kannes an die Türkei herausgebe. Voraus: 
letzung für letzteres ift natürlich, daß die Tür- 
ei vor Herausgabe der Inſelpfänder die im 
Lauſanner Frieden inbezug auf Tripolis über⸗ 
nommenen Verpflichtungen erfüllt hat. In die⸗ 
lem Punkte gehen die italieniſche und die türki⸗ 
che Auffaſſung noch auseinander, was jevoch 
eine grundsätzliche Einigung unter den Groß⸗ 
ächten über die von ihnen übernommene 
Schlichtung des türkiſch⸗griechiſchen Inſelſtreites 
nicht zu verhindern braucht. 
N Für den engliſchen Kompromißvorſchlag ift 
er gegenwärtige Zeitpunkt, wie es ſcheint, in 
er Abſicht gewählt worden, Griechenland die 
aldige Räumung des Teils von Epirus zu er⸗ 
eichtern, der zu dem neuen Staat Albanien 
geſchlagen werden ſoll. Auf der Londoner Kon⸗ 
erenz war beſchloſſen worden, daß die Räumung 
dis zum Ende des Jahres erfolgt fei. Da jedoch 
te internationale Grenzkommiſſion ihre Arbeit 
och nicht beendigen konnte, will Grey den Räu⸗ 
nungstermin bis in den Januar hinein ver- 


iben, Auch darüber wird fi reden laſſen. 
ach alledem werden die Dreibundmächte in 


dy Antworten auf die engliſche Zirkularnote 
Du als einen ernſten Verſuch zur Löſung der 
ſelfrage behandeln können. XX 


Politiſche Tagesſchau. 


te feierliche Eröffnung der beiden Häufer des 
ep preußiſchen Landtags f 
SAN 8. Januar, mittags 12 Uhr, im Weißen 
5 des Berliner Schloſſes erfolgen. Der Er⸗ 
in den ssſizung gehen Gotkesdienſte im Dom und 
des 5 Hedwigskirche voraus. Die erſte Sitzung 
nachm peordnetenhauſes wird am gleichen Tage 


ttags ſtattfinden, in ihr wird der Fi⸗ 


Cingel- | 


— 


Thorn, Sonnabend den 


nanzminiſter den neuen Etat einbringen. Das 
Herrenhaus wird an dieſem Tage ebenfalls eine 
kurze geſchäftliche Sitzung vornehmen und viel⸗ 
leicht das Präſidium wählen. Im Abgrordne⸗ 
tenhauſe wird die Wahl des Präſidiums voraus⸗ 
ſichtlich am 9. Januar erfolgen. 


Das Handwerk und die Arbeitsloſenverſicherung. 


Die Handwerkskammer für den Regierungs⸗ 
bezirk Düſſeldorf hat (It. Deutſches Handwerks⸗ 
blatt, Heft 22) fiù in ihrer letzten Sitzung auj- 
grund der von den Arbeiterverbänden bei ver⸗ 
ſchiedenen Stadtverwaltungen eingebrachten 
Anträge mit der Arbeitsloſenverſicherung ein⸗ 
gehend beſchäftigt. Zunächſt hat fie dabei die 
Anſicht zum Ausdruck gebracht, daß von ciner 
Arbeitsloſigkeit im Handwerk nicht die Rede 
jein könne. Die Handwerker beklagen logar 
übereinſtimmend den Mangel an Geſel⸗ 
len und Gehilfen, weshalb es nicht mög⸗ 
lich wäre, alle verfügbaren Stellen zu beſetzen. 
Grundſätzlich hat ſich dann noch die Handwerks⸗ 
kammer einem früheren Beſchluß des deutſchen 
Handwerks⸗ und Gewerbekammertages ange⸗ 
ſchloſſen, der lautet: „Der deutſche Handwerks⸗ 
und Gewerbefammertag verwirft grundſätzlich 
jede Arbeitsloſenverſicherung, die auf einer an⸗ 
deren Grundlage als der der Selbſthilfe beruht. 
Er hält insbeſondere die Verwendung gemeind⸗ 
licher Mittel für eine Ungerechtigkeit gegen die 
Stände, die, wie der Handwerker und der Klein⸗ 
gewerbetreibende, noch ſchwerer um ihre Eri- 
ſtenz ringen als der gewerbliche gelernte Arbei⸗ 
ter. Im beſonderen verwirft der Kammertag 
die Anwendung des ſog. Genter Syſtems, das 
nicht nur eine einſeitige Bevorzugung der orga⸗ 
niſierten Arbeiter bedeutet, ſondern auch eine 
unmittelbare Förderung der den Arbeitgebern 
ſchroff gegenüberſtehenden Organiſationen der 
Arbeitnehmer mit ſich bringt. Den Schutz 
gegen Arbeitsloſigkeit und die Fürſorge für die 
Arbeitsloſen ſieht das deutſche Handwerk in 
anderen Maßnahmen, die einen vorbeugenden 
Charakter tragen und das übel an der Wurzel 
faſſen. Hierher gehört vor allem eine ſorgfältige 
Pflege und ein ſyſtematiſcher Ausbau des Ar⸗ 
beitsnachweiſes ſowie die Bereitſtellung öffent⸗ 
licher Mittel zu Notſtandsarbeiten.“ 


Der Streit zwiſchen Arzten und Krankenkaſſen. 

Der Staatsſekretär des Innern 
empfing am Donnerstag im Beiſein des preußi⸗ 
ſchen Handelsminiſters, Landwirlſchaftsminiſters 
und Miniſters der Innern, die Herren Geheimen 
Medizinalräte Profeſſoren Dr. Paſſow, Dr. Orth 
und Dr. Krauß von der Berliner Aniverſität, 
welche namens der medizin iſchen Fakultäten der 
deutſchen Univerſitäten der Regierung den drin- 
genden Wunſch ans Herz legten, bei dem Streit 
zwiſchen Arzten und Krankenkaſſen ſich des ärzt⸗ 
lichen Standes im Rahmen der beſtehenden Ge⸗ 
ſetze wohlwollend anzunehmen. Mit den Ver⸗ 
tretern der Fakultäten wurde das Für und 
Wider der Standpunkte der Krankenkaſſen und 
Arzte durchgeſprochen und ſeitens des Staats⸗ 
ſelretärs des Innern die Bereitwilligkeit er- 
klärt, Ausgleichsverhandlungen zwiſchen den 
Arzten und den Krankenkaſſen herbeizuführen. 
ſofern beide Teile damit einverſtanden ſeien. 
Es wurde den Vertretern der Fakultäten eine 
Skizze vorgelegt, die nach Anſicht der Regierung 
als Grundlage für ſolche Verhandlungen dienen 
könnte. Falls die Beteiligten bereit ſind, in 
dieſe Verhandlungen einzutreten, müßte überall, 
wo es zu Vortragsabſchlüſſen zwiſchen raten 
und Kaſſen noch nicht gekommen iſt, zunächſt 
mit Geltung vom 1. Januar 1914 ab, ein drei⸗ 
monatiges Interimiſtikum auf der Baſis der 
zwiſchen den Kaſſen und Arzten gegenwärtig gel⸗ 
tenden Vereinbarungen geſchaffen werden, damit 
Zeit zur Verſtändigung gewonnen wird. Die 
Vertreter der mediziniſchen Fakultäten über⸗ 
nahmen es, in dieſem Sinne mit den ärztlichen 
Organiſationen in Verbindung zu treten. 


Das Ende des Studentenſtreiks. 


Der Ausſchuß der Studierenden der Zahn⸗ 
heilkunde beſchloß am Mittwoch 
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20. Dezember 1915. 


den Streik an den Univerſitäten als beendigt an⸗ 
zuſehen, an denen die Studierenden von den 
Univerjitätsb.hörten empfangen waren. Wei⸗ 
terhin wurde beſchloſſen, für den Fall, daß etwa 
eine Maßregelung der Führer der Bewegung 
eintreten ſollte, ſofort wieder in den Streik ein⸗ 
zutreten. Der Streik ijt aljo bis auf Leipzig 
und Jena, an welchen Orten die Behörden den 
Empfang der Studierenden ablehnten, beendet. 


Die Zuſtände im ſtädtiſchen Mobiliar⸗Kredit. 

Im Reichsamte des Innern tritt demnächſt 
die vom Reichskanzler berufene Kommiſ⸗ 
jion zur Anterſuchung der Zuſtände „des 
ſtädtiſchen Mobiliar⸗Kredits zuſammen. Neben 
anderen Sachverſtändigen werden der Kom⸗ 
miſſion 14 Mitglieder des Reichstages ange⸗ 
hören. 3 
Der Vorſtand des Altnationalliberalen Reichs: 

tagswahlvereins 
von 1884 in Hamburg hat ſich mit der Hal⸗ 
tung der nationalliberalen Reichstagsfraktion 
bei Behandlung der Zabern⸗Affäre be 
ſchäftigt. Einſtimmig wurde eine Ent⸗ 
ſchießung angenommen, in welcher der 
Reichstagswahlverein auf das lebhafteſte das 
Verhalten der nationalliberalen Reichstagsfrak⸗ 
tion bei der Abſtimmung am 4. Dezember über 
das gegen den Reichskanzler eingebrachte Miß⸗ 
trauensvotum bedauert. ' 

Konferenz zur Schaffung der Weltkarte. 

Die zweite internationale Konferenz zur 
Schaffung einer Weltkarte von 1: 1000000 
nahm in ihrer letzten Sitzung am Donnerstag 
mehrere Anträge an, darunter den des deut⸗ 
ſchen Generalmajors von Bertrab, der als Ort 
der Tagung für die dritte Konferenz im Jahre 
1914 Berlin feſtſetzt. Ferner gelangte ein 
Vorſchlag der engliſchen Delegierten, daß im 
engliſchen Landesvermeſſungsamt in London ein 
ſtändiges Bureau geſchaffen werden möge, zur 
Annahme. Sodann erklärte der Vorſitzer Gene- 
ral Bourgeois die diesjährige Tagung für be⸗ 
endet. 

Eine neue tierärztliche Hochſchule. 

Die Finanzdeputation der zwei⸗ 
ten ſächſiſchen Kammer genehmigte ein⸗ 
ſtimmig die Errichtung einer tierärztlichen 
Hochſchule. Die Or'sfrage, ob fie nach Dres- 
den oder Leipzig kommen ſoll, wird ſpäter 
entſchieden werden. 

Die zweite heſſiſche Kammer 
nahm am Donnerstag nach mehrtägiger De⸗ 
batte die Beamtenbeſoldungsvorlage an. Da der 
Geſetzentwurf, wie er von der zweiten Kammer 
angenommen worden iſt, vielſach von der Re⸗ 
gierungsvorlage abweicht und über dieje hinaus- 
geht, ſo hängt das weitere Schickſal der Vorlage 
zunächſt von der Stellungnahme der erſten 
Kammer zu den Beſchlüſſen der zweiten Kammer 
ab. Die erſte Kammer dürfte ſich vorausſichtlich 
wieder für die Regierungsvorlage erklären. 


Auflöſung des deutſchen Komitees für die Welt⸗ 
ausſtellung in San Francisco. 

Das Komitee für die deutſche Ausſtellung in 
San Francisco hielt Donnerstag in Berlin 
eine Sitzung ab. Generaldirektor Ballin 
ging in einem Vortrage des näheren auf die in 
der Budgetkommiſſion und im Reichstag von 
den Regierungsvertretern vorgebrachten Ein⸗ 
wände ein und erklärte die Behauptungen über 
die Transportgeſchwindigkeiben und die man⸗ 
gelnde Zeit für die erfolgreiche Vorbereitung 
der Ausſtellung für unrichtig. Er kam aber zu 
dem Schluß, daß er dem Komitee die Auflöſung 
empfehlen müſſe. Es gehe aus den Erklärungen 
der Regierung evident hervor, daß ſie ihren 
prinzipiellen Widerſtand gegen die deutſche 
Ausſtellung nicht aufgeben werde. Gründe des 
nationalen Taktes und die Erwägung, daß die 


geplante kulturelle ſozialpolitiſche und Städte⸗ 


ausſtellung ohne Unterſtützung aus öffentlichen 
Mitteln nicht möglich ſei, ließen es nicht ange⸗ 


nach dem mellen erſcheinen, die Tätigkeit des Komitees 


Empfang durch den Dekan Geheimrat Paſſow, noch jorizujegen. Das Komitee nahm eine R e- 


nehmen an alle ſollden Angeigenvermittlungsſtellen des Jne und Auslandes. — Anzeigen» | 
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Druck und Verlag der C. Dombrows tischen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantworklich für die Schriflleitung: Heinr. Wartmann in Thorn 


zeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderunge 
Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


ſolution in dem Sinne der Ausführungen 
an und beſchloß ſeine ſofortige Auflöſung ſowie 
die Aufhebung der von ihm eingerichteten Zen⸗ 
tralſtelle. 


Bei den vier Stichwahlen zum kroatiſchen Land- 
tag 
haben Regierung und Oppoſition je zwei Man⸗ 
date erhalten. 
Zum Zwiſt in der galiziſchen polniſchen Borts- 
partei. 


Die „Polniſche Korreſpondenz“ veröffentlicht 
eine Unterredung mit dem Miniſter für Gali⸗ 
zien, Dugloſz, in der er ſein Verhalten gegen- 
über dem Abgeordneten Stapinski begründet. 
Der Miniſter erklärte, ſein guter Glaube, daß 
Stapinski die ihm eingehändigten Geldbeträge 
Parteizwecken zuführe, ſei arg getäuſcht worden. 
Er habe Stapinski im Intereſſe der Volkspartei 
ſelbſt und der Reinheit des öffentlichen Lebens 
zum Verzicht auf die Führerſchaft der Partei zu 
bewegen geſucht. Da Stapinski dies nicht frei⸗ 
willig habe tun wollen, habe er ihn unter Hin⸗ 
weis auf Stapinski arg kompromittierende Tat⸗ 
ſachen dazu gezwungen. In der Verſammlung 
in Rzeszow habe er lediglich die bereits gegen 
den Abgeordneten erhobenen Anſchuldigungen 
beſtätigt. Er ſei entſchloſſen, den Staat, das 
Land, das Parlament und den Polenklub von 
der das öffentliche Leben vergiftenden Tätigkeit 
Stapinskis zu befreien, und hoffe, alle ehrlichen 
Menſchen an ſeiner Seite zu finden. — Die Pol⸗ 
niſche Volkspartei hat am Donnerstag 
Vormittag eine Reſolution angenommen, 


in der erklärt wird: Der Klub erkenne nicht den 


Beſchluß des Generalrats der Partei an, durch 
den der Miniſter Dlugoſz aus der Partei ausge- 
ſchloſſen wurde. Er ſpricht dem Miniſter viel⸗ 
mehr ſeinen Dank dafür aus, daß er das unmo⸗ 
raliſche, das Volk ſchädigende Vorgehen Sta⸗ 
pinskis entlarvt hat. Der Klub beſchließt, da 
Stapinski ſich höchſt ſchmählicher Taten ſchuldig 
gemacht und überdies die Intereſſen des Volkes 
und die Einigkeit der Partei verraten hat, St az 
pinski aus dem Klub auszuſchlie⸗ 
ßen. Wie verlautet, find mit Stapinski noch 


einige wenige ſeiner engeren Anhänger aus der 


Partei ausgetreten. 
Lob des Dreibundes. 


In der Mittwoch⸗Sitzung der ungariſchen 


Delegation erklärte Graf Andraſſy, der 
Dreibund ſei heute in ſeiner neueren Konſtruk⸗ 
tion noch feſter als früher. Die geſtrige drei⸗ 
bundfreundliche Kundgebung des italieniſchen 
Miniſters di San Giuliano bedeute einen Erfolg 
der Politik des Grafen Berchtold. Miniſterprä⸗ 
ſident Graf Tisza bemerkte darauf, Graf An⸗ 
draſſy erwies dem Lande und der Öffentlichkeit 
einen großen Dienſt durch die Feſtſtellung, daß 
hinſichtlich der Fragen des Dreibundes das Ver⸗ 
hältnis zu den Großmächten und in den Fragen 
der Balkanpolitik zwiſchen den maßgebenden 


Faktoren Ungarns ohne Unterſchied der Partei 


volle Einigkeit herrſche. 
Die Ständige Kommiſſion der internationalen 
Zuckerkonferenz 1 
die in Brüſſel tagt, hat die Vorkehrungen ge 
nehmigt, die getroffen worden ſind, um den Aus⸗ 
tauſch des ſtatiſtiſchen Materals zwiſchen der 
Zucker⸗Anion und England, das nicht mehr der 
Union angehört, auch fernerhin zu gewährleiſten. 
Außerdem wurde gemäß Artikel vier der Kon⸗ 
vention beſchloſſen, daß aus Italien mit einer 
Exportprämie ausgeführter Zucker vorſchrifts⸗ 
mäßig einen erhöhten Einfuhrzoll zu zahlen hat. 
Die ungeheure Vermehrung der engliſchen 
Flottenrüſtungslaſten 
wird den engliſchen Liberalen unheimlich. Chur⸗ 
chill hatte beim Lordmayors⸗Bankett in der Gu- 
ildhall erſt unlängſt wieder eine Steigerung des 
Marineetats in Ausſicht geſtellt. Premier⸗ 
miniſter Asquith empfing am Mittwoch eine 
Abordnung der Liberalen, die auf 
die Beunruhigung in der liberalen Partei ange⸗ 
ſichts der zu erwartenden Erhöhung in den Vor⸗ 
ſchlägen für die Marine hinwies. Die Unterre⸗ 
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wieder in Weimar eingetroffen. 


dung war vertraulich. Dem Vernehmen nach 
verſicherte Asquith die Abordnung, er wiſſe von 
keinen anderen Mehrausgaben als den bereits 
genehmigten, die ſelbſttätig in Wirkung träten 
Unruhen in Kurdiſtan. 

Die perſiſche Regierung iſt äußerſt beſorgt 
wegen heftiger, an Aufruhr grenzender Unruhen 
in Kurdiſtan. Zur Unterdrückung der Unruhen 
iſt Serdar Muh zum Gouverner von Kurdiſtan 
ernannt worden, doch wagt er zurzeit nicht, ſich 
dorthin zu begeben. Wie ſoll er dann die Un⸗ 
ruhen unterdrücken? e 

Die Lage in Mexiko 

ijt durch den Sieg der Regierungstruppen bei 
Tampico nicht beſſer für Huerta geworden. Noch 
mehr als die Waffen der Rebellen bedrohen ihn 
die finanziellen Nöte. Ein Bankkrach erjheint 
unverweidlich zu ſein. — Der Dampfer „Kron⸗ 
prinzeſſin „Cecilie“ iſt mit nur wenigen Flücht⸗ 
lingen in Veracruz eingetroffen; ſie berichten. 
daß die Zuſtände in Tampico wieder normal 
ſeien. — In San Francisco eingetroffene 
mexikaniſche Flüchtlinge machten die Meldung; 
daß in Acaponcta das auf 40 000 Dollars 
bewertete Warenlager des deutſchen Kaufmanns 
Adolf Lüdeke von den Rebellen geraubt wurde. 
Die über dem Gebäude gehißte deutſche Flagge 
ſei von den Banditen heruntergeriſſen und mit 
Füßen getreten worden. 


Deutſches Reich. 
erfin 18. Dezember 1°13. 

— Se. Majeſtät der Kailer nahm heute 
Vormittag im Neuen Palais bei Potsdam die 
Vorträge des Chefs des Generalſtabes der Ar⸗ 
mee, Generals der Infanterie v. Moltke, und 
des Chefs des Militärkabinetts, Generals der 
Infanterie Freiherrn v. Lyncker, entgegen. 

— Wie verlautet, wird die Kommandie⸗ 
rung des Kronprinzen zum Generalſtab nur 
bis zum Herbſt 1914 dauern. Der Thronfolger 
dürfte dann an die Spitze einer Kavallerie⸗ 
brigade geſtellt werden. 

— Prinz Heinrich von Preußen iſt in der 
vergangenen Nacht 11% Uhr im hieſigen könig⸗ 
lichen Schloß eingetroffen und hat daſelbſt 
Wohnung genommen. 

— Prinz Eitel Friedrich von Preußen trifft 
Sonntag den 21. d. Mts. in Stettin ein, um 
an der Weihnachtsfeier des Königsregiments 
teilzunehmen. 

— Der Herzog Ernſt Auguſt von Braun⸗ 
ſchweig beſuchte geſtern das Offizierkorps der 
Zietenhuſaren in Rathenow, um an einem ihm 
zu Ehren veranſtalteten Abſchiedseſſen teilzu⸗ 
nehmen. Abends fuhr der Herzog nach Braun⸗ 
ſchweig zurück. 

— Der König von Sachſen iſt heute Morgen 
7 Uhr 12 Min. in Begleitung ſeines Flügel⸗ 
adjutanten Majors von Metzſch in Detmold 
eingetroffen. Der Fürſt zur Lippe holte ihn 
vom Bahnhof ab. Nach Einnahme eines Früh⸗ 
ſtücks im Reſidenzſchloſſe begaben ſich die Herr⸗ 
ſchaften zur Jagd in den Teutoburger Wald. 
Die Abreiſe des Königs erfolgt heute Abend 
10 Uhr 56 Minuten. 

— Der König hat dem mexikaniſchen Gene⸗ 
ralkonſul in Berlin, Teilhaber des Bankhauſes 
S. Bleichröder daſelbſt, Albert Joſeph Aloyſius 
Blaſchke, den Adel verliehen. 

— Der Großherzog und die Großherzogin 
von Sachſen⸗Weimar ſind geſtern aus Italien 
Die Groß⸗ 
herzogin war ſeit fünf Monaten wegen ſchwerer 
Nervenerkrankung abweſend geweſen. 

— Der Großherzog und die Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin ſind wegen des 
Schloßbrandes von Schwerin nach Ludwigsluſt 
übergeſiedelt. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen 
von Jagow iſt am Mittwoch in Stuttgart ein⸗ 
getroffen. Am Donnerstag Vormittag wurde 
er vom König in Audienz empfangen. An dem 
ſich anſchließenden Frühſtück nahmen auch 
Miniſterpräſident Dr. von Weizſäcker und der 
preußiſche General von Below⸗Rutzau teil. 

— Aus Konſtantinopel wird vom Mittwoch 
gemeldet: Enver Bei mußte infolge ſtarker 
Schmerzen am Blinddarm feine Berliner Reife 
aufgeben. Er wurde heute im deutſchen Kran⸗ 
kenhauſe operiert. Die Operation iſt gut ge⸗ 
lungen. 

— Das königliche Konſiſtorium in Münſter 
hat dem von der Dortmunder Reinoldi⸗Ge⸗ 
meinde gewählten Liz. Pfarrer Fuchs aus 
Rüſſelsheim in Heffen die Beſtätigung verſagt, 
weil er wegen ſeiner Stellungnahme gegen das 
Spruchkollegium aus Anlaß des Falles Jatho 
für den Dienſt in der preußiſchen Landeskirche 
nicht geeignet ſei. Das Konſiſtorium richtete 
an Pfarrer Fuchs am 4. September die An⸗ 
frage, ob er ſeinerzeit die Erklärung heſſiſcher 
Geiſtlicher gegen das Spruchkollegium und ſein 
Verfahren im Falle Jatho mitunterzeichnet 
habe und — bejahendenfalls — ob er etwas ge⸗ 
tan habe, um dieſe Erklärung zu widerrufen. 
Pfarrer Fuchs antwortete, daß er nicht wider⸗ 
rufe. 

— Die Wilmersdorfer Stadtverordneten⸗ 
verſammlung nahm geſtern die Satzungen für 
Errichtung einer ſtädtiſchen Anſtalt für zweite 


gegebenen 


— Eine bayeriſche Staatsdruckerei ſoll dem 
„Fränkiſchen Kurier“ zufolge in München er⸗ 
richtet werden. In dieſer Druckerei, deren Bau⸗ 
platz bereits gekauft und deren Bauplan herge⸗ 
ſtellt ſei, ſoll dann auch die „Staatszeitung“ ge⸗ 
druckt werden. Zur Aufbringung der Koſten 
werde die Staatsregierung mit einer Nach⸗ 
tragsforderung an den Landtag kommen. 

— Die Meldung, daß Rechtsanwalt Claß, 
der Vorſitzer des Allgemeinen Alldeutſchen Ver⸗ 
bandes, die Vertretung des Leutnants v. Forſt⸗ 
ner vor dem Kriegsgericht übernommen habe. 
wird der „Deutſchen Tagesztg.“ zufolge als un⸗ 
begründet erklärt. 

— Zur erfolgreichen Bekämpfung der ſpina⸗ 
len Kinderlähmung ſind durch Erlaß des Kul⸗ 
tusminiſters die Beſtimmungen der Anweiſung 
zur Verhütung der Verbreitung übertragbarer 
Krankheiten durch die Schulen auf die ſpinale 
Kinderlähmung ausgedehnt. Die Anweiſung 
iſt dahin zu ergänzen, daß hinter den Worten 
„übertragbare Genickſtarre“ die Worte „ſpinale 
Kinderlähmung“ eingeſchaltet werden. 

— Im Landkreiſe Köln ift die Reichstags⸗ 
erſatzwahl auf Dienstag den 17. Februar feſt⸗ 
geſetzt worden. 


Das Kuratorium der National: 
flugſpende 


trat Donnerstag Nachmuiag in Berlin im Reichs 

tage zu einer Sitzung zuſammen. Prinz Heinrich 
als Protektor übernahm den Vorsitz mit einer An- 
prache, in der er zunächſt darauf hinwies, daß der 
vor 1% Jahren an das deutſche Volk ergangene 
Appell, das deutſche Flugweſen mit geidlichen Wutieln 
zu unterſtützen, Ergeonſſſe gehabt habe, auf die wer 
olg ſein dülften. Nach Eintritt in die Tagesordnung 
erfolgte zunächſt die Rechnungslegung. Aus d.ejer 
ergibt ſich. Nach dem unterm 15. Dezember 1912 ver⸗ 
oſentlichten Abſchluß betrug das Sammelergebnis 
der Nationaljlugipenie 7234506 Mark. Zur freien 
Verfügung des Kuratoriums der Nattonalflugſpende 
ſtanden 5601135 Mark. Hiervon find in der Zeit 
vom 16. Dezember 1912 bis 15. Dezember 1913 ver⸗ 
gusgabt worden: Für Fliegerausbildung lerſte Aus- 
bildu. gsperiode) 586272 Mark, Fleegerprämien 
(Renten) 479 513 Mark, Fliegerverſicherung 80 429 
Mark, für Ehrengaben für Hinterbliebene abge⸗ 
ſtürzter Flieger 2 504 Mark, für Wettbewerbe 
213 000 Mark, für Flugſtützpunkte 125 013 Mark, für 
die mw ſſenſchaftliche Geſellſchaft für Flugtechnik zur 
Prüfung von Erfindergeſuchen 50 000 Mark, für ver 

ih.esene Verwendungszwecke 132 036 Mark, für allge: 
meine Unkoſten und dergleichen 24574 Mark, zu: 
jammen 1 715 344 Mark. Mithin verbleiben 3 885 791 
Mark. Dem Schatzmeiſter, Banlier Franz Mendels- 
john, wurde Entiajtung erteilt. Die überſicht über 
die Verwendung der noch zur Verfügung ſtehenden 
Gelder ergibt: Aufgrund von Beſchlüſſen des Ver⸗ 
waltungsausſchuſſes jind bereits in rechtlich verbind- 
licher Form zugeſagt 2 846 170 Mark, und zwar u. a. 
für die großen Fernflüge 300 000 Mark, Reichs⸗ 
iolonialamt, Förderung des Flugweſens in den Kolo- 
nien 100 000 Mark, für Anterhaltungszwecke des 
Daimlermotors 15 000 Mark, durchlaufende Beträge 
50 000 Mark, Ehrenpreiſe für Militärflieger 55 000 
Mark, Förderung nachgeprüfter Neukonſtruktionen 
40 000 Mark, Flugzeugmotoren Wettbewerb 225.000 
Mark, WMaſſerflügſtützpunkte 100 000 Mark, Waſſer⸗ 
flugzeug⸗Wettbewerb der Reichsmarine 1914 125 000 
Mark, allerftngpins an der Oſtſee 250000 Mark 

Fliegerkurſe in München 25 000 Mark, Fliegerſchule 
in Johannisthal 60 000 Mark, Prämienkoſten für 
Fliegerausbildung (zweite Ausbildungsveriode) 
776 000 Mark, Koſten der Verſicherung der Flieger 
669 570 Mark, Rückſtellung für allgemeine Unkoſten 
und Verwaltungskoſten 47 000 Mark. Für die Durch⸗ 
führung des Programms aufgrund der Beſchlüſſe des 
Verwaltungsausſchuſſes vom 29. November 1913 find 
grundſätzlich feſtgelegt 1170000 Mark, und zwar 
Prämienkoſten für Fliegerausbildung (dritte Aus⸗ 
bildungsper one) 380 000 Mark, Stunden- und 
Rentenjlüge (Stästeflüge 1914) 435 000 Mark, 
Schnelligkeitswettbewerb 1914 300 000 Mark Preiſe 
für zwei Höhenflüge 5000 Mark, Bau der Verſuchs 
anſtalt in Warnemünde 50 000 Mark. Dieſer Geſamt⸗ 
ſumme von 4016170 Mark ſtehen laut vorſtehendem 
Abſchluß zur Verfügung: 3 885 791 Mark. Der mehr 
veranſchlagte Reſt von 130 379 Mark wird durch auj- 
kommende Zinſen gedeckt werden. Zu dem Punkte 
„Stundenflüge und Ehrenpreiſe“ wurde beſchloſſen, 
die bisherigen Beſtimmungen auch für 1914 grund⸗ 
Kali beizubehalten. Bezüglich der Ausbildung von 
Fliegern hat ſich das bisherige Syſtem bewährt und 
ſoll daher beibehalten werden. Infolge Erſchöpfung 
der Mittel kann höchſtens noch eine dritte Ausbil⸗ 
dungsperiode vom 1. April bis 30. September 1914 
fee ben Für 1914 oder ſpäter wurde die Aus⸗ 
chretbung eines mit 300 000 Mark ausgeſtatteten 
Geſchwindigkeits⸗Wettbewerbs für Flugmaſchinen be⸗ 
ſchloſſen. Zu dem Punkte „Perſicherung“ wurde her- 
vorgehoben, daß die Verſicherungsgeſellſchaften aus 
nationalen Geſichtspunkten abermals entgegen⸗ 
pome ſeien und ſich bereit erklärt hätten, das 
agegeld von 5 auf 8 Mark zu erhöhen und ſtatt der 
Rente von 1600 Mark einen Kapitalbetrag von 
24000 Mark zu gewähren. Es wird der Verſuch ge⸗ 
macht, die Verſicherung auf den Todes all auszu⸗ 
dehnen, und zwar in Höhe von 4000 Mark. Die da⸗ 
durch erforderliche Erhöhung der Prämie wird zum⸗ 
teil von der Luftfahrerſtiftung des deutſchen Luft 
fahrerverbandes, zumteil von der Nationalfluaſpende 
getragen. Der Anteil der Flieger ſoll von 180 auf 
200 Mark jährlich erhöht werden. Zum Schluß über- 
reichte Prinz Heinrich die bereits früher bekannt 
Preiſe den Vertretern der Flugzeug⸗ 
fabrifen und den Fliegern, bei denen infolge nam- 
träglicher Nachweiſe folgende Reihenfolge jih ergab: 
1. Avatik⸗Mühlhauſen (V. Stöffler) 2079 Kilometer. 
100 000 Mark; 2. Wangontabrit Gotha (Schlegel) 
1497 Kilometer, 60000 Mark; 3. Waagonfabrik 
Gotha (Caspar) 1381 Kilometer, 50 000 Mark; 4. 
Albatros⸗Johannisthal (Thelen) 1373 Kilometer, 
40 000 Mark: 5. Militärvermaltung (Operleutnant 
Rakner) 1228 Kilometer, 25 000 Mark: 6 Mil'tär⸗ 
verwaltung (Leutnant Gener) 1173 Kiſometer. 
15 000 Mark; 7. Jeannin⸗Johannisthal (Stiefvater) 
1170 Kilometer, 10 000 Mark. 


Ausland. 
Wien, 18. Dezember. Der Kaiſer hat heute 


Hypotheken an und erteilte die Zuſtimmung zur | Mittag den ruſſiſchen Botſchafter von Schebeko 


Beſchaffung der erforderlichen Mittel durch behufs Entgegennahme ſeines Beglaubigungs⸗ 


Aufnahme einer Anleihe. 


ſchreibens in Antrittsaudienz empfangen. 


Dom Balkan. 


Wahlſtreik der Armenier. Wie aus armeniſcher 
Quelle verlautet, hat eine Abordnung des armez 
niſchen Patr archats dem Großpweſir ertlärt, daß 
die Armenier ſich an den Wahlen nicht beteiligen 
würden, da die Regierung ihren Wahrfo derungen 
nicht zugeſtimmt have. 

Die In elſrage. Die Athener Preſſe beſpricht den 
engliſchen Vorſchlag über Alban en und die Agäi⸗ 
ſchen Inſeln in ungünſtigem Sinne und ſiehr es 
als keine Kompensation fur Griechenland an, die 
Zuerteilung der mein mit der Abgrenzung von 
Epirus zu verbinden. Die Blätter jind der Mei⸗ 
nung, daß der engliſche Vorſchlag in Epirus und 
auf den zwölf Inſeln zwei neue Fragen ſchaſſe, die 
der Kretafrage vergleichbar ſeien. 

Danzig, 17. Dezemoer. (Verſchiedenes.) Die 
ganze kronprinzliche Familie wird vorausſichtlich 
während der We hnachtsfeiertage und bis zu der 
Abreiſe im Januar hier in Langfuhr bleiben, um 
die Annehmlichkeiten des hejigen Aufenthalts noch 
möglichſt lange genießen zu konnen. Am nachſten 
Montag wird der Kronprinz vorausſichtlich die 
Mannſchaften des 1. Leibhuaren⸗Regiments zum 
Abſchied um ſich verſammeln. Endgiltige und wei- 
tere Entſchließungen liegen noch nicht vor. — Hof⸗ 
marſchall Graf v. Bismard-Bohlen wird in den 
nächſten Tagen in Danzig eintrejjen und dann wer- 
den votausſichtlich endgiltige Entſchl'eßungen er- 
folgen. — Die Kkonprinzeſſin war geſtern vormit⸗ 
tag im Automobil in Danzig, um Weihnachtsein⸗ 
käufe zu machen. — Der Kronprinz wird während 
ſeines Berliner Kommandos nicht die Uniform der 
Gene alſtabsoffiziere tragen, ſondern die feines 
Le bhuſaren⸗Regiments, bei dem 
à la suite gefuhrt wird. — Graf Zeppelin iſt heute 
früh 8 Uhr wieder von Danzig abgereiſt. 
Steafkammer verurteilte den Bureauvorſteher und 
Kaſſierer Fritz od aus Zoppot, der in der hie- 
ſigen Susditektion des Allgemeinen Deutſchen 
Verjiherungsve.eins Stuttgart jeit längerer Zeit 
angeſtellt war, wegen Anterſchlagung und Betruges 
zu 2% Jahren Gefangnis. Er hatte die Geſellſchaft 
um insoejamt 9000 Mark geſchädigt. Durch un⸗ 
richt ge Buchungen wußte er ſeine Betrügereien jo 
geſchickt zu verdecken, GH ſelbſt der Reviſor nichts 
finden konnte. — Der Untergang des Flugzeuges 
Weſtpreußen im Frühjahr d. Is. vor Zoppot wi. d 
iu die Erinnerung zurückgerufen God einen An⸗ 
trag, mit dem ſich morgen die Stadtverordneten⸗ 
Berammlung in Zoppot beſchäſtigen wird. Der 
Magiſtrat fordert einen Betrag an zur Errichtung 
eines Denkmals für die vor EA pot verunglüdten 
Ma:inefl’eger, Kapitänleutnant Jenetzki und Dber- 
maſchiniſtenmaat Diekmann. Die Ortsgruppe Bop- 
pot des Deutſchen Luftflotten⸗Verbandes hat dem 
Zoppoter Magiſtrats bereits vor mehreren Mona⸗ 
ten einen Bettag von 100 Mark zu dem genannten 
Zwecke zur Verfügung geſtellt. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 18. Dezember. (Zwecks Bildung eines 
Zweckverbandes zwiſchen dem Landkreiſe Thorn und 
dem Kreiſe Culm) zur Verſorgung beider Kreiſe mit 
Elektrizität aus der zu erbauenden Überlandzentrale 
in Groddeck fand hier geſtern Nachmittag eine gemein⸗ 
Ee Sitzung der Kreisausſchüſſe beider Kreiſe 
matt Die Errichtung der Aberlandzentrale und die 
Anſtellung eines Technikers wurden beſchloſſen und 
der Zweckverband gebildet. - 

Culm, 18. zember. (Eine Weihnachts⸗ 
überraſchung) iſt einer Witwe in unſerer Stadt zu⸗ 
teil geworden. Ihr Sohn, der Feuerwerksmaat war, 
iſt vor einiger Zeit im Dienſt tödlich verunglückt. 
Durch Vermittelung der hieſigen Ortsgruppe des 
deutſchen Flottenvereins ift der Witwe aus dem 
Chinafonds des deutſchen Flottenvereins eine Unter⸗ 
ſtükung von 100 Mark gewährt worden. 

Neumark, 18. Dezember. (Zu einem Konflikt 
zwiſchen Kranlenkaſſen und Arzten des Kreiſes 
Löbau) iſt es nunmehr gekommen. Nach wieder⸗ 
holten Verhandlungen auf dem hieſigen Verſicherungs⸗ 
amte haben die Arzte es endgiltig abgelehnt, mit den 
Krankenkaſſen Verträge abzuſchließen bezw. eine vor⸗ 
läufige Vereinbarung zu treffen. Von den ſieben 
Arzten im 18 Kreiſe ſtehen ſechs auf dem Boden 
des Leipziger Verbandes. 

Elbing, 18. Dezember. (In der Stadtverordneten⸗ 
ſtichwahl) der dritten Abteilung ſiegte der Kandidat 
der vereinigten bürgerlichen arteien, Arbeiter⸗ 
ſekretär Nitſch, über die Sozialdemokraten. 

Neuſtadt b. P., 18. Dezember. (Im Automobil 
vom Tode ereilt) wurde der Kaufmann Reißner 
von hier. Er litt an einem Blaſenleiden und ſollte 
in einem Auto nach Poſen ins Krankenhaus gebracht 
werden. Anterwegs ſchlief er ein und wachte nicht 
mehr auf. Erſt auf dem Bahnhof Neutomiſchel be⸗ 
merkte der Sohn, daß der Vater tot war 

Poſen, 17. Dezember. (Arzte und Ortskranken⸗ 
kaſſen.) Von den Vorſtänden ſämtlicher hieſigen 
ärztlichen Vereine geht den hieſigen Zeitungen fol⸗ 
gende Mitteilung zu: Wir leſen in mehreren Zei⸗ 
tungen, daß für den Beſchluß der Arzteverſammlung 
vom 15. 12. d. Is. Verträge mit den Krankenkaſſen 
zum 1. Januar 1914 abzuſchließen, die Haltung 

er polniſchen Arzte maßgebend geweſen fei, 
die ſich bereit erklärt hätten, im Falle eines Streiks 
an die Stelle der deutſchen Kollegen zu treten. 
Dieſe Mitteilung entſpricht nicht den Tatſachen 
und iſt geeignet, einen Keil in die hieſige Arzteſchaft 
zu treiben. Die wirklichen Gründe fir die nach 
reiflicher überlegung von deutſchen und polniſchen 
Arzten gemeinſam gefaßten Beſchluß werden in den 
nächſten Tagen in ausführlicher Darlegung erörtert 
werden. Dr. Th. Pinkus als Leiter, Dr. von Kar⸗ 
wowski als Schriftführer der Verſammlung vom 
15. Dezember 1913. 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 
20. Dezember. 
1813 Rheirübergang der Verbündeten in die Schweiz. 
(Konvention von Baſel.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. Dezember 1913. 


— (Auszeichnungen.) Dem Amts- und 
Gemeindevorſteher Rück in Warlubien ift anläpl.d 
der Einweihung der neuen ſechsklaſſigen katholiſchen 
Schule das Verdienſttreuz in Gold, dem Betriebs- 
meiſter Bujap in Danzig das Verdienſtkreuz in 
Silber, dem Vorarbeiter Hoch in Danzig das allge⸗ 
meine Ehrenze chen in Silber und dem Werkzeug⸗ 
meiſter Lietz in Danzig das allgemeine Ehrenzeichen 
in Bronze verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsvollzieher kraft Auftrags Ulrich in Dt. Eylau 
ijt vom 1. Februar 1914 ab zum Gerichtsvollzleher bei 
dem Am sgericht in Berent ernannt. 

E (Perſonalien beider Schule.) Verſetzt 
iſt der Oberlehrer Wedekind vom Progym aſium in 
Pr. Friedland zum 1. Januar 1914 nach Löbau. 


er bekanntlich 
— Diez 


— (Apothekergehilfenprüfung.) Bei 
der am Montag und Dienstag bei der Regierung 
in Marienwerder abgehaltenen Apochekergehilfen⸗ 
prüfung haben ſämtliche drei Prüflinge beſtanden, 
und zwar Franz Benlowski aus Biſchofs werder, 
Friede. Maſch aus Dt. Krone und Stanislaus 
Sindzinski aus Graudenz. 

— (Anſtellung von mittleren Poſt⸗ 
beamten.) Au 1. Januar 1914 kommen diejenigen 
Poſtſekretäre, die bis einſchließlich 3. März 1911, und 
diejenigen Telegraphenjelreiäte, die bis ei enn 
21. September 1912 die Seiretärprüfung beſtanden 
haben, zur etatsmäßigen Anſtellung. Ferner werden 
am 1. Januar 1914 d.ejenigen Poſt⸗ und Telegra hen⸗ 
aſſiſtenten der Zivilanwärterklaſſe, die bis einſchließ 
lich 10. Juli 1908 die Aſſiſtentenprüfung beſtanden 
haben, und die Aſſiſtenten der Militäranwärterklaſſe. 
die bis einſchließlech 1. Mai 1913 zu Aſſiſtenten 
ernannt worsen jind, etatsmäßig angeſtellt. 8 

— (Der oſtmärkiſche Negattaverein) 
dem 12 Rudervereine in Poſen, Thorn, Bromberg, 
Oſterode, Dt. Eylau, Marienburg, Dt. Krone, Allen⸗ 
iten, Kruſchwaz und Schneidemühl mit 640 Mit⸗ 
gliedern angehören, Bes am Sonntag im Artushof 
je.nen diesfähregen Pereinstag ab, der gut beſucht 
war. Der Vorſitzer, Herr Kultur⸗Ingenieur Janſſon⸗ 
fun er e den Ceſchäftsbericht, nach dem 
ſich der rein in einer erfreulichen Weiter⸗ 
entwickelung befindet. Die nächſtjährige Regatta 
findet am Sonntag den 28. Juni wieder in Brom? 
berg⸗Brahnau ſtatt. Es ſollen diesmal drei⸗ 
zehn Rennen ausgefahren werden; neu eingeſchoben 
VE ein Achterrennen. Nachdem Herr SU eine 
Wiederwahl abgelehnt, wurde Herr Dr. Kopplow⸗ 
Dromberg zum 1. Vorſitzer gewählt. Beſchloſſen 
wurde, den nächſten Vereinstag in Brom b oug Gs 
uhalten. Nach Erledigung des geſchäftlichen Teils 
fand ein Feſteſſen ſtatt. 
~ (Thorner Lehrerverein) Dem Bericht 
über die letzte nber ia it nachzutragen, 
daß zum 2. Vorliker des Vereins Herr Rektor 
Lochrke⸗Podgorz neugewählt wurde. 


— (Die Hauptverſammlung der 
Friedrich Wilhelm ⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft) fand am Donnerstag im altdeutſchen 


Zemmer des Schützenhauſes ſtatt. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung gedachte der Vorſteher des dahin⸗ 
geihiedenen Kameraden Kaminski, deſſen Andenken 
in üblicher Weiſe geehrt wird. Zwei bereits früher 
aufgenommene Herren wurden durch Handſchlag zu 
den Satzungen verpflichtet; bei zwei Herren, die ſich 
neu für die Brüderſchaft gemeldet haben, ergab die 
Kugetung deren Aufnahme. Bei den darauf folgen⸗ 
den Vorſtandswahlen wurde anſtelle des Herrn Uhr⸗ 
machermeiſters Grunwald, der eine Wiederwahl ab⸗ 
lehnte, Herr Richard Krüger zum 2. Vorſteher ge⸗ 
1 Ferrer wählte die Verſammlung zum 
2. Schriftführer Herrn Kaufmann Knitter, zum Ned 
nungsprüfer Herrn Sattlermeiſter Wegner, zum 
2. Schießmeiſter Herrn Schloſſermeiſter Röhr und zu 
Beiſitzern die Herren Templin und Goertzen. A 
SE der Jahresrechnung wurden die Herren 

ralewski, Reinfeld und Dexheimer gewählt. Der 
vom Vorſtande vorgelegte Haushaltsplan für das 
Jahr 1914 wurde beraten und die Einnahme und 
Ausgabe in Höhe von 11650 Mark feſtgeſtellt. Der 
Vorſteher berichtete ferner über das diesjährige Pro⸗ 
vinzial⸗Bundesſchießen in Graudenz. Einzelne aus 
der Verſammlung laut gewordene Wünſche ſollen 
dem Bunde übermittelt werden. Schließlich wurde 
noch bal abe daß der Geburtstag des Kaiſers in 
üblicher Weſſe durch ein Feſteſſen gefeiert wird, und 


daß am Sonnabend den 21. Februar ein Wurſteſſen 


unter Beteiligung der Damen ſtattfinden ſoll. Das 


nächſtjährige Königsſchießen wurde auf Sonntag den 
5. Juli feſtgelegt. Nach Beſprechung weiterer internet 
Saen ſchloß der Vorſteher die Haupt⸗ 
rerſammlung um 12 Uhr. 

— (Die Jugendwehr — Jungdeutſch⸗ 
land) ſchloß geſtern ihre Turnjtunden 
Jahre. Die Turnſtunden beginnen erſt wieder am 
Montag den 5. Januar 1914 für die Jungmannſchaft 
und am Dienstag den 6. Januar für die Jung⸗ 
mädelſchaft. 

— (Thorner d rg) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen wird „Die Rabenſteinerin 
gegeben. Sonntag Nachmittag iſt als Kinder⸗ 
vorstellung zu kleinen Preiſen „Frau Holle“ mit 
Ballett und großer Ausſtattung. Abends folgt die 
Erstaufführung der neuen Operette „Das Farmer 
mädchen“ von Georg Okonkowsly, Mujit von Georg 
Jarno. Das reizende Werk mit dem hochamüſanten 
Text und der hübſchen Muſit erfreut fih der größten 
Bellebtheit. Szenerie und Ausſtattung find völlig 
neu. ie Einſtudierung hat Herr Oberſpielleiter 
Trebe. In den SE ind beſchäftigt die 
Damen Wenk und. Paat, jowie die Herren Graebenitz⸗ 
Trebe, Strauß und Urban. d 

— (Thorner Kriegsgericht.) Geſtern 
fand unter dem Vorſitz des Majors von Pirſcher eine 
Sikung ſtatt, in der Kriegsgerechtsrat Zorn die Ver⸗ 
handlungen leitete und 5 Dr. Reh⸗ 
dans die Anklage vertrat. egen Ante Op 
ſchlagung in drei Fällen, begangen vor Eintrit 
ins Heer, hatte ſich der Musketier Joh. Üthoff vom 
Infanterie⸗Regiment Nr. 176 zu verantworten. v 


Angeklagte war in dem Garderobe: geſchäft von Oſter 
in Düſſeldorf beſchäftigt. Im September erhielt dé 


den Auftrag, ein wertvolles Paket zur Poſt zu d 
gen. Er verbrauchte jedoch das erhaltene Porto 115 
jih, entfernte durch Ablratzen die Adreſſe des oz? 
und gab es bei der Gepäckkammer des SE a 


Daher habe er en 


er auch den Gepäckſchein verloren hatte, jo er 
das Palet erſt auf eine von ihm ſelbſt gejertigte e 


he dig gemacht. 
der Urkundenfälſchung ſchulv g. au Aus⸗ 


ande beſtimmten Karten die Brieſmarken 1 


Der Angeklagte 
wird unter Freijprehung von der Anklage E. 5 
kundenfälſchung wegen Unterſchlagung zu 15 SE 
Gejängnis verurteilt. — Harmlojer war die Un Fuf⸗ 
Wi lagung, die dem Musketier Fritz B. vom eines 
egiment Nr. 176 zur Laſt gelegt war. Er iſt 7 
Ze gens Buchbinder. Auf der Walze von Inva⸗ 
nach Oſtpreußen fand er in Polem eire leere Ri A 
lidenlarte. Ein Kollege füllte jie ihm aus: 5 € B. 
daß ſie auf den Buchdrucker, nicht Buchbin = SB 
lautete. Der Angeklagte gibt zu, er habe 115 
eines beileren Fortkommens wegen behalten. 
Goßlershauſen fand ein Polizeibeamter zwei Das 
ſciedene Invalidenkarten bei dem EE de 
Urteil lautete auf 3 Mark Geldſtrafe, ev. 1. 1255 2 r 
jä gnis. — Wegen gemeinſchaft Mis⸗ 
ſchwerer Körperverletzung unter Mus: 
brauch der Waffe waren angeklagt die ze 
ketiere Wilhelm B., Auguſt Sch. und Ephra 


ver⸗ 


NN, 


im alten 


en a 2 —— me r deen d a man 
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| dom Infanterie⸗Kegiment Nr. 176. Am Sonntag den 


deiner waren in einem Gafthaufe der Chuh- 
gacherſtraße verſchiedene Mannſcha 
„Kompagnie. 


‚im es zu e,nem Gtreite, 
tus 


jap gerei im Lokale verhindert werden. 


brei 


Sei 
N 
auf 


ale drei Angekl i i ü i 
ei Angeklagten in gleichem Maße für ſchuldig 
ind beantragt je 3 Wochen Gefängnis. Der Gerichts⸗ 


kW Au die Sachlage nicht für genügend geklärt und 


Nat verſuchte Fahnenflucht zur Laſt gelegt. 


a 

Migetlagte anfangs ein recht anſtelliger Rekrut, bald 
li t ſchien ſein Intereſſe für den Waffendienſt erheb⸗ 
H nachzulaſſen, und er machte ſich durch verſchiedene 
Imensarten verdächtig. Als er heimlich einen Brief 


Ze Freund, ihm einen Zivilangug zu bejorgen, da 
Seüttliehen wolle, 
m dem 13. Lebensjahre jtehe er elternlos da. 
es ngelhafte Erziehung und ſchlechter Einfluß hätten 
SS bewirkt. daß er wegen Hehlerei und Diebſtahls 
Debatt jei. Infolgedeſſen werde er von den 
mu etaden mißtrauiſch angeſehen. Dies könne er 
die Dauer nicht ertragen. Durch die Beweis 
Nehme wird ietgefteit, daß ihm weder von Vor⸗ 
letzten noch von Kameraden ein Unrecht geſchehen 
Si ihm vielmehr der Dienſt an ſich läſtig war. 
hi milagevertreter beantragte 2 Mo ate Gefäng⸗ 
Frier, Der Gerichtshof ſieht in dem Schreiben des 
Han fes nur eine die Fahnenflucht vorbereitende 
$ Mlung, die nach dem Geſetz nog nicht ſtrafbar ijt. 
her wird der Angeklagte freigeſprochen. 
(Thorner Strafkammer.) Den Bor- 
der heutigen Sitzung führte Landrichter 
Stan: ‚als Beiſitzer ſung erten Landgerichts at 
SCH, die Landrichter Erdmann, Dr. Mielke und 
Amdohr. Die Anklage vertrat Staatsanwalt 
ba Aus der Anterſuchungshaft vorgeführt 
der den die beiden unse © jomatbeite Adal- 
Ee Jugnus und Joſeph Sawatzki, um fih wegen 
Bere pant: bezw. Hehlerei zu verantworten. 
beide Angeklagte, die noch ziemlich jung find, hat- 
mit vielen andern Saiſonarbeitern aus Ruſſiſch 
men auf dem Gute Pluskowenz bei Culmſee ges 
wie tet. Sawatzki, der fih ſchon öfter als Auf⸗ 
paler unangenehm bemerkbar gemacht hatte, er- 
erte im Ottober, er müſſe nach Hauje gehen, da 
a JS ruſſiſche Heer dE E werde, Am 24. Ot- 
wl wurde er auch entlohnt. Er wußte nun Jag- 
iur, zu bereden, auch mit ihm nach Rußland sn ug: 
medren. Doch wollten fie ji vorher noch gehörig 
Vi Koſten ihrer Mitarbeiter für die Reitje ver- 
egen. Wahrend Sawatzki hinter einem Buſche auf 
"u Lauer lag, ſtahl ST jeiner Veranlaſſung Jag- 
% aus der unverſchloſſenen Arbeiterbarade, eine 
nge Kleider, Schuhe, 2 Portemonnaies mit 25 
SN, 8 Mark Inhalt und verſchiedene andere 
Nahen. u. Auch hat J. mit einem Nachſchlüſſel einen 
vii geöffnet, wodurch er ſich des ſchweren Dieb⸗ 
Gere ſchuldig machte. Die Diebe konnten noch 
wende auf dem Bahnhof Culmjce festgenommen 
q Den. Ihr Raub wurde ihnen abgenommen. Da 
„Non Alles allein im Beſitz Katie, jo kommt be 
Borat ki nicht Hehlerei, jiwe.n Anſtiſtung und 
Ì ak infrage. Der Ser Der Ge richts 
Angeklagten 1 r Gefängnis. Der Gerichts⸗ 
oi delt mit Magick darauf, daß die Beſtohlenen 
von Eigentum zurüderhielten, eine Geſängnisſtraſe 
un ô Monaten für ausreichend. Jedem Angeklag⸗ 
det wird 1 Monat auf die Unterſuchungshaft ange- 
lehnet. — Arkundenfälſchung und Bez 
tüs igung war dem Arbeiter Wladislaus D. 
dem Culmjee zur Lajt gelegt. Er hatte früher unter 
der Schachtmeiſter D. gealleitet. Als er hörte, daß 
Mit Schachtmeiſter bei dem Beſitzer B. in Gurste 
i Diainagearbeiten beſchäftigt jei jaiste er an 
i liger einen mit „Joſef Kick⸗Culmſee“ unter- 
Und benen Brief, in welchem er den Schachtmeiſter 
der deſſen Leistungen in jeder Weiſe ſchlecht machte. 
nie Angeklagte bekennt ſich der Falſchung der 
Frteiſchrift ſchuldig, will aber für den Inhalt des 
Ausis dem vollen Wahrheitsbeweis antreten. Nach 
der anji der Polizeiver waltung in Culmſee jtcht 
Dageschachtmeiſter allerdings auf der Trinzerlifte, 
e men bekundet Gutsbefiyer B. aus Dübeln, daß 
tient der Arbeit des Schachtmeiſters durchaus gu- 


weisen fei. Da der Verteid ger noch weitere Be- 
Aovanträge ſtellt, ſo wird die Sache, die ſchon im 
Auf Aber ve. handelt wurde, nochmals vertagt. — 
buche Blutſchande laut 8 173,2 des Straß geſetz⸗ 
Kou lautete die Anklage gegen den Bergmaun 
Steyr, und das Dienſtmadchen Johanna Hinz aus 

tode im Rheinland. Letztere ijt die Stieftoch⸗ 
fett. Erſtangeklagten. Die Anklage legt den An- 
Zoe zur Laſt, jeit dem Sah.e 1912, als R. noch 
mene in Miſchlewitz war, fortdauernd einen in⸗ 
LerhälLerkehr unterhalten zu haben. Wegen dieſes 
Vegentniſſes lebt R. von kuer Frau getrennt. 
"ën: fahrdung der Sittlichkeit wurde die 
thu, Diet ausgeſchloſſen. Bei der Arteilsbe⸗ 
ep 28 führt der Vo. ſitzer aus, daß die Ehe des 
aan agten mit einer mehr als 30 Jahre älteren 
Dn natürlich war, ſodaß es leiht zu dem 
Daher en ur Tochter kommen konnte. 


Lee nen je 1 Woche der Anterſuchungs⸗ 
Ongerechn - 
loge 6 Ur 


der deinsſitzung des Landwehrvereins der Thor- 
66255 Han derung 10,25 Mark; 


E E 
Ire K on $ S S 
5 öongertſchwindel.) Einem Schwindler⸗ 
Stand in WR und anderen oſtpreußiſchen 


> 


De 


haf hilf: 
ei Rs aftet) wurde der Handlungsgehilfe 
e 


inem Thorner Hamenkonſektionsheſchafl 


auf der Breitenſtraße mehrere Diebſtähle verübt hat. Sie ſchniſt ihm den Kopf ab. Die Gaiten- 


Er wurde auf friſcher Tat ertappt, als er einen 


d| Kleiderſtoff, den er unter der Weſte verborgen, ent- 


wenden wollte; auch die angeſtellte Hausſuchung 
förderte Belaſtendes zutage. 

— (Gefunden) wurden eine goldene Halskette 
eine ſilberne Uhrkette, ein Paket mit Büchern nebſt 
kleinem Paket mit Wecker. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet Heute 
wei Arreſtanten. 
$ — GE ver Weihlel) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Tharu betrug heute + 2,95 Meter, 
er ift feit geftern um 21 Zentimeter geftiegen. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 17. Dezember. (Brand eines 
Fluß⸗Schleppdampfers.) Zwiſchen Dobrzynin 
und Wlozlawek blieb auf dem Fluſſe der 
preußiſche Schleppdampfer „Rußland“ ſtehen. Wäh⸗ 
rerd der Haltezeit brach aus bisher unbekannter 
Urſache auf dem Schiffe Feuer aus, welches ih ſo 
raſch verbreitete, daß die aus elf Perſonen beſtehende 
Beſatzung nur mit knapper Not das Leben retten 
konnte indem Be auf das nahe Ufer flüchtete. Nach⸗ 
dem der Boden durchgebrannt, ſank der Schlepp⸗ 
dampfer unter, und aus dem Waſſer ragt nur noch 
der Schornſtein hervor. Der Schaden beziffert ſich 
auf 50 000 Rubel. 


mode. 


„Wiener Mode“ Für den Weihnachtstiſch bringt 
das ſoeben erſchienene Weihnachtsheft der „Wiener Mode“ 
in Wort und Bild eine Auswahl delikater Schüſſeln, unter 
denen eine garnierte Wildgans das beſondere Entzücken 
jeder Hausfrau erregen dürſte. Einzig in ſeiner Art iſt 
der gedeckte Eßtiſch, den Herr Profeſſor Otto Prutſcher 
in dem gleichen Hefte zeigt und der fo ſauber und gemütlich 
ausſieht, daß ihn jeder nachahmen wird. Wie gewöhnlich 
iſt auch dieſes neue Heft der „Wiener Mode“ eine goldene 
Fundgrube für jede Frau und kein Haushalt ſollte ohne 
dieje populäre Zeitſchrift fein. Man beſtellt fie in jeder 
Buchhandlung, oder direkt beim Verlage, Wien VI 2, 
Gumpendorfer⸗Straße 87, zum Preiſe von 3 Kronen 
50 Hellern = 3 Mark für das ganze Vierteljahr. 


Theater und Mufit. 


Einen Parſifal⸗Relord wird der Kammerſänger 
Henſel f Pori der vom 2. Januar bis 15. Fe⸗ 
bruar, alſo im Laufe von ſieben Wochen, zwanzig⸗ 
mal den HR und ioar t Brüſſel, London und 

amburg, zu fingen gedenkt. Ka 
5 Das a „Weihnachtsmyſterium⸗ Philipp Wolf⸗ 
rums, des bekannten Heidelberger Aniverſitäts⸗ 
muſikdireltors, fand, wie aus Leipzig geſchrieben 
wird, bei ſeiner Erſtaufführung im 5. 0 
ſchen Konzert vielen Beifall. Das nach Worten der 
Bibel EN alten Weihnachtsſpielen komponierte 
Se ift außerordentlich reich an muſikaliſchen 

önheiten. 2 

Die ſtädtiſche Theaterkommiſſion in Nürnberg 
lehnte die vom Direktor des Stadttheaters erbetene 
Subvention auf 26 000 Mark zu einer Aufführung 
des „Parfifal“ ab. Direktor Pennarini beabſichtigt, 
gegen Oſtern den „Parſifal“ aus eigenen Mitteln 
aufzuführen. 

arya Delvard geht zur Bühne. Wie man er- 
fährt, hat fih Marya Delvard, die beliebte Vor- 
tragskünſtlerin, entſchloſſen, ſich der Bühnenlauf⸗ 
bahn zuzuwenden. Die Künſtlerin wird demnächſt 
die weibliche Hauptrolle in einem Drama von 
Ibſen verkörpern. 

Mattia Battiſtini in Rußland. Das Auftreten 

— SE SE in Sen GE Geer 

urg geſtaltete ſich zu einem Triumph ohnegleichen. 
Der änger mußte KC zu zwölf Zugaben entjhlie- 
Ben. Für die fommende SE iſt Battiſtini für 
50 Abende in Rußland verpflichtet, die ihm ein 
Honorar von 100 000 Rubel garantieren. 

Der Schloſſergeſelle als Opernſänger. Im 
Kaſſeler Hoftheater debütierte in der Partie des 
Saraſtro in Mozarts „Zauberflöte“ der 32 Jahre 
alte Schloſſergeſelle Franz Bachmann aus Kafel, 
der in der Lokomotivenfabrik von Hentſchel u. Sohn 
beſchäftigt iſt. Der Sänger, der über eine pracht⸗ 
volle und wohlausgebildete Baßſtimme verfügt, er⸗ 
rang einen ſtarken Erfolg und verſpricht, ein recht 
guter Baſſiſt zu werden. Das Haus war ausver⸗ 
kauft. Die Kollegen des neuen Opernſängers aus 
der Ae d hatten die oberen Ränge 
des Opernhauſes dicht beſetzt und ſpendeten ihm 
begeiſtert Beifall. 


Mannigfaltiges. 

(Des Kaiſers Weihnachtsge⸗ 
ſchenk.) Ein hübſches Weihnachtsgeſchenk 
hat der Kaifer drei Fortbildungsſchülern in 
Mückenbura i. S. zuteil werden laffen. Die 
drei jungen Leute baten in einem Schreiben 
vor einiger Zeit den Kaiſer, er möge ihnen 
ein Zelt und die Ausrüſtung als Pfadfinder 
ſchenken, fie feien arm, möchten fih aber zu 
gern dem Pfadfinderkorps anſchließen. Nach 
Prüfung der Bedürftigkeit und Würdigkeit 
der Bitifieller hat der Kaiſer jetzt den Wunſch 


erfüllt, und den angehenden Piladfindern die 


erbetenen Bekleidungsſtücke und ein Feldzelt 
als Geſchenk überreichen laſſen. 

(Mit 30 000 Mark und der Braut 
durchgebrannt.) Nach Unterſchlagung 
von 30 000 iſt der 25jährige Buchhalter und 
Hausverwalter Hermann Haale ans der 
Halleſchen Straße in Berlin mit ſeiner 27 
Jahre alten Braut geflüchtet. 

(Der unbekannte Weihnachts⸗ 
mann) Ein unbekannter Wohltäter hat 
eine größere Anzahl Einwohner der Orte 
Drispenſtedt, Aſel und Bavenſtedt bei Hildes⸗ 
eim durch Überſendung von Geldbeträgen 
bis zur Höhe von 600 Maik bedacht. Kein 
Menſch weiß, wer der unbekannte Weihnachts⸗ 
mann eigentlich ſein kann. 

(Begnadigt.) Der Primaner Brandt, 
der vor einigen Monaten bei einer Nacht⸗ 
friegeübung der Wandervögel bei Cug: 


haben emen anderen Schüler aus Fahr- 


läſſigkeit erſchoſſen hatte und deshalb mit drei 

Monaten Gefängnis beitiaft worden war, 

wurse vom Hamburger Senat begnadigt. 
(Dem Gatten den Kopf abge⸗ 


ſchnitten.) Der Zolleinnehmer Salome in 


Couſiantine, der mit feiner Frau in Unfrieden 


mörderin wurde verhaftet. 
— —— — ... — ͤ — 
Neueſte Nachrichten. 
Zum Stapellauf des „Columbus“. 

Bremen, 19. Dezember. Der Kaiſer 
ſandte anläßlich des Stapellaufes an den Gene- 
raldirektor Heineken des Norddeutſchen Lloyd 
in Bremen und an den Geheimen Kommerzien⸗ 
rat Zieſe von der Schichauwerft in Danzig fol⸗ 
gendes Telegramm: Haben Sie beide herzlichen 
Dank für die Meldung vom Stapellauf des „Co⸗ 
lumbus“, bei dem zu meiner Freude der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin mitgewirkt haben. 
Möge der „Columbus“, dieſes beredte Zeugnis 
deutſcher Schiffbaukunſt und deutſchen Unter: 
nehmungsgeiſtes, die frohe Hoffnung erfüllen, 
die Sie, und mit Ihnen auch ich, für ſeine Lauf⸗ 
bahn auf dem Meere hegen. 
Leutnant von Forſtner vor dem Militärgericht. 

Straßburg, 19. Dezember. Vor dem 
Militärgericht der 30. Diviſion fand heute die 
Verhandlung gegen den Leutnant von Forſtner 
vom Infanterie⸗Regiment Nr. 99 in Zabern 
ſtatt. Die Anklage lautet auf rechtswidrigen 
Gebrauch einer Waffe. Es waren 16 Zeugen 
geladen, darunter Oberſt von Reuter, Fahnen⸗ 
junker Wiß, mehrere Gefreite und Soldaten des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 99 jowie einige o: 
brikſchuhmacher aus Dettweiler. Leutnant von 
Forſtner, Off zier feit dem 18. Auguſt 1912, be- 
richtet über den Verlauf der Vorgänge am 
2. Dezember in Dettweiler und erklärt, daß er 
in dem Verhaftungsakt eingegriffen habe, weil 
der Schuhmacher Blank, ein 19jähriger, mit 


einem Fußleiden behafteter, aber kräftig gebau⸗ 


ter junger Mann, als er von dem ihn verhaften⸗ 
den Fahnenjunker feſtgehalten wurde, eine Vor⸗ 
wärtsbewegung gegen ihn gemacht und ſich an⸗ 
geſchickt habe, ſich auf ihn, den Leutnant, zu 
ſtürzen. Der Angeklagte betont ausdrücklich, daß 
er in Notwehr und entſprechend den Befehlen 
feiner Vorgeſetzten gehandelt habe, da Blank 
den Eindruck auf ihn gemacht hätte, daß er einen 
Angriff auszuführen beabſichtigte. Die Aus⸗ 
agen des Hauptzeugen, Fabrikſchuhmachers 
Blank, ſind unklar und verworren. Mehrere 
Zeugen, Gefreite und Soldaten, behaupten, daß 
Blank, als Leutnant von Forſtner nach ihm 
ſchlug, an beiden Armen feſtgehalten wurde und 
fi vergebens bemühte, freizukommen. Der Yn- 
klagevertreter ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß 
Leutnant von Forſtner fiH keineswegs in Not⸗ 
wehr befunden habe. Als ſtrafmildernd 
empfahl er die Berückſichtigung der großen Zus 
gend des Angeklagten, der, aus einem fremden 
Milieu kommend, fortwährend Beleidigun⸗ 
gen und Beſchimpfungen ausgeſetzt war und bei 
dem dann die Nerven verſagt hätten. Der Ver⸗ 
teidiger Rechtsanwalt Steinel⸗Karlsruhe, er⸗ 
klickte in der Handlungsweiſe des Leutnants 
von Forſtner zweifellos einen Akt der Not⸗ 
wehr. Nach kaum halbſtündiger Beratung 
fällte der Gerichtshof das Urteil, das, entſpre⸗ 
chend dem Antrag des Anklagevertreters, auf 43 
Tage Gefängnis lautete. Leutnant von Forſt⸗ 
ner hat ſofort Berufung eingelegt. 
Großfeuer. i 

Mannheim, 19. Dezember. In der rhei- 
niſchen Gummi- und Zelluloidfabrik iſt ein 
Großfeuer ausgebrochen, durch das ein Teil des 
Fabrikgebäudes zerſtört wurde. Der Brand 
war im Walzſaal, wo das Zelluloid gewalzt 
wird, wie es ſcheint infolge Selbstentzündung 
entſtanden. Der Betrieb iſt nicht geſtört. 

Verhaftete Diamentendiebe. 

Brüſſel, 19. Dezember. Die Polizei 
nahm zwei Perſonen feſt, die den großen Dia⸗ 
mantendiebſtahl vor einigen Wochen, bei dem 
Diamanten im Werte von 300 000 Mark entwen⸗ 
det worden ſind, verübt haben ſollen. Wie er⸗ 
innerlich, wurde nach dem Diebſtahl der Wäch⸗ 
ter der beſtohlenen Diamantenſchleiferei gekne⸗ 
belt aufgefunden. £ 

Ausdehnung des Streiks in Le Havre. 

Paris, 19. Dezember. Aus Le Havre wird 
gemeldet: Die bei der Segelſchiffahrt beſchäftig⸗ 
ten Arbeiter ſchloſſen ſich dem Dockarbeiteraus⸗ 
ſtand an und erſuchten die Matroſen engliſcher 
Schiffe, den Streik durch Verweigerung aller 
Verladung zu unterſtützen. 

Franzöſiſche Manöver 1914. 

Paris, 19. Dezember. Der „France Mi⸗ 
litaire“ zufolge ſind für 1914 große Feſtungs⸗ 
manöver in der Gegend von Epinal vorgeſehen. 

Aus Mexiko. 

Mexiko, 19. Dezember. Nach einer De⸗ 
peſche aus Präſidio (Texas) wurden an der 
Erenze zwiſchen Mexiko und den Vereinigten 
Staaten Schüſſe gewechſelt, durch die ein mexika⸗ 
niſcher Bundesſoldat getötet wurde. Die Mexi⸗ 
kaner gaben zu, daß ſie das Feuer begonnen 
haben. Das Hauptquartier der Amerikaner 
teilte dem Befehlshaber der Bundestenppen mit, 
daß ſich ein derartiger Zwiſchenfall nicht wieder⸗ 
holen dürfe. 

El Pa ſo, 19. Dezember. General Villa 
verlangt von den mexikaniſchen Familien 1000 
bis 50000 Dollar und geſtattet ihnen nicht eher 
Chihuahua zu verlaſſen, bis ſie bezahlt haben. 
Villa macht bekannt, daß er die Rechte aller 
Ausländer, welche Huerta nicht unterſtützen 


it von feiner Frau getölet worden.! achten werde. 


Welter: trocken. 


| -- Frisch und fröhlich 


-$ 
Amtliche Notierungen der Danziger Produitens 
Börſe. { 
vom 19. Dezember 1913, $ 
Für Getreide, Hülfenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käuſer an den Verkäufer vergütet, r 
` Wetter: falt und heiter. i 
Weizen niedr, per Tonne von 1000 Kar, 
bunt 777 Gr. 190 Mk. bez. 
rot 703—745 Gr. 163—175 Mk. bez. 
Regulierungs⸗Preis 183% Mk. 
per Dezember 182 Mk. bez. 
per Dezember Januar 182: Mk. bez. 
per Januar Februar 183 Mk. vez. 
per Februar März 1851 Mk bez. 
per Apıil— Mai i91 190% Mk. bez. 
Roggen niedr., per Tonne von 1000 Kg. 
inländ. 702—744 Gr. 152½ Mk. bez. ; 
Megulierungspreis 154 Mk. ZS 
per Dezember 153 Mk. bez. 
per Dezember Januar 153 Mk. bez. 
per Januar Februar 153 Mk. bez. 
per Februar — März 154! —154 Mk. bez. 
per März — April 155˙ Br., 155 Gd. 
per April — ai 157 Br., 156, Gd. 
Gerſte und., per Tonne von 19006 Star. 
infänd. groß 668—686 Gr. 129—155 Mk. bez. 
tranſito klein 620 Gr. 120 Mk. bez. 
Hafer matt, ver ruune von 1000 Sur 
in änd. 133—154 Mk. bez. 
Nuohzudter Tendenz: ruhig. 
Reudement 88 % fr. Neufahrn 8,65 Mk. dez exkl. S. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 8,40—9,70 Dit. bez. 
Roggen. 8,30—8,55 Mk. bez. 


a) 


Berliner Börjenbericht. i 
19 Dez. 18. Dez. 


Fonds: E 
Oſterrelchiſche Banknoten 8 „ 
Ruſſiſche Banknoten per Stalle ea e 279115 218 35 
Deulſche Nelchsaulelhe 3t, % o „ f 85.40 85 50 
Deulſche Reichsanlelhe 3% „ „ 76,40 76,20 
Preußſſche Nonfols 3 % „„ ef 8540 | 85.50 
Preußiſche Konſols 3%, . e es o 76.— 76.20 
Thorner Stadlanleige 4% „ 93,60 03,60 
Thorner Slablauleihe 3% =, — — 
Poſener Bfandbriefe 4% s e v f en 
Poſener Pfandbrieſe 31 % o e a 5950 Si 
Neue Weſtpreußlſche Pfandorkeſe 4% 92,30 92,40 
Weſlpreußſſche Pfaudbrleſe 3½ % . 84— 84.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 9% „ 75.75 75,75 
Nuſſiſche Staatsrente 1% 91.75 81.70 
Ruithe Staatsrente Ei, von 1902 „ 90,25 90 20 
Muſſiſche Stautsrente 4½ % von 100] 0990 | 99.90 
Polulſche Pfandbrieſe 4½ % ~ 8850 88,60 
Hamburg-Amerifa Pakelſahrl⸗Akllen .f 132,60 | 132,25 
Norddeulſche Lloyb⸗Alllen e » lU | 117, — 
Deutſche Bunf-Allien . e e sel 248,25 | 248.75 
Distont-Stommandit-Antelle . e a 185,40 | 18550 
Norbdeulſche Krebllanſtall-Akilen 120.80 | 120.80 
Dfibant jür Handel und Gewerbe-Att. ] 123 — | 122,45 
Allgem. Eletlrigilätsgeſellſchafl⸗ Akllen] 234.10 | 233,50 
Aumetz Friede⸗Aklien a f 15550 | 155,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 208,40 | 20890 
Ruremburger Bergwerks⸗Akllen . 131,10 | 131,75 
Geſell. für elektr. linlernehmen-Nellen | 160,25 | 153,40 
Harpener Bergwerts-Akllen e . 173,10 | 173,80 
Caurahillle-Aklien o eo 150,— | 159,10 
Phönix Bergwerks-⸗Akllen e e .| 234,50 | 233,75 
Rheiuſtahl⸗Aklien rss vl 150,— | 150,— 

We zen tofo in Newyart, e sp ae 101, — | 101,— 
„ Dezember o o of 18925 | 190.— 
„ Moi 196,25 | 108,75 
„ Juli — 4 — j| — . 

Roggen Dezember SREL T aE AE 159.— 158.75 
F 162,50 | 162,75 
— Juli e as ps a — — FO IS. 


Bankdistont 5%, Lombard zineſuß 6%, Privaldisfont 43/4 Sie 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern in etwas 
ſchwächerer Haltung. Speziell Kanada gaben nach. Dagegen 
zeigte ſich für ruſſiſche Werte und Orientaktien zu ſteigenden 
Preiſen Kaufluſt. Auch elektriſche Werte wurden etwas höher 
bezahlt. Der Privatdiskont ließ für die kürzeren Sichten um 
Le b. H. nach. Gegen Schluß war die Haltung luſtlos. 

Danzig, 19 Dezember. (Geiretbe markt.) Zufuhr am 
Leyelor 1399 inländische, 268 ruſſiſche Waggons. Neuſahrwaſſer 
inländ, 441 Tonnen, ruſſ. 11 Tonnen. 

Königsberg, 19. Dezember. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
117 inlänbiſche, 81 cull. Waggons, exkl. 11 Waggon Kleie und 
14 Waggon Kuchen. ; 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 19. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 4 1 Grad Get, = 
Wind: Nordoſt. Se 
Barometeritand: 775 mm. 3 
Bon 18. morgens bis 19. morgens höchſte Temperatur: 
+ 1 Grad Celſ., niebrigſte — 1 Grad Cell. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Uetze. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag, m 1740 m 


Weichjel Thorn 19. 2,95] 18. 2,74 


Zawichoſt 
Warſchauu 19. 


Chwalowicte . . | 17. 2.85 16 ‚38 

Zakroczyn > ei 2 19. 2,18] 18.] 2,20 

eege 15. 5,88 14. 5,80 

Brahe bei Bromberg 2.44] 14. 228 


U.-Begel | 15. 
Netze bei Czarnikauu Pr — 


7 


werden die Kinder, die regelmäßig Scott 
Emulſion bekommen. In dieſer Geſtalt 
nehmen alle den Lebertran gern, der an nähr⸗ 
kräftigen Stoffen reich, ihnen ſo bekömmlich 
iſt. Der Zuſatz von Kalk⸗ und Phosphor⸗ 
ſalzen iſt für die gute Entwicklung der Zähne 
und für die Knochenbildung von Wichtigkeit. 
Scotts Emulsion, 


[ZZ —_— —— — —-— 
Ein überall willkommenes Weihnachts ! 
ift und bleibt eine gute NAYMAN Gine ür Mel 
wie man ſie in der hieſigen Niederlage der Singer Co. 
Nähmaſchinen A.-G. in der Brückenſtraße 40 in geſchmack⸗ 
voller Aufſtellung und reichhaltiger Auswahl vereint 
findet. Beſonders hervorzuheben ift die neue „66“ Ma- 
ſchine, die mit ihren techniſchen Neuerungen wohl das 
Vollendetſte darſtellt, was auf dieſem Gebiete zu finden 
iſt, und deren Vorzüge noch durch eine Reihe neuer Hilfs⸗ 
apparate auf das befte ergänzt werden. Dieſe Apparate 
ermöglichen es, die ſauberſten und gleichmäßigſten Falten 
zu legen, Stoffe bei jedem einzelnen oder fünften Stich 
zu kräuſeln, zu wattieren, einzufaſſen, Schnüre aufzunähen 
und leicht und ſchuell zu ſäumen. Daß man mit dieſen 
Maſchinen auch Kunſtſtickereien herſtellen kann, ift ſeit 
laugem bekannt, nicht aber, daß kleine Mädchen ſogar auf 
der „66“ ihre Puppen ganz allein machen können, ein⸗ 
geſchloſſen den Balg und alles was dazu gehört. Zu 
dieſem Zweck gibt es beſondere Muſterbögen. Überhaupt 
ſind ſämtliche Apparate für die verſchiedenen Nebenarbeiten 
leicht zu handhaben und die Fertigkeit ebenſoleicht zu ers. 


lernen. 
sy 


S nr 


GE 5 
SGeſtern Abend 5¼ Uhr entſchlief 
fanft nach langem, ſchwerem Leiden 
mein inniaftgeliebter Mann, unjer P 
berzensguter Vater, Schwieger⸗ und È 
D Großvater, 


Wu WI 


im 71. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an S 
Rudak den 19. Dezember 1913 


Die krauernde Witwe 
und Kinder. E 
Die Beerdigung findet am Mone $ 


X tag den 22. d. Mis, nachmittags N 
15 2 — vom ce aus — e 


fie Serordnung 


betreffend den verkehr mit 
Nahrungs- und und Genußmitteln. 


Auf Grund der der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung 
Seite 265) und der 88 143 und 144 


des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 (Geſetzſammlung Seite 195 ff.) 
wird hierdurch mit Zuſtimmung des 
hieſigen Gemeindevorſtandes für den 
Polizeibezitk des Stadttreiſes Thorn 
folgendes verordnet: 


I 

Das in den Venkaufsſtellen aus⸗ 
hängende Fleiſch darf den Fußboden 
nicht berühren. Ebenſo darf Fleiſch 
und geſchlachtetes Geflügel nicht 
auf der Erde, auf niedrigen 
Körben oder jonit in der Nahe 
des Fußbodens zum Verkauf aus⸗ 
gelegt werden. 


8 2. 

Hunde dürſen in Räume, wo 

Fleiſch, Obſt und andere Nahrungs⸗ 

und Genußmittel feilgeboten werden, 

nur mitgebracht werden, wenn ſie 
an kurzer Leine Cl werden. 


Fleiſch, Fleiſchwaren, Bad- und © 


Zuckerwaren, ſowie alle zum 
Genuß ohne vorherige Reinigung 
beſtimmten Nahrungsmittel, die 
zum Verkauf feilgehalten werden, 
dürfen vor erfolgtem Ankauf 
von den Kaufluſtigen nicht be⸗ 
rührt werden. 


Diejenigen, Se die im 83 ge⸗ 
nannten Lebensmittel in Läden oder 
ſonſtigen feſten Verkaufsſtänden ſeil⸗ 
gauen, haben durch deullich in die 
lugen fallende Ankündigungen, 
die einen Hinweis auf dieſe Pollzei⸗ 
Verordnung enthalten, auf das Ver⸗ 
bot des Berührens der Waren 
aufmerkſam zu Manch; 


Susiterbanhlunden gegen dieſe 
Berordnung werden mit Geldſtrafe 
bis zu 30 Mar? geahndet, an deren 
Stelle im Unvermögensfalle ent⸗ 
ſprechende Saftitrafe tritt. 


Diele Bofigei-Berordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündiung inkraft. 
Thorn den 18. Dezember 1913. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 
GR von Kloſterſtr. 10 nach Coppernitus- 

ſtraße 19, 2, h., gez. Frau Hirsch. 


ffer iere: 
Ulferfeinfien Schweizer 


"e ged ſaſtigen 


à 60, 70, Š D it Pig. per Pfund. 
Für Wiederverkäufer bedeut. Ermäßigung. 
Durch günſtigen Abſchluß bin ich in der 
Lage, gute und billige Ware zu liefern, 
daher für Wiederverkäufer ein jelten 

günſtiges Angebot. 
Frau Klempakn, verehel. E. Sich, 
Breiteſtr., Ecke Schillerſtraße. 


Hering in Gelee, 
Appetit⸗Zülz, 
gelſardinen 


in ver ſchie denen Preislagen. 


Anchovis⸗Paſta, 
ardellen⸗Butter, 
geräucherten Lachs, 
allerfeinſtes Tafel⸗Hel, 

| Zong Würze 


diverſe Suppen, 


Oetker's Fabrikate, 
| Palmin, 
echt weſtfäl. Pumper⸗ 
nie, 


VE in friiher, beſter Ware, zu den 
biltigiten Preiſen. 


Fran E. Klempahn, Sunk. os 


verehel. Sich. i 
30, Ei gang Ee $ 


Srei fejirope $ 


nutzung des 


mo 


Bekanntmachung. 


Anläßlich des herannahenden 


` Weihnachtsfeſtes weiſen wir er» 


gebenſt darauf hin, daß die bei der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe eingeführten 


Heimſparkaſſen 
ſich ganz beſonders zu Geſchenken 
für Familienmitglieder und Haus- 


angehörige eignen. 


Die Heimſparbüchſen werden bei 


f einer erſten Spareinlage von minde⸗ 
ſtens 3 Mk. 
2 | abgegeben; -fie können ihrer Eine 


unentgeltlich leihweiſe 


lichlung nach nur in dem Geſchäfts⸗ 
raum unſerer Sparkaſſe unter Be⸗ 
dort aufbewahrten 
Schlüſſels entleert weiden. 

Thorn den 20. November 1913. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Die Zinsſcheine Reihe 4, Nr. 1 bis 
20, zu den Schuldverſchreibungen 
der preußiſchen konſolidiertens (vor- 
mals 4, prozentigen Staatsanleihe 
von 1884 und Reihe 4, Nr. 1 bis 
10, zu den 2½prozentigen Köthen — 
Beinburger Eiſenbahn-⸗Aktien 
über die Zinſen für die 10 Jahre 
vom 1. Jauuar 1914 bis 31. De- 
zember 1923 nebſt den Erneuerungs⸗ 
ſcheinen für die folgende Reihe 
werden 


Wm 1. Dezember d. 38. ob 


ausgereſcht und zwar: 

durch die Regierungshauplkaſſe in 

Marienwerder und durch die 

Kreiskaſſe und die Reichsbankſtelle 

in Thorn. 

Formulare zu den Verzeichniſſen, 
mit welchen die zur Abhebung der 
neuen Zinsſcheinreihe berechtigenden 
Erneuerungsſcheine (Anweiſun gen, 
Talons) den Ausreichungsſtellen ein: 
zuliefern find, werden von dieſen 
unentgeltlich abgegeben. 

Der Einreichung der Schuldver⸗ 
ſchreibungen (Aktien) bedarf es zur 
Erlangung der neuen Zinsſcheine 
nur dann, wenn die Erneuerungs⸗ 
ſcheine abhanden gekommen find. 

Berlin den 22. November 1913. 


Haupt⸗berwaltung der Staats: 


ſchulden. 
1.3149. v. Bischoffshausen. 


29099009906 


Empfehle und fertige als 
Pi passendes Weihnachtsgeschenk: 


8 Visitenkarten, 
Veriobungs- 
© Anzeigen, 


© ff. Briefkassetten 


„Thorner Leinen“ u. a., 


Kaisersprüche, 
à 50 Pfg., zum Einrahmen, 
Weihnachts- 

Karten, 


Neujahrskarten, 
mit und ohne Namendruck, 
die beliebte 
‚Flissaken-Serie, 
3 Stück 25 Pfg., und vieles 
andere mehr. 
Grosse Leihbibliothek. 
A. Wagner, 
® Lithograph u Druckerei, Buch- 
und Schreibwarenhandlung, 
Heiligegeiststr. 10. 
Fernspr. 550. Fernspr. 550. 


363832222222 
Jun 


® 


69920096090908900% 


os 


für Depolitengelder: N 


Ich habe mich hier als 


niedergelaſſen. Augenarzt 


. Sprechftunden 2—4 Uhr, Sonntags 11—12 Uhr. 
Dr. med. Dalmer, Schulſtraße 10, J. 


Wir vergüten bis auf weiteres 


Stadttheater Thor. 


Sonnabend den 20. dezember, 
8 Uhr abends 


ii : 
* 
Metron 3 Volksvorſtellung bei Einheitspreifen! 


00 epp, — mieria 2 Die Rabenſteinerin. 
d 1 Wehen 35. et | Schaufpiel von venjs Wildenbru 


Sonntag den 21. WË 
3 Uhr nachmittags, 
bei i ernahigien Preiſen: 


Frau Holle, 


Weihnachtsmärchen von C. A- Görner. 


Abends 8 Uhr: 


Novität! 
Zum 1. male! 


Das Farmermädchen, 
o Hyan. È Operette von Georg Jarno. e 
Regie von Joseph Delmont. | 


le inne 


Frau Eise Kupfer 
ente, GE den 19. 12. o 


. wel 


12 Die Dit, 
Auftreten aller nen, 


Agentur, 
Luſtſpiel in 2 Akten. \ 
KH, Aa 
` wa i Cabaret , Ke i © u“ 


In der Hauptrolle: bis 3 Uhr La Ta, 
Susanne Grandais Sonnabend den 20. Dezen 


abends von 7 Uhr ab: 
. Mufere Perle, 5 
große Komödie, koloriert. (ai 


$ Programm 
vom 19.—22. Dezember 1513: 


8 « Eine id J 
Am. | 


Drama in 3 Alten von Hans 


Novität! 


mit täglicher Kündigung % 
„ monatlicher Kündigung A dë 

„ dreimonatlicher Kündigung 4 „% 
„ſechsmonatlicher Kündigung A. h 
vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung. 


Ofbank a, Handel u. Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Brückenſtraße 25, Star 126. 
Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich 


LCE 


(Kate ens e 7 
übernommen habe. Die eee ne 
renoviert und bieten angenehmen Aufenthalt. S 

Es wird mein Beſtreben fein, meine geſchätzten Gäſte aufs 
beſte zu bedienen, und bitte ich, mein Unternehmen gütigſt zu 
unterſtützen. E 

Gleichzeitig empfehle ich vorzüglichen Mittagstiſch, warme 
und kalte Speiſen zu jeder Tageszeit. 

Anſtich von K nigsberger Bieren. 


Hochachtungsvoll 


W. Gawroch. 


5 Großes a 

Enten⸗Ausſchießen un 

Vor dem Zufammenftoß, S Bockwurſteſſen. 
Drama. [Fr. Gierszewski, Eliſabethſtt. A 


Hummer auf franzöſiſche S Kaisersaal, 


Art, 
Mellienſtraße 99. 


Von Sonntag den 21. d. Mis. 4 
findet in dem beliebten Aale 


5 wieder regelmäßiges 
neueſte Nachrichten. s 


1o 20900 
Mreiſe der Biäge: Reſ Pla ſtatt. 


ge 
Für gutgepflegte Getränke 
0.60, 1. Platz 0,30, 2. Platz 0.25 Ge 8 eſorgt 
Linzer 0,15 Mark. il guie Speilen wird bejlens g irt. 


Germania ſaal 


Mellienſtr. 106. t 
Sonnabend den 20. Dezembe 


Großer Witwenbal 


Anfang 8 Uhr. 
Entree und Tanz stel 


Sonntag, 21. Zelt 


Gr. Fallend 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


wier De 


Jeden Sonnabend und Cal 
Großes 


Familien irim 


Hierzu ladet freundlichſt ein s5 
, 


. Preu 


find vollſtändig 


große Komödie, kolorjert $ 
Seine Majeſtät und das 
Kind, 

. Drama, koloriert. 
8. Gaumontwoche, 


Familien- Anzeigen 


aller Art: 


Dienstag, Donnerstag, 
Sounabend: 


Friſche Leber, 
Blut, ` 


Grüt Si 
1 Ken 
Wurſtſchmalz Pfd. 70 Pf. 

Laechel, Strobandſtr. 


Umitändehalber verkaufe mein 


Grundſtück, Hoſſtr., 
mit 8. dën verzinslich. Zu erfragen 
ba 3, Talſtr. 42, Städtke. 
Relei der gel. Handelswiſſen⸗ 
) ſchaften, einſchl. engl. u franz. Korre⸗ 
ſpondenz, billig zu verkaufen 
EISE 5. pt., r. 


Du. 1 tr. Stoßbrot 


hat abzugeben 
Hoffer⸗Automat, Breiteſtr. 


Verlobungsanzelgen 
Hochzeltselnladungen 
Vermählungsanzeigen 


Geburtsanzeigen 
Danksagungen 
Todesanzeigen 


fertigt sauber und schnell 


6. Domhrowski' Buchdruckerel, Thorn 


Katharinenstr. 


Empfehle und iude 
zu leher 9 eit für Hotel, Reſtaurants und 
Güter: Wiinten Kochmamſell, Stützen, 
Büfeltfräulein, Verkäuferinnen, Kinder⸗ 
gärterinnen, Fräul. u. Bonnen nach Ruß⸗ 
land, bei freier Reiſe, Stubenmädchen, 


Extra- Angebot 


Nandmar: aiban, 


er Pfund 1,20 A 1,40 IR „Mädchen für alles, Kellner 
79 85 ff. Seet onfelt, ieee Hausdiener, Kutſcher und " Gnlon: Einrichtung, Für Speifen nd Getränle 
eelg Laufburſchen. faſt neu, zu vertaufen 


beſtens SC - 898. 
ephon 
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Die Wirtſchaftslage unſerer 
Kolonien im Jahre 1915. 

Die wirtſchaftliche Entwicklung, die unſer 
Kolonialbeſitz in den letzten Jahren durchweg 
genommen hat, iſt auch in dem nun bald ver⸗ 
floſſenen Jahre 1913 nicht zum Stillſtand ge⸗ 
kommen. Sie hat ſich vielmehr in erfreulicher 
Weiſe und auf friedlichen Bahnen weiter ent⸗ 
faltet. Abgeſehen von unbedeutenden örtlichen 
Unruhen in Neukamerun und Südweſtafrika iſt 
der Friede nirgends geſtört worden. Die Wirt⸗ 
ſchaftslage unſerer Kolonien im Jahre 1913 
zeigt allerdings nicht überall das Bild ruhiger 
Weiterentwicklung. Die ſtatiſtiſchen Handels⸗ 
zahlen für das verfloſſene Kalenderjahr ſtehen 
zwar noch nicht feſt, aber ſo viel kann man 
heute ſchon ſagen, daß durch den Preisſturz auf 
dem Kautſchukmarkte Kamerun und Oſtafrika 
in ihren Handelszahlen einen erheblichen Ab⸗ 
ſchlag zu verzeichnen haben werden. Dennoch 
haben ſich in Oſtafrika im verfloſſenen Jahr die 
mit Kautſchuk angebauten Flächen nicht uner⸗ 
heblich vermehrt. In Südkamerun, wo die 
Kautſchukgewinnung faſt ganz in den Händen 
der Eingeborenen liegt, ergab ſich ein Zuſam⸗ 
menbruch, der bedauerlicherweiſe bei den Gid- 
kameruner Firmen die Abſicht der Liquidation 
fajt des geſamten Südkameruner Handels zur- 
folge hatte. In Oſtafrika will man die Verbeſſe⸗ 
rung der Qualität auf genoſſenſchaftlicher 
Grundlage mit Anterſtützung der Regierung lö⸗ 
ſen, und man kann den oſtafrikaniſchen Kaut⸗ 
ſchukpflanzern und Intereſſenten wohl wünſchen, 
daß ihre Bitte um ſtaatliche Anterſtützung in 
Form einer Kreditorganiſation Erfüllung finde. 
Der Eiſenbahnbau iſt im Jahre 1913 ganz er⸗ 
heblich vorwärts gekommen. In Oſtafrika iſt die 
große Mittellandbahn von Daresſalam über Tı- 
bora zum Tanganjikaſee ſo gut wie fertig. Der 
diesjährige Haushaltsetat unſerer Kolonie ent⸗ 
hält weitere Forderungen für Eiſenbahnbauten 
im Geſamtbetrage von etwa 50 Mill. Mark, die 
durch eine Schutzgebietsanleihe gedeckt werden 
ſollen. Dafür ſoll in Oſtafrika, von Tabora ab⸗ 
zweigend, die Ruandabahn gebaut werden, die 
Ne volk⸗ und viehreichen Gegenden im Zwiſchen⸗ 
eegebiet zwiſchen dem Tanganjika⸗ und Vic⸗ 
toria⸗See erſchließen ſoll und in Kamerun 
ſteht der beſchleunigte Ausbau der Kameruner 
Mittellandbahn von Duala über Edea zum 
Njongfluß zur Bewilligung. In Südweſtafrika 
hofft man auf die friedliche Erſchließung des 
Ambolandes durch eine Bahn, die von Otjiwa⸗ 
rongo nach Okahakana gehen und der Arbeiter⸗ 
not auf den Farmen und den Diamantfeldern 
ſteuern ſoll. 
intereſſen ſtand im vergangenen Jahr die Re⸗ 
gelung der Diamantenfrage. Bei der Submiſſion 
der ſüdweſtafrikaniſchen Diamanten find erheb⸗ 
liche Mehrgewinne für das Reich und die Pro- 
duzenten erzielt worden. Die Diamantenförde⸗ 
— ß ̃ꝰ ̃ ↄ — —— — —ß 


Sagenhaftes über weſtpreußiſche 
Städtegründungen. 


(Nachdruck verboten.) 

Obwohl die Gründung der meiſten weſtpreuß . ſchen 
Städte, die bis auf wenige Ausnahmen Ordens⸗ 
gründungen ſind, geſchichtlich feſtſteht, hat ſich doch 
über den Arſprung vieler derſelben ein Sagenkranz 
gebildet. Die Phantaſie des Volles kehrt ſich nicht 
an Pergamente und Arkunden. 

Während die Ordensgeſchichte uns in zweifels⸗ 
heier Weiſe erzählt, daß Hermann Balt 1231 den 
Grund zu der Stadt Thorn legte, hat die Sage den 

Üprung dieſer Handelsſtadt in eine viel frühere Zeit 
derlegt. Im Jahre 725 ſoll der römiſche Feldherr 
chorendus die alten Preußen beſiegt und unter die 
Smile Herrſchaft gebracht haben. Die von ihm et 

ute Stadt an der Weichſel nannte er nach ſeinem 
Kamen Thorn. Um die Anterworfenen an die 
mi, Religion zu gewöhnen, errichtete er in Hielert 
tadt einen koſtſpieligen Tempel, der 500 Jahre be⸗ 
Kanten haben jol. In dieſem Tempel ſtand das 
ild einer Göttin, das eine holdſelige Jungfrau mit 
Meeweißem Körper und bis zu den Knien herab⸗ 
Ängenden Haaren darſtellte. Im Munde trug fie 


ene geſchloſſene Roje, während ihr Kopf einen mit 


wi Rojen geſchmückten Myrtenkranz trug. Die 


uke Körperſeite war geöffnet, ſodaß man das Herz. 
on dem Flammenſtrahlen ausgingen, ſehen konnte. 
1 linte Hand der Göttin trug die Weltkugel, die 
dete drei goldene Apfel. Der goldene Wagen, auf 
em ſie ſtand, wurde von zwei weißen Tauben und 
ei Schwänen gezogen. Neben ihr befanden jih 
A Jungfrauen, von denen jede einer anderen einen 
doldenen Apfel reichte. 

o Die in der Ordenszeit entſtandenen Sagen wollen 
enn calls alle den Namen Thorn erklären. Nach 
ner derſelben oft hier unter einer mücht gen E che 
er nordiſche Thor verehrt worden ſein. Nachdem die 


dr 


Im Vordergrunde der Kolonial- f 


Ghorn, Sonnabend den 


(Zweltes 


rung hat eine nicht unerhebliche Steigerung er: 
fahren. Nicht bewährt aber hat ſich die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Diamanten⸗Regie, die nun⸗ 
mehr auch verſtaatlicht worden tjt. Daneben er- 
gab ſich die Notwendigkeit einer Kontingentiec⸗ 
rung der ſüdweſtafrikaniſchen Diamanten, um 
die Preiſe auf dem Diamantenmarkte auf ange⸗ 
meſſener Höhe zu erhalten. Dieſe ſoll am 1. Ja⸗ 
nuar 1914 inkraft treten. Der Kolonialgerichts⸗ 
hof, ſeit Jahren ſchon ſehnlichſt erwünſcht und 
umſtritten, ſoll demnächſt Geſetz werden. Ob 
der Sitz dieſer oberſten Gerichtsbehörde für for 
loniale Angelegenheiten nach Berlin oder Ham⸗ 
burg oder Leipzig kommt, ſteht noch dahin. Die 
übergabe der Neu⸗Kameruner Gebiete durch die 
Franzoſen an Deutſchland iſt ohne Friktionen 
vor ſich gegangen. Die Grenzvermeſſung iſt 
nahezu vollendet, und die Vermarkung der 
neuen Grenzen ſteht für 1914 zu erwarten. Was 
man über die Verbreitung der Schlafkrankheit 
aus dieſen Gebieten gehört hat, übertrifft leider 
die ſchlimmſten Befürchtungen. Hier ſteht un⸗ 
jere Kolonialregierung vor einem ſchweren, koſt⸗ 
ſpieligen Problem. Von großer Bedeutung für 
die Entwicklung unſerer Kolonien und unſerer 
Kolonialpolitik war auch die diesjährige 
Afrikafahrt des Staatsſekretärs Dr. Solf, der in 
dieſem Jahre eine Beſichtigungsreiſe nach Ka⸗ 
merun, Britiſch⸗Nigeria und Togo unternahm. 
Dr. Solf, der langjährige frühere Gouverneur 
von Samoa, kennt nunmehr außer Kiautſchou 
unſeren geſamten Kolonialbeſitz aus eigener An⸗ 
ſchauung, erkennt die Bedürfniſſe der Kolonien 
und die Wünſche ihrer Bevölkerung. Man darf 
aus dieſer perſönlichen Fühlungnahme für die 
Zukunft der deutſchen Kolonien erſprießliches 
erwarten. XN 
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Ein Zukunftsſtaat in der 
vergangenheit. 

Auf einer Verſammlung der Deutſchen Ver⸗ 
einigung in Mörs entwarf der Syndikus der 
Dortmunder Handelskammer, Dr. Martens, 
aufgrund ſeiner zehnjährigen Forſchungen in 
Südamerika von dem kommuniſtiſchen Staats⸗ 
leben der Incas ein intereſſantes Bild. 

„Alle vier Sure fo führte er aus, „wurde das 
Land, in der Hauptſache Maisland, pro Kopf der 
Familie verteilt. Bearbeitet wurde der Acker von 
allen n. AE nur die Ernte lag jedem Be⸗ 
treffenden ſelbſt ob. Dadurch wurde erreicht, daß 
Arbeitskräfte à diserétion vorhanden waren und 
jedes auch noch ſo ernfernt liegende und ſchwer zu 
erreichende Fleckchen Erde angebaut werden konnte, 
weil man ja die Arbeitskräfte nicht rechnen durfte. 
Dooni wurde alfo auch weiter erreicht, daß es 
weder Armut noh Hunger im Qande gab. Damit 
ind aber auch die Lichtſeiten dieſes ſozialiſtiſchen 
Staates erſchöpft. Im übrigen zeigten ſich die 
Schattenſeiten der ſozialiſ'iſchen Produktion und 
Konſumtion auch im allergrellſten Lichte. Einmal 
verdummten die Leute, da ihnen jegliches Streben 
abhanden kam. Dann mußte, um die ſozialiſtiſchen 
Regeln aufrecht zu erhalten, ein ganz unendlicher 
Apparat, nennen wir ihn mal Polizeiapparat, in 


Ritter die heidniſche Feſte erobert und ihre erſte Burg 
begründet hatten, behielten ſie den alten Namen 
Thorn bei. Auf jene Burganlage deutet das Wappen 
der Neuſtadt hin, das einen Verteidigungsturm auf 
Holzpfoſten zeigt. Die Weichſelüberſchwemmungen 
nötigten die Ritter, jene erſte Niederlaſſung aufzu⸗ 
geben und 10 Kilometer ſtromaufwärts auf höherem 
Ufer eine Stadt gleichen Namens anzulegen. Die 
Trümmer des alten Thorn liegen noch heute in der 
Erde. Von Mitternacht bis zum erſten Hahnenſchrei 
ſoll es an der Stelle nicht geheuer jein. — Nach einer 
anderen Sage ſoll ein alter Mann den Rittern Tor⸗ 
heit vorgeworfen haben, weil ſie eine Stadt an ſo 
niedriger Stelle anlegten. Da die Ordensritter bald 
ihre Torheit einſehen mußten, ſo nannten ſie die 
höher angelegte Stadt „Thorn“. — Eine weitere 
Sage knüpft an die harten Kämpfe an, die die Ritter 
bei Eroberung der drei Preußenburgen im Culmer⸗ 
lande zu beſtehen hatten. Danach verteidigten die 
Preußen die Tore ihrer Burg mit großer Tapferkeit. 
Um ſich anzufeuern, ſollen die ſtürmenden Ritter ſich 
gegenſeitig die Worte „Thor an!“ zugerufen haben. 
Schließlich gelang es ihnen, die Tore zu ſprengen 
und die Feſte zu erobern. Zur Erinnerung an den 
erbitterten Kampf nannten ſie die erſte Stadt, die 
ihnen das Tor zum Preußenland eröffnete, „Thor an“, 
woraus bald der Name Thorn entſtand. 

Die Erbauung der Stadt Danzig ſchreibt die 
Sage dem erſten chriſtlichen Herzog von Pommerellen 
Subislaw I., zu, der um 1170 regierte, Danzig war 
damals ein armſeliges Fiſcherdorf. In der Nähe lag 
die herzogliche Burg, die durch keinen gefeſtigten Ort 
geſchützt und daher feindlichen Angriffen leicht aus: | 
geſetzt war. In einem Kriege mit König Waldemar 
von Dänemark zog Subislaw den lürzeren, da es 
ſeinem Lande an befeit.gten Orten fehlte, die das 
Vordringen des Feindes aufhalten konnten. Am in 


Zukunft nicht wieder in ſolche Not zu geraten, beſchloß 


20. Dezember 1015. 


reſſe. 


Blatt.) 


Funktion treten. Dabei ſah die Sache ſo aus: reiſen 
oder auch nur ſich von einem Orte zum anderen 
bewegen, durfte niemand ohne behördliche Erlaub⸗ 
nis. Kleider tragen duefte die Bevölkerung nur 
die ihnen vorgeſchriebenen. So trugen z. B. die 
Bewohner des einen Stadtteils von Cuzco, der 
Hauptſtadt der Incas, gelbe Hoſen mit grünen 
Streifen, die anderen grüne Hoſen mit gelben 
Streifen. Alſo nicht einmal die Wahl der Kleider 
hatten ſie. Ferner mußten ſie aber auch bei offenen 
Türen kochen und effen, damit die Kontrolleure ſich 
fortwährend davon überzeugen konnten, ob nicht 
etwas zuviel gekocht oder gegeſſen wurde. Das 
war ſehr folgerichtig; denn wie es bei uns Sparer 
und Praſſer gibt, gab es unter den Incas gewiß 
ſtarke Eſſer und folme, die wenig verbrauchten. 
Wenn nun ſolch ein „ſtarker Eſſer“ ſich über ſeine 
ganzen Maisoorräte hergemacht und fie ſchnell auf- 
gezehrt hätte, dann konnten die anderen ihn doch 
nicht ſterben laſſen, ſie hätten ihm alſo etwas von 
ihren Vorräten abgeben müſſen. Damit wäre aber 
die ganze ſozigliſtiſche Konſumtion in die Brüche 
gegangen. Alſo die Incas durſten auch nur das 
und ſoviel effen, wie man ihnen erlaubte. Die 
ſozialiſtiſche Obrigkeit hatte dafür zu ſorgen, daß 
immer genug Maisland vorhanden war, was ſie, 
wenn nicht anders, den umliegenden barbariſchen 
Indianerſtämmen abnahmen. Immerhin war es 
ſchwierig, für die wachſende Bevölkerung immer 
mehr und mehr Land zu ſchaffen. Deshalb wurde 
auch ſolch ein Familienvater, der nach vier Jahren 
ſchon wieder vier neue Köpfe anmeldete, durchaus 
nicht gern geſehen und demgemäß ſchlecht behandelt. 
Nun, in einem Staate, in dem man nicht mehr hin⸗ 
gehen und hinfahren kann wohin man will, in 
einem Lande, wo man auch nicht mal mehr die 
Wahl der Kleidung hat, in einem Lande, wo einem 
ſogar vorgeſchrieben wird, was und wieviel man 
eſſen und trinken darf, in einem Lande ſchließlich, 
wo ſogar, wenn auch indirekt, Vorſchriften über das 
Eheleben gemacht werden, in einem ſolchen Lande 
ift doch dos Leben überhaupt nicht mehr menſchen⸗ 
würdig. Nein, gewiß nicht! Es erinnert einfach 
an das Leben der Herdentiere. So aber ſah es in 
jenem ſozialiſtiſchen Staate aus und ſo und nicht 
anders müßte es auch in einem zukünftigen wirk⸗ 
lich durchgeführten ſozialiſtiſchen Staate ausſehen. 
Gefallen laſſen würde ſich das wohl auf die Dauer 
niemand. Beſtehen würde alſo dieſer eventuelle 
ſezialiſtiſche Staat unter keinen Umſtänden lange. 
Aber die Probe auf dieſes Exempel zu machen, das 
führt zunächſt zu heilloſer Verwirrung, zu geradezu 
anarchiſtiſchen Zuſtänden, das führt durch Ströme 
von Blut und über Berge von Leichen. Das aber 
möchten wir doch wohl uns, unſern Kindern und 
Nachfolgern erſparen. Und deshalb komme ich wie⸗ 
der zu meiner Forderung, daß es nichts wichtigeres 
und heiligeres geben kann, als gegen die Sozial⸗ 
demokratie Front zu machen und zwar muß das ge⸗ 
ſchehen, ebenſo wie von feiten der bürgerlichen Par⸗ 
teien, von ſeiten der produktiven Stände wie vom 
Bürgertum überhaupt. Daß dieſes ſo bald und ſo 
energiſch wie möglich geſchehen möge, darauf wollen 
wir alle hinarbeiten!“ 

— ͤ— ———u—e— — 


Molonfales. 


Der Handel Samoas im erſten Vierteljahre 1913 
betrug 2,4 Millionen Mark gegen 1,7 Altona 
Mark im gleichen Zeitraum des Vorjahres, iſt alſo 
um 0,7 Millionen Mark geſtiegen und hat ſich gegen 
das vierte Viertelfahr 1912, in dem er gleichfalls 
die Höhe von 2,4 Millionen Mark erreichte, auf der⸗ 
ſelben Höhe gehalten. Die Einfuhr betrug 1,1 Mil⸗ 
lionen Mark gegen 0,9 Millionen Mark im gleichen 
Zeitraume des Vorjahres, ift alfo um 0,2 Millionen 
Mark gewachſen. Gegen das vierte Vierteljahr 
1912 hat ſie um 0,1 Millionen Mark abgenommen 
was indes nichts zu beſagen hat. Die Ausfuhr mit 


er, eine befeſtigte Stadt zu gründen. Er ſtellte den 
Bewohnern des Fleckens Danzig den Nutzen vor 
Augen, der ihnen erwachſen würde, wenn ſie ihre 
bisherigen ungeſchützten Wohnungen aufgäben und 
um ſeine Burg eine befeſtigte Stadt gründeten. Er 
erbot ſich, die Bauſtelle und das Bauholz unentgelt⸗ 
lich herzugeben. Ferner wollte er die neue Gründung 
durch Gräben und Plankenzäune umwehren laſſen. 
Die Danziger Fischer erklärten fih mit den Bor: 
ſchlägen einverſtanden, erbaten jedoch zur neuen 
Stadt ſoviel Land, als ſie mit den Armen umfaſſen 
würden. Obwohl der Herzog die Bitte ſonderbar 
fand, willigte er doch gern ein. An einem beſtimmten 
Tage erſchienen nun die Bewohner des Fleckens vor 
dem Herzog, damit das Bauland beſtimmt werde. 
Sie hatten alles, was an Menſchen vorhanden war, 
mitgebracht. Sie faßten einander bei den Händen 
und umſchloſſen einen gewaltigen Kreis. Der Herzog 
hatte zwar nicht erwartet, daß ihm die Gründung 
joviel Land koſten würde, hielt aber fein Wort, ohne 
zu drehen und zu deuteln. Er beſtimmte das ganze 
umſpannte Land zur Bebauung, lieferte aus ſeinen 
großen Wäldern das erforderliche Bauholz umſonſt 
und ließ auf eigene Koſten die entſtehende Stadt mit 
Gräben und Pfahlwerk ſichern. So entſtand die 
Danziger Altſtadt, und zwar da, wo ſie noch heute 
liegt. 

Die Gründung der Stadt Schwetz wird auf eine 
wunderbare Rettung des Herzogs Swantopolk zurück⸗ 
geführt. Der Pommerellenfürſt hatte, wie erzählt 
wird, dem Teufel zum Trotze auf den an der Weichſel 
gelegenen Teufelsbergen eine Burg erbaut und Sar⸗ 
towitz (Teufelsdorf) genannt. Einſt fuhr er mit 
einer Ritterſchar ron Culm auf Kähnen nach dieſem 
ſeirem Lieblingsſchloſſe, wo er ſeine Schäte aufzu⸗ 
bewahren pflegte. Die Weichſel war ſehr hoch ange⸗ 
ſchwollen und bildete an der Mündung des damals 
ſehr reißenden Schwarzwaſſers gewaltige Strudel. 


12 Millionen Mark iſt gegen das Vorjahr, ma fie 
die Höhe von 0,8 Millionen Mark erreichte, um 0,4 
Millionen Mark geſtiegen und hat auch gegen das 
vierte Vierteljahr 1912 mit 1,1 Millionen Mark 
eine Zunahme von 0,1 Millionen Mark erfahren. 
Die Handelsentwicklung Samoas zeigt demnach ein 
befriedigendes Bild. 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 18. Dezember. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten) 1 2 der Worte u 
Medizehalrat Dr. Hopmann, ein Dankſchreiben des 
Oberpräſidenten von Jagow für die ihm zu ſeinem 
60, Geburtstage von der Stadt übermittelten Glück⸗ 
wünſche. Ein aus Anlaß des neuen Wegereinigungs⸗ 
geſetzes notwendig gewordenes Ortsſtatut über die 
einigung der öffentlichen Wege wurde angenommen. 
Die Straßenreinigung verbleibt, wie bisher, im 
weſentlichen der Stadt; das Beſtreuen der Biirger 
ſteige bei Glätte mit abſtumpfenden Stoffen iſt Sache 
der Anlieger. Eine Haftpflichtverſicherung für ſämt⸗ 
liche Hausbeſitzer wird auf ſtädtiſche Koſten über⸗ 
nommen. Der im Jahre 1911 gefaßte Beſchluß über 
Au nahme von Anleihen wurde dahin ergänzt, daß 
nicht ein Geſamtdarlehn von 500 000 Mark, ee 
ein ſolches von 715000. Mark unter mö lichſt gün- 
ſtigen Bedingungen aufzunehmen iſt. avon Run 
834 400 Mark für die Kanaliſation, 75 000 Mark für 
den Schulneubau (außer der dafür bewilligten 
Staatsbeihilfe von 65 000 Mark), 35 850 Mark für 
das Feuerwehrdepot, 46 025 Mark für die angekaufte 
Moſesſche Ziegelei, 30 500 Mark für das von Acker⸗ 
bürger Frieſe erworbene Land, 64070 Mark für das 
angekaufte Sally Moſesſche Hausgrundſtück (nach Ab⸗ 
zug der Einnahme für den wiederverkauften Teil), 
18500 Mark für den Umbau des Rathauſes, 65.000 
Mark für das Kühlhaus, 45000 Mark zur Deckung 
etwaiger Kursverluſte bei Aufnahme des Darlehns 
hotwendig und zum größten Teil ſchon verbraucht. 
Dem Oberpoſtſchaffner Schmidt wurde aus Anlaß 
der Geburt ſeines 30. Kindes ein Ehrengeſchenk von 
50 Mark SE Den Entwurf einer neuen, vere 
ſchärften Luſtbark eitsſteuerordnung überwies die Ver⸗ 
ſammlung der Finanz⸗ und Verwaltungskommiſſion 
zur Durchberatung. Rentier Isidor Alexander, deſſen 
Wahlzeit als Ratsherr am 10. April 1914 abläuft, 


wurde wiedergewählt. 

lz Schwetz, 18. Dezember. (Verſchiedenes.) Dem 
Lehrer Laskowski in Neuenburg iſt die einſtweilige 
Verwaltung der alleinigen evangeliſchen Schulſtelle 
in Kronfelde übertragen worden. — In Neu Ja⸗ 
hinnig ijt eine Schule neu eingerichtet und die Orts⸗ 
ſchulauſſicht darüber dem Pfarrer Galow in S itok- 
ken übertragen. — Nach der Vieh⸗ und Obſtbaum⸗ 
zählung am 1. Dezember waren im Kreiſe Schwetz 
vorhanden: 14626 Pferde, 38 780 Rinder, 12775 
Schafe, 73 113 Schweine 7863 Ziegen und 378 480 
Obſtbäume. Davon entfallen 100 die beiden Städte 
Schwetz und Neuenburg 262 (216) Pferde, 297 (316) 
Ninder, 0 (1) Schaf, 1335 (1306) Schweine, 163 205 
Ziegen, 7388 (12 472) Obſtbäume. — Der Fürſorge⸗ 
zögling Johann Manikowski, der wegen Einbruchs 
in das hieſige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert 
worden war, Montag Nacht aber aus demſelben aus⸗ 
brach. hat fih nicht lange der wiedererlangten Frei⸗ 
heit erfreut. M., der nur mit einem Hemde bekleidet 
war, begab ſich ſchnurſtraks zu ſeiner Höhle im 

alde, um ſich die darin verborgenen geſtohlenen 
Kleider anzuziehen. Der Gendarmeriewachtmeiſter 
Stegmann aus Bukowitz verhaftete heute mit Hilfe 
einiger Bauern den Flüchtling. 


Flatow, 18. Dezember. (Durch den ſtarken Sturm) 
wurde auf dem Gutshofe in Komierowo ein ſchwerer 
Unglücksfall herbeigeführt. Als der Kutſcher Szy- 
maniat einen Wagen in den Schuppen ſchieben wollte 
warf der Sturm die Tür des Schuppens zu; dieje 
traf den Sz. jo unglücklich, daß er mit dem Hinter- 
EE 
Da es mittlerweile ſchwarze, ſtürmiſche Nacht gewor⸗ 
den war, ſo wurde der Kahn des Herzogs von einem 
furchtbaren Strudel umgeworfen. Die Hälfte der 
Ritter ertrank, während der Herzog durch einen 
ſonderbaren Zufall gerettet wurde. 

An der Mündung des Schwarzwaſſers wohnte in 
einem kleinen Hüttchen ein Klausner, der ſeine 
früheren Verfehlungen durch Rettung Verunglückter 
zu ſühnen ſuchte. In jener ſtürmiſchen Nacht hatte 
er ſoeben einen Verunglückten aus einem gefähr- 
lichen Strudel gezogen und nach ſeiner Hütte getragen. 
Als der Einſiedler ſich um den Sterbenden bemühte, 
vernahm er den Hilferuf der verunglückten Ritter 
von der Weichſel her. Er wollte den in den letzten 
Zügen Liegenden nicht verlaſſen, aber doch ſehen, 
was der Lärm bedeute, weshalb er mit der geweihten 
Kerze in der Hand an das Fenſter ſprang. Dies durch 
die dunkle Nacht dringende Licht rettete den ver⸗ 
unglückten Pommerellenfürſten. Bei dem Scheine des 
Lichtleins konnte man nämlich von dem zweiten 
Kahn, der den Herzog begleitete, bemerken, wie 
Swantopolk mit den Wellen kämpfte. Ein Ritter 
erfaßte mit kräftigem Arm den ſchon in die Tiefe 
Sinkenden und zog ihn ſchließlich mit Hilfe anderer 
Ritter in den Kahn. Als auch dieſer umzuſchlagen 
drohte, teilte ſich plötzlich das Gewölk, und der Neu⸗ 
mond beſchien ſtrahlend die Ermatteten. Sie konnten 
nun die gefährlichſten Strudel vermeiden und das 
Ufer erreichen, wo eben der fromme Einſiedler ſeinen 
Kahn löſte. um Hilfe zu bringen. 

Kurz vor dieſer gefährlichen Fahrt hatten dem 
Herzog ſeine Getreuen geraten, zum Schutze von 
Sartowitz gegen den feindlichen Ritterorden an der 
Mündung des Schwarzwaſſers eine feſte Burg zu 
bauen. Dieſen Rat hatte Swantopolk mit den 
Worten zurückgewieſen: „Ich will fein Schloß in 
den Sumpf bauen!“ Nun gelobte er, nicht nur ein 
Schloß, ſondern auch eine Stadt hier zu erbauen. 
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kopfe auf das Steinpflaſter fiel und ſich eine Gehirn⸗ 
erſchütterung zuzog, ſodaß der Tod auf der Stelle 
eintrat. 

Prechlau, 18. Dezember. Wie die Güterpreiſe in 
unſerer Gegend ſteigen,) beweiſt folgender Fall: Das 
Gut Kopr.we, zwiſchen Stegers und Prechlau belegen, 
etwa 1040 Morgen groß, iſt für 395 000 Mark an 
einen Herrn aus Bremen übergegangen. Viele Jahre 
war das Gut in den Händen der Familie Fuhrbach, 
bis es nach dem Tode des Herrn Fuhrbach vor etwa 
eds Jahren für 195000 Mart verlauft wurde. Seit 
der Zeit hat das Gut ſeinen fünften Beſitzer. Kopriwe 
hat viel leichten Boden. Man zahlt heute alſo ſchon 
für minderwert egen Boden fajt 400 Mk. pro Morgen. 

Tiegenhof, 18. Dezember. (Ertrunken) ijt kürzlich 
der 76fährige Eigentümer Claaſſen aus Lakendorf, 
der in der Dunkelheit in einen neben dem Grunditüd 
befindlichen Graben geraten war. Seine Frau. die 
in einem hieſigen Geſchäft einen Sarg kaufen wollte, 
bekam vor Aufregung einen ſchweren Ohnmachts⸗ 
anfall und wurde ins Krankenhaus gebracht. Sie ift 
inzwischen ſoweit hergeſtellt, daß fie geſtern aus dem 
Krankenhauſe entlaſſen werden konnke. 
Allenſtein, 18. Dezember. (10% Jahre Zuchthaus 
für einen Sittlichkeitsverbrecher.) Aus dem Ge- 
fängnis vorgeführt, wo er wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens und Urkundenfälſchung eine achtmonatige 
Gefängnisſtrafe verbüßt, wurde am Mittwoch der 
Kätner Leopold Karſer aus Moldſen (Dfterode), um 
ſich vor dem Allenſteiner Schwurgericht wiederum 
wegen Sittlichkeitsverbrechens zu verantworten. Am 
Nachmittag des 5. Auguſt waren mehrere Mädchen, 
darunter auch die ier Arbeitertochter Anna ©. 
aus Prinzwalde, im Ide Beeren pflücken gegangen. 
Währenddeſſen kam ein Radfahrer daher, der vom 
Rade ftieg, die S. tiefer in den Wald führte und ſich 
an dem 13jährigen Mädchen verging. Der Verbrecher 
wurde ſpäter in dem Angeklagten feſtgeſtellt. Mit 
Rückſicht darauf, daß das Mädchen auf lange Zeit 
krank bleiben wird, erkannte das Schwurgericht auf 
W Strafe. 

zeien, 18. Dezember. (An Kohlendunſt⸗ 
vergiftung geſtorben) Jus zwei junge Mädchen, die 
Verkäuferin und das lenſtmädchen des Weinbaum⸗ 
[en anufakturwarengeſchäfts in Bentheim. Beide 
ädchen ſchliefen in einer Stube und hatten abends 
den eiſernen Ofen geheizt, der wahrſcheinlich nicht 
ausgebrannt oder nicht genügend angebrannt war, 
WO, die Kohlen das todbringende Gas erzeugten. 

Königsberg, 15. Dezember. (Die Provinzialab⸗ 
teilung Oſtpreußen des Bundes der Landwirte) 
hielt heute in der „Deutſchen Reſſource“ zu Königs⸗ 
berg ihre diesjährige Provinzialverſammlung 
Der große Saal war bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt. Der Provinzialvorſitzer, Reichs⸗ und Land- 
tagsabgeordneter Nitterguts peer v. Bieber- 
fte in⸗Boſemb hielt die Eröffnungsanſprache. Er 
ging auf die poliriſche Lage ein und refümierte ſich 
mit Bezug auf die Zaberner SEH dahin: 
Wir wollen eine unangetaſtete Armee und eine 
ſtarke Regierung, die wir jetzt leider nicht haben. 
An der Spitze der Armee wollen wir einen Kaiſer 
Feten der durch keinerlei Parlamentsherrſchaft in 

inen ihm von Gott zugewieſenen Machtvollkom⸗ 
menheiten beeinträchtigt wird. Redner ſchloß mit 
einem Kaiſerhoch. Dann ergriff der Bundesvot⸗ 
ſitzer, Freiherr v. Wangenheim⸗Klein Spie⸗ 
gel, das Wort zu längeren Ausführungen, in denen 
er zunächſt den Enttäuſchungen der Landwirte über 
die diesjährigen Mißernten Ausdruck gab, um da⸗ 
nach Preisen KE daß man trotzdem vor ſinken⸗ 
den Preiſen ſtehe. Die Anſicht hat ſich beſtätigt, daß 
Zölle keine ausreichende Rentabilität der Land⸗ 
wirtſchaft gewährleiſten, fie fnd nur Notbehelf. 
Die Landwirtſchaft braucht mittlere Preiſe auf ge⸗ 
ſicherter Grundlage nicht nur beim Vieh, ſondern 
auch beim Getreide. Graf Kanitz (die Verſammlung 
erhob ſich zum Zeichen ehrenden Gedenkens von den 
Sitzen) wird uns noch lange fehlen. Dringend habe 
Nedner den Reichskanzler gebeten, eine große na⸗ 
tionale Parole auszugeben; denn das deutſche Volk 
wolle geführt ſein. Da die Regierung verſage, 
müſſen wir alle Kräfte daran ſetzen was noch auf 
unſerer Seite ſteht, da zu halten und alles zu eini⸗ 
gen, was in vaterländiſcher Geſinnung noch zu 
einigen iſt. Andauerndes ſtürmiſches Bravo wurde 
dem Redner zuteil. 

Königsberg, 18. Dezember. (Die Stadtverord 
neten) bewilligten in ihrer geſtrigen Sitzung der 
Stadthalle eine Beihilfe im Betrage von 60 000 Mark 
auf drei Jahre. Einer Schrebergartenanlage in Kalt⸗ 
hof wurde zugeſtimmt. Für eine neue Volksſchule 
in der Altroßaärter Predigerſtraße wurden die Koſten 
mit 446 000 Mark bewilligt. 

g Mogilno, 18. Dezember. (Beſitzwechſel.) Das 
Stanislaus Roſtekſche, 335 Morgen große, Gut in 


Von dem Turme des Schloſſes ſollte ununterbrochen 
ein Feuer unterhalten werden, das am Tage zu Ehren 
des gnädigen, hilfreichen Gottes brennen, in der 
Nacht den Verunglückten Rettung bringen jollte. 
Nur wenn Feinde das geliebte Sartowitz bedrohten, 
ſollte das Feuer erlöſchen. Alsbald erſtand das 
Schloß, und vom Turme desſelben, der oben platt 
und ringsum umkrönt war, einem gewaltigen Lichte 
glich, brannte Jahre hindurch ein ewiges Feuer. 
Wo die Hütte des Einſiedlers ſtand, erhob ſich ein 
Kirchlein des heiligen Michael. Um die Kirche herum 
entſtand allmählich die Stadt. Da die Rettung 
Swantopolks durch ein Licht ermöglicht wurde, nannte 
man Schloß und Stadt Swieca, d. h. Licht, woraus 
der Name Schwetz entſtanden ſein ſoll. Das Siegel 
der Stadt enthält das Bild des Neumondes, der da- 
mals Hilfe brachte. 

Auch bei dem Städtchen Rehden ſucht die Sage 
hauptſächlich den Namen zu erklären. Bei der Er⸗ 
oberung des Culmerlandes gelangte Hermann Balk 
mit ſeiner Ritterſchar 1233 in die Gegend des heuti⸗ 
gen Rehden. Als er von einem ſüdlich davon gele⸗ 
genen Höhenzuge, jetzt Wygon genannt, die drei 


Rehdener Burgwälle erblickte, war er darüber ent⸗ 


zückt und ſagte zu ſeinen Begleitern: „Bis hierher 
haben mich die Raden (Räder) gebracht; jetzt will 
ich Rat halten und auf dem nördlichen Burgwalle 
den Grund zu einer ſchönen Burg legen. Sie ſoll 
zum ewigen Gedächtnis den Namen „Raden“ führen!“ 
Auf einem großen Granitblocke wurde alsdann ein 
Rad mit ſieben Speichen eingemeißell. Ein gleiches 
Bildnis zeigte ſpäter das Siegel der neugegründeten 
Burg und auch die bald entſtehende Stadt. Der 
große Stein ruht noch jetzt unweit der Vorburg nahe 
der Brücke im Stadtgraben. Bei trockener Jahres- 
zeit kommt er zum Vorſchein und läßt das Rad mit 
den ſieben Speichen erkennen. Der Name Raden hat 
lich aber im Laufe der Zeit in Rehden verwandelt. 


Culm zur Pflaſteru 


Steinfelde erwarb in der Zwangsverſteigerung die 
polniſche Bank in Gollantſch. E 

d Strelno, 18. Dezember. (Beſitzwechſel.) Ber- 
kauft hat die Rentiere Auguſte Boltz in Landsberg 
a. W. ihre beiden hier in der Breitenſtraße und Ecke 
Breite⸗ und Kirchenſtraße belegenen Hausgrundſtücke 
für 33 000 Mark an den Rentier Wladislaus Golem⸗ 
biewski aus Hohenſalza. i 

g Gnejen, 18. Dezember. (Hochherzige Stiftung.) 
Die drei neuen Glocken, eine hochherzige Stiftung der 
Rittergutsbeſitzer von Wendorff und Hüſer, wurden 
heute im Turme der hieſigen evangeliſchen Kirche 
montiert. Die Glocken werden am künftigen Sonntag 
zum erſten Male geläutet. 7 

Poſen, 17. Dezember. (Erſchoſſen) hat fiğ geſtern 
gegen Abend der Mühlenbeſitzer Franz Rabbow in 
Loncz⸗Mühle auf dem Wege nach Schwerſenz. Als 
Grund wird Kränklichkeit angegeben. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 20. Dezember. 1912 Annahme 
des une durch das öſterreich ſche 
Abgeordnetenhaus. 1911 Ernennung des. Gouver- 
neurs von Samoa Dr. Solf zum Staatssekretär des 
deutſchen Reichskolonialamtes. 1910 f Angelo Neu- 
mann, Direktor des deutſchen Landestheaters zu 
Prag. 1906 f Admiral Fre herr von der Goltz. 1905 
7 General F. Sauſſier, ehemaliger Militärgouverneur 
ron Paris. 1904 Eroberung des Forts Tungli⸗ 
wanſchau vor Port Arthur durch die Japaner. — 3 
Herzogin Alexandrine von Koburg. 1884 Anter⸗ 
drückung des Aufſtandes in Kamerun durch S. M. 
Schiff „Olga“. 1849 Abdankung des Erzherzogs 
Fache als Reichsverweſer. 1806 Prokla mierung 

Giens als Königreich. 1757 Eroberung von Bres- 
lau durch Friedrich den Großen. 1552 f Katharina 
Luther, geb. von Bora, die Gattin des Reformators. 


Thorn, 19. Dezember 1913. 

— (Der Provinzial⸗Ausſchuß) hielt 
am 16. Dezember, wie ſchon kurz gemeldet, eine 
Sitzung in Danzig ab. Den Beſchlüſſen entneh⸗ 
men wir: Dem Provinzial⸗Landtag ſoll empfohlen 
werden, dem Provenzial⸗Ausſchuß weitere Mittel 
zur Anterſtützung von Kleinbahnunter nehmungen 
zur Verfügung zu ſtellen. — Die bisherigen Ter⸗ 
mine für die Zahlung der Provinzialſteuern am 
1. Juli und 1. Dezember jeden Jahres wurden mit 
der Maßgabe beibehalten, daß die von dem Pro⸗ 
vinzial⸗Verband an die Kreiſe zu zahlenden Bei⸗ 


ab. hilfen an beiden vorbezeichneten Terminen zu glet- 


chen Teilen auf die zu zahlenden Pcovinzialſteuern 
verrechnet werden. — Für die Direktoren der Pro⸗ 
vinzial⸗Heil⸗ und Pflege⸗Anſtalten wurde eine be- 
ſondere Dienſtanwelſung erlaſſen. — An Beihilſen 
wurden bewilligt: Dem Landkreiſe Culm zum Bau 
einer Verbindungsſtraße von der Chauſſee Culm 
Unislaw zur Chauſſee Thorn —Unislaw 6000 Mk., 
dem Kreiſe Thorn zum Bau einer Brücke über die 
Drewenz bei Zlotterie, in zwei Jah ten zahlbar 
7000 Mark, der Stadt Graudenz zu Straßenpfla⸗ 
ſterungen 10 000 Mark, der Stadt Schwetz desglei⸗ 
en, ſowie zur Herſtellung der Bürgerſteige 1800 
tart, der Stadt Leſſen zur Ampflaſterung der 
Ringſtraße 2000 Mark, der Stadt Krojanke zum 
Gelee Stoen Ausbau des Verbindungsweges 
mit dem Dorfe Wonzow 3500 Mark, der Gemeinde 
Podgorz zum Ausbau der Magiſtratsſtraße 2000 
Mark, der Landgemeinde Lipnitza im Kreiſe Brie- 
en zur Pflaſterung des Reſtes der Dorfſtraße 700 
Mark, der Landgemeinde Wilhelmsau im Kreiſe 
des Dorfweges 7000 Mark, 
der Gemeinde Michalken im Kreiſe Brieſen des⸗ 
gleichen 32 Malk, dem Deutſchen Verein für länd⸗ 
liche Wohlfahrts⸗ und Heimatpflege, Provinzial- 
abteilung Weſtpreußen in Strasburg 200 Mark. 
Der taufmänniſche Verein Elbing und die evange⸗ 
liſche Kirchengemeinde Gollub wurden als korpo⸗ 
rative Mitglieder der Weſtpreußiſchen Provinzial- 
Witwen- und Waiſenkaſſe aufgenommen. — Zum 
Mitglied der Kommiſſion zur Verwaltung der 
Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeen wurde anſtelle 
des Stadtrats Biſchoff, der die Mitgliedſchaft nie⸗ 
dergelegt hat, der Landeshauptmann gewahlt. Dem 
Direktor der Heil⸗ und Pflegeanſtalt Conrad⸗ 
ſtein Dr. Braune, ſowie dem erſten Obergezt Dr. 
Moortz⸗Conradſtein wurde gegenüber den Verdäch⸗ 
tigungen in den Druckſchriften des Arztes Dr. 
Schacht in Culm durch einſtimmigen Beſchluß 
das beſondere ene be e Provinzial 
ausſchuſſes ausgeſprochen. . 
al (Serban oſtdeutſcher Induſtriel⸗ 
ler.) Aus der 129. Vorſtandsſitzung, die am 
17. Dezember in Danzig unter dem Vorſitz des 
Herrn Konſuls Sieg abgehalten wurde, ſei folgen⸗ 
des mitgeteilt: An den Juſtizminiſter iſt eine Ein⸗ 
gabe gerichtet worden, in der auf die hohe Bedeutung 
des gewerbsmäßigen Auskunftsweſens für unſere 
geſamte Volkswirtschaft hingewieſen und gebeten 
wird, daß den vornehmen Auskunflsſtellen die Ein⸗ 
ſichtnahme der amtlichen Regiſter (Handels⸗ und 
EGüterregiſter, Schuldnerverzeichniſſe, Grundbuch usw.) 
möglichſt erleichtert werden möchte. Der Verband 
hat Erhebungen über eine etwaige Arbeitsloſigkeit 
in der Provinz Weſtpreußen angeſtellt bei denen fid 
ergeben hat, daß von einer größeren Arbeitsloſigkeit 
zurzeit keineswegs die Rede ſein kann. Wegen der 
Berückſichtigung der öſtlichen Induſtrie bei öffent 
lichen Leiſtungen und Lieferungen ijt mit zahlreichen 
Behörden verhandelt worden. Die Handwerks⸗ 
kammern der öſtlichen Provinzen ſind gefragt worden, 
unter welchen Bedingungen ſie Fabriklehrlinge zur 
Geſellenprüfung zuzulaſſen bereit ſind. Mit der 
Handwerkskammer in Danzig ſind gemeinſame Be⸗ 
ratungen über das Ausbietungs⸗ und Verdingungs⸗ 
weſen gepflogen worden. Mit der Vereinigung der 
deutſchen Arbeitgeberverbände in Berlin wurde ein 
Kartellvertrag geſchloſſen. Die Beſtrebungen zur 
Abwehr des amerikaniſchen Tabaktruſtes find nach 
Möglichkeit unterſtützt worden. Eine Eingabe des 
Magiſtrats Graudenz und mehrerer anderer Mar 
giſtrate, Kreisausſchüſſe, Handelskammern uſw. an 
den Min'ſter der öffentlichen Arbeiten betreffend den 
zweigleiſigen Ausbau der Eiſenbahn Marien⸗ 
burg — Thorn ift vom Verband oſtdeutſcher Fn- 
duſtrieller mitunterzeichnet worden. Der Vorſtand 
beſchloß, eine Erklärung betreffend den öſtlichen 
Braunkohlenbergbau zu veröffentlichen. Ferner wurde 
beſchloſſen, eine Abänderung der geltenden Gerits- 
vollzieherordnung, die häufig den Gewerbetreibende 
infolge fruchtloſer Pfändung von Schuldnern empfind⸗ 


liche Verluſte verurſacht, anzustreben. Die Arbeiter⸗ b 


abwanderung aus dem Oſten wurde eingehend er⸗ 
örtert und beichloſſen im Verein mit allen inbetracht 
kommenden Körperſchaften die nöt'gen Schritte zu 
tun um jener beklagenswerten Erſcheinung Einhalt 
zu gebieten. Mit dem dem Reichstage zugegangenen 
Geſekentwurf betreffend Abänderung der Gehühren- 
ordnung für Zeugen und Sachverſtän dige erklärte ſich 
der Vorſtand im allgemeinen einverſtanden, ins- 


beſondere mit der Erhöhung der den Sachnerſtändigen 
zu zahlenden Gebühren, die bisher meiſtens unzu⸗ 
reichend ſind. Es wurde beſchloſſen, an die Heeres⸗ 


zuſammen: 1) für 


verwaltung und die Staatserſenvahnverwaltung die 
Liite zu richten, daß für die Betriebswerkſtätten nach 
Möglachleit nur noch Werlzeuge und Maſchinen be: 
ſchafft werden, die in deulſchen Fabriten hergeſtellt 
ind, An je einen Schüler der königlichen Manen- 
bauſchule in Graudenz und der königlichen höheren 
Maſchinenbauſchule in Poſen jol ein Stipendium des 
Verbandes von 75 Mark für das Winterhalbjahr 
1913/14 verliehen werden. Des weiteren wurde die 
Verleihung von mehreren Ehrenurkunden und Ehren⸗ 
münzen an Angeſtellte und Arbeiter von Verbands⸗ 
mitgliedern für langjährige treue Dienſte beſchloſſen. 
Verſchledene vertrauliche Angelegenheiten wurden 
zweckentſprechend erledigt. Endlich wurden 12 neue 
Mitglieder in den Verband aufgenommen, wodurch 
die Mitgliederzahl auf 447 geſtiegen ift. — Nächſte 
1 Pam Mittwoch den 21. Januar 1914 
in Danzig. 

— (Im Volksverein für das katho⸗ 
liſche Deutſchland,) der am Donnerstag Abend 
im „Tivoli“ eine Verſammlung abheelt, wurde in 
Lichlbildern der berühmte Wallfahrtsort Lourdes in 
den franzöſiſchen Oberpyrenäen vorgeführt. Die koſo⸗ 
tierten Bidler zeigten zunächſt das landſchaftlich 
ſchön gelegene Städtchen mit der in feiner Mitte auf 
einem Felſen aufgebauten Burg (einem ehemals 
zömilen Kaſtell), dann die Städte der Wallfahrt: 
die Maſſavieilla⸗Grotte, wo bekanntlich 1858 einem 
15jährigen Mädchen die Mutter Gates 16 Mal er- 
ſchlenen ſein ſoll, ſowie die dort BE für 
wundertätig geltende Quelle, von deren Waſſer all⸗ 
Zo hundertlauſende von kranken Pelgern Heilung 
erhoffen. Weiter erſchienen eine der Hauptſehens⸗ 
würdigkeiten von Lourdes, die prächtige Baſilika mit 
ihren beiden Nebenkirchen, die aus Spenden aus aller 
Herren Länder erbaut worden iſt, und vor deren 
Platz die e Prozeſſionen e abjpielen, denen oft 
50 000 Menschen beiwohnen. Die Bilder wurden von 
dem Geſchäftsjührer, Herrn Pfarrer Gollnick, er- 
läutert, der aus einer nach Lourdes unternommenen 
Pilgerreiſe den Ort kennt. Zum Schluß führte die 
Bilderreihe in die Umgebung, auf den Kalvarien⸗ 
berg und an den ſtillen, verträumten See. Außer 
dieſen wurden noch einige Bilder bekannter fran⸗ 
öſiſcher Großſtädte, wie Bordeaux, und beſonders 

aris, das „Seine⸗Babel“, mit jinen Hauptſehens⸗ 
würdigleiten: Invalidendom, ntheon, Louvre, 
Kirche Notre Dame, Tuilerien, Sühnekerche auf dem 
Montmartre, St. Madeleine⸗Kirche, Eiffelturm uſw., 
gezeigt, die ebenfalls großes Intereſſe gefunden haben 
dürften. Nach dem Vortrage richtete Herr Pfarrer 
Gollnick noch einen warmen Appell an die Anweſen⸗ 
den, gute Bücher, wie fie feit Jahren der Borromäus⸗ 
verein zu ſtaunend billigen Preiſen herausgibt, ſich 
ae und zu dieſem Zwecke dem Borromäus⸗ 
rerein als Mitglied beizutreten. ; 


r Podgorz, 18. Dezember. (Eine Sitzung des 
Zweckverbandes und der Gemeindeverizetung) fand 
heute im Magiſtratsſaale ſtatt. Den Vorſitz führte 
Herr Bürgermerſter Kühnbaum. Anweſend waren 
vom Zweckverband außer den Gov, von Podgorz 
(Meyer, Hahn, Bergau, Lüdtke) der Gemeinde⸗ 
vorſteher Dürr Piast, Das Protokoll führte Staot⸗ 
ſelretär Haertel. In der Sitzung des Zweckverbandes 
wurden 5 Punkte erledigt. Von der Berufung der 
Lehrers Rehbronn als Lehrer für die hieſige katho⸗ 
liſche Schule wird Kenntnis genommen. Der Witwe 
Knopf wird auf ihr Anterſtüßungsgeſuch eine auher- 
ordentliche Anterſtützung von 10 Mark bewilligt. Die 
Abrechnung über die Renopierungsarbeiten in der 
katholiſchen Volksschule fegt fih aus folgenden Poſten 
1) für Herſtellung der Küchenwaſſer⸗ 
abflußleitung 292,68 Mark, 2) für Malerarbeiten 
103,07 Mark, 3) für Töpferarbeiten 85,80 Mark. Die 
Geſamtkoſten mit 481,55 Mark werden zur Zahlung 
genehmigt. Durch eine Operation der Tochter des 
Eiſenbahnarbeſters Thiele find 63 Mark Koſten ent- 
ſtanden, welche der Zweckverband wegen Mittelloſig⸗ 
keit der Angehörigen zur Zahlung genehmigt. Dem 
unverheirateten Lehrer Latzki wird der zurzeit zu 
ſeiner zu zahlenden Miete fehlende Betrag wider⸗ 
ruflich bewilligt. Nach der Beſoldungsordnung hat 
er Er auf eine Mietsentſchädigung von 300 
Mark. — Hierauf wurde zur Erledigung der u 
ordnung der Stadtvertretung geſchritten. er 
Haushaltsplan der Stadtgemeinde 
Podgorz für das Etatsjahr 1914 wurde vorbe⸗ 
raten und mit einigen kleinen Abänderungen ange- 
nommen. Von der Abrechnung über den Neubau 
des Spritzenhauſes mit Steigertürm nimmt die Ber- 
tretung Kenntnis. Die Koſten ſtellen ſich auf 
19 599,17 Mark, einſchließlich aller Nebenarbeiten. 
Der Betrag wird zur Zahlung genehmigt. Die 
Reparaturkoſten auf dem Gaswerk in Höhe von 
1094,96 Mark werden ebenfalls zur Zahlung ange⸗ 
wieſen. Desgleichen genehmigt die Vertretung die 
Zahlung zweier Beträge, und zwar von 650 und 
53 Mark, an den Architekten ul⸗Thorn für die 
Bauleitung des Neubaues des Spritzenhauſes und 
der Renovierungsarbeiten auf dem swerk. Die 
neuen Eiſenbahnfamilienhäuſer am ſtädtiſchen Part 
find an die hieſige Gas- und Waſſerleitung ange- 
ſchloſſen. Die hierdurch entſtandenen Koſten mit 
1626 41 Mark werden zur Zahlung genehmigt. Zu 


ch] Mitgliedern der Gas- und Waſſerwerkskommiſſion 


werden auf die Dauer von 3 Jahren die Herren 
Kaufmann Meyer, Tiſchlermeiſter Prochnow, Bezirks⸗ 
ſchornſteinfegermeiſter Penn, Fleiſchermeiſter Olbeter 
wieder- und Oberpoſtaſſiſrent R. Lüdtke anſtelle des 
Dr. Horſt neugewählt. Von dem Rämmereifafjen: 
abſchluß für Oktober und November dieſes Jahres 
nimmt die Vertretung Kenntnis. Die ſeinerzeit durch 
den Unternehmer Loerke⸗Mocker hinterlegte Kaution 
von 225 Mark für den Ausbau des Trottoirs auf der 
Südſeite der Marktſtraße wird zur über Bang ange⸗ 
wieſen. Die Vertretung nimmt von der Beſtätigung 
der definitiven Anſtellung des Polizeibeamten 
Schiynpner durch den Regierungspräſidenten Kenntnis 
Nach einer Verfügung des Regierungspräſidenten ift 
die Unterrichtszeit für die hieſige gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule fortan nicht mehr durch das Kurato⸗ 
rium dieſer Schule ſondern durch den Magiſtrat feſt⸗ 
zuſetzen. Demgemäß wird die Unterrichtszeit für das 
Winterhalbjahr auf abends 6—8 Uhr feſtgelegt. 


wiſſenſchaft und Kunft. 


Die wiedergefundene Mona Liſa? — eine Fäl⸗ 
ſchung? Es heißt, daß die Pariſer Polizei Anhalts⸗ 
punkte dafür gefunden habe, daß der Dieb der Gio⸗ 
conda einen Helfershelfer gehabt habe. Es wurde 
ei den Brüdern Lacelotti, in Paris lebenden 
Oſterreichern, eine Hausſuchung vorgenommen, die 
aber keinerlei Anhaltspunkte für den Verdacht er⸗ 
gab, daß die Brüder irgendwie an der Entwendung 
der Gioconda beteiligt feien. Die Brüder erklär⸗ 
ten, ſie hätten Perugia bei der Abreiſe geholfen, 
ſein Gepäck aufzugeben, hätten jedoch keine Ahnung 
davon gehabt, daß ſich unter dem Gepäck das Bild 
der Gioconda befand. — Nach einer Blättermel⸗ 
dung aus Rom erklärte ein holländiſcher Antiquar 
namens Jakob van Perdouk, ihm ſei vor einigen 
Monaten durch einen Vermittler aus London eine 


Gioconda zum Verkauf angeboten worden, die ià 
allen Einzelheiten eine verblüffende Ahnlichkes 
mit dem aus dem Louvre entwendeten Bilde au 
gewieſen habe, gleichwohl aber eine Fälſchung ge⸗ 
weſen ſei. Er glaube annehmen zu können, da 
dieſes Bild dasſelbe fei, welches Perugia dem lg: 
rentiner Antiquar habe verkaufen wollen. — Zu 
der intereſſanten Frage, ob Italien das Bildnis 
der Mona Liſa herausgeben muß, ſchreibt ein Ber⸗ 
liner Richter der „Deutſchen Journalpoſt“: „Ein 
Blick auf die geſchichtlichen Vorgänge lehrt, daß die 
italieniſche Regierung nicht blos aus Kourtoiſie, 
ſondern auch aus Rechtsgründen zur Herausgabe 
der Mona Lija verpflichtet war. Florenz, die Hei⸗ 
mat der „Mona Lija“, gehörte bis 1860 zum Groß⸗ 
Eigen Toskana. Das Bild ſtand in ſtaatlichem 
Eigentum. Als im Jahre 1796 im Auftrage des 
Direktoriums der franzöſiſchen Republik Napoleon 
Bonaparte in Italien kommandierte, erkauften die 
Herzöge von Toskana, wie die von Parma und 
Modena, die dem Anſturm der Franzoſen nicht ge⸗ 
wachſen waren, den Frieden durch Zahlung von 
Geld und durch Abtretung vieler Kunſtſchätze an 
die franzöſiſche Regierung. Unter den letzteren be⸗ 
fand ſich auch die „Mona Lija“. Dieſen Rechtsakt 
des berufenen Herrſchers muß der Staat Toskana 
und auch deſſen Rechtsnachfolger, das Königrei 
Italien, gegen ſich gelten laſſen. Daher ift das Bild 
der Gioconda rechtmäßiges Eigentum des franzöſi⸗ 
ſchen Staates geworden; durch den Diebſtahl iſt das 
Eigentumsrecht nicht verloren gegangen.“ 
Strahlenbehandlung bei Krebs. Die Frage nach 
der Wirkung der Strahlenbehandlung bei bösarti⸗ 
en Geſchwülſten SE boten wiederum die 
Berliner mediziniſche Geſellſchaft. Die allgemeine 
Auffaſſung ging dahin, daß ſich ein abſchließendes 
Urteil über den Wert des Radiums und Meſotho⸗ 
riums zurzeit noch nicht gewinnen laſſe, daß volle 
fai d der Anwendungstechnik, ſowie ſorg⸗ 
fältige Doſierung erforderlich ſeien, um Verbren⸗ 
nungen in der Nachbarſchaft der Geſchwulſt und un⸗ 
ongenepme Spätwirkungen zu vermeiden. Einige 
Redner warnten vor übertriebenen Erwartungen 
überhaupt. Andere betonten ausdrücklich, be die 
Strahlen nur bei örtlich begrenzten und oberfläch⸗ 
lichen Krebsgeſchwülſten, dagegen nicht bei Krebs 
herden innerer Organe nützen. Immer wieder aber 
wurde hervorgehoben, daß operable Krebſe auch 
wirklich operiert werden müſſen. 


Dom Fächer. 

Eine Plauderei zur Ballſaiſon. 
— Nachdruck verboten.) 

Freudig erregt ſchlagen die Herzen der tanz⸗ 
luſtigen Jugend nach einem troſtlos verregne⸗ 
ten Sommer einen Winter voll feſtlicher Über: 
raſchungen entgegen. In den glanz⸗ und licht⸗ 
durchfluteten Sälen, bei prickelnden Walzer⸗ 
melodien und der wiegenden Weiſe des Tango, 
jener neueſten Laune Terpſichores, wird wies 
derum die tanzende Damenwelt auch jene 
Sprache reden, die ſie allein nur ſprechen kann, 
die aber von der männlichen Jugend wohl ver⸗ 
ſtanden ſein will, was allerdings oft nicht ohne 
nachdenkliches Raten und unter drolligen Miß⸗ 
verſtändniſſen geſchieht, — eine Sprache, die 
keine Laute hat; die man mit den Augen, nicht 
mit den Ohren vernimmt; deren lautlos tän⸗ 


delndes Spiel oft tiefe Gefühle, ja ernſte Ent⸗ 
ſchlüſſe verraten kann; eine Speache, die über 
die weite Welt verbreitet iſt, eine Art weib⸗ 


liches Eſperanto, — die Fächerſprache. 

In der Geſchichte eines jeden Geräts, ſelbſt 
des unſcheinbarſten, ſpiegelt ſich der Geiſt der 
Zeiten wieder, die ſeit ſeiner Entſtehung vor⸗ 
übergezogen ſind. Die eingehende Schilderung 
all der Wandlungen, die der Fächer — heute 
nur ein niedliches Spielzeug in der Hand der 
Damen — nach Form und Bedeutung im Laufe 
der Jahrtauſende durchgemacht hat, würde 
Bände füllen. Keineswegs iſt er, wie man 
vielleicht annehmen könnte, ein Erzeugnis ver⸗ 
feinerter Kultur. Als die „Novara ⸗Expe⸗ 
dition (1857—1860) unter Führung des öſter⸗ 


reichiſchen Admirals von Wüllerſtorf⸗Arbair 


an den Nikobaren⸗Inſeln im bengaliſchen 
Meerbuſen vor Anker ging, ruderten in einem 
Kanoe drei Wilde auf das Schiff zu, völlig 
nackt, um den Hals Ketten aus Menſchenzähnen 
geſchlungen, aber in der Hand hatte jeder einen 
— Fächer! 

Die älteſten Fächer⸗Abbildungen ſieht man 
auf den Wandmalereien in den Gräbern der 
Egypter. Ihnen war der Fächer das Symbo 
des Glücks, der Herrſchergewalt und der himm⸗ 
liſchen Ruhe. Zumeiſt ift es ein Rieſenredel, 
reich geſchmückt mit farbiger Zier, an langem 
Griff, der nur mil zwei Händen regiert werden 
kann. Man fand bei der Mumie der Königin 
Ahhotep aus der 16. Dynaſtie, die etwa um 
das Jahr 1680 vor Chrifti Seiurt lebte, einen 
Fächergriff aus Holz, mit Goldblech überzogen, 
auf den Kanten Löcher für Straußenfedent⸗ 
Eine der höchſten Würden am Hofe der ezupt S 
ſchen Herrſcher, meiſt von Prinzen bekleidet, 
war die des königlichen Fächerträgers, der ſtets, 
ſelbſt im Gewühl der Schlacht, an der Seite 
ſeines Herrn ſein mußte und dadurch Geier 
auch politiſch ſehr einflußreichen Perſönlichkei 
wurde, um deren Gunſt die Großen bes Reines 
buhlten. So jpielte vor mehr als sapuna; 
Jahren der Fächer eine gar bedeutſame Rolle 
unter den Nachkommen des Königs Se 
Ahnlich waren fein Gebrauch und feine Wert- 
ſchätzung bei den Aſſyriern und . 
wie Basreliefs aus jener altersgrauen Zei 
künden. über feine Verwendung bei den Me- 
dern und Perſern haben wir nur ſpärliche SC 
richten, doch erzählt Xenophon, daß er auch 5 
ihnen als Symbol der königlichen Würde galt. 
Schon ſehr früh war in Indien der Fächer aus 
Blättern des Lotus oder der Palme allgemein 
verbreitet und zu den Griechen kam er von E 
Phöniziern und Phryglern. Homer und ar 
freon geben ihn der Venus in die Hand und 1 
Himmelskönigin Juno wird abgebildet m 


m Fächer aus den Federn des ihr heiligen 
itus, der um die Mitte des 5. Jahrhunderts 
nach Christi Geburt in Griechenland eingeführt 
Ke Damals koſtete in Athen ein Pfauen⸗ 
Ain 1400 Mark nach heutigem Gelde! Die 
fehr chen Schriftſteller erwähnen den Fächer 
ehr oft. Aber welch ein Anterſchied zwiſchen 
gypten und Rom! Dort war er das äußere 
eichen der Herrſcherwürde und hier nur ein 
oiletten⸗Gegenſtand gefallſüchtiger Schönen. 
ohe und höchſte Hofbeamte fürſtlichen Ranges 
gen im Tale des ſegenbringenden Nils den 
Aber ihrem Könige voran im blutigen 
Ampfe; lüſterne Günſtlinge und feile Sklaven 
wehten mit ihm der koketten Römerin Kühlung 
u bei üppigen Gelagen. SC 

Der bei uns gebräuchliche Fächer ift in fei- 
ler Form von Oſtaſien ſehr beeinflußt worden, 
Wer bekanntlich in einfachſter Herſtellung all⸗ 
Kmein gebräuchlich ift. Auf dem Markt von 
Anton kann man für 9 Franken 1000 Stück 
aufen. In China wird die Erfindung des 
Vier dem Kaiſer Wou⸗Wang, dem Begrün⸗ 
er der Tſchiou⸗Dynaſtie (um 1134 vor Chrifti 
eburt), zugeſchrieben. Dort waren die erſten 
ächer⸗Wedel aus Bambus und Federn; erft 
päter wurden ſie aus Seide gefertigt. Des 
Mefiihen Kaiſers Nebenfrauen waren feine 
ücherträger. Der Faltfächer jol erſt um das 
ihr 960 aus Japan nach China gekommen 
kin, In Japan ſchenkt man noch heute dem 
neugeborenen Knaben Fächer — ein Zeichen, 
welche Bedeutung man dieſem an ſich unbedeu⸗ 
enden Gegenſtande beilegt. Lange Zeit haben 
Agar die japaniſchen Soldaten ſich eines eiſer⸗ 
e Faltfächers bedient, mit dem fie ſalutier⸗ 
der und den ſie bei Exerzierübungen anſtatt 
es Säbels verwendeten. Gut für ſie, daß es 
anders geworden iſt! Mit dem Fächer hätten 
lie ſchwerlich Port Arthur gejtürmt! 
` Im Mittelalter findet auf europäiſchem 
neden der Fächer vielfach Verwendung zu kirch⸗ 
ichen Zwecken, in der römiſchen Kirche bis ins 
4. Jahrhundert, in der griechiſchen und arme- 
fachen noch heutzutage. Die im Jahre 628 ver⸗ 
lorbene Longobarden⸗Königin Theodelinde 
weihte der von ihr erbauten Kathedrale in 
Onza einen koſtbaren Fächer und jetzt noch 
werden bei hohen Feierlichkeiten dem Papſt 
wei Pfauenwedel vorangetragen. In den Er⸗ 
lungen aus dem 13. und 14. Jahrhundert 
wi jedoch des Fächers bereits als eines weib⸗ 
‚Den Schmuckſtückes Erwähnung getan und im 
A und 16. Jahrhundert iſt er in Italien und 
Panien allgemein im Gebrauch. Von dort 
Im er nach Deutſchland, Frankreich und Eng- 
and. Die erſten europäiſchen Fächer waren 
licht zufammenlegbar, ſondern beſtanden aus 
nem beweglichen Fähnchen an langem Stiel 
N r aus einem mit Federn beſetzten Spiegel 
N Knopf, der an einem Stil befeſtigt war. 

e des 16. Jahrhunderts wurde es in 


Fenkreich Sitte, den Fächer an einer 
ungen Kette zu tragen. Faltfächer 
lach Art der indiſchen und glineſiſchen, 


Us Elfenbeinplatten oder Holzſtäbchen und oft 
it bemalter Seide beſpannt, tauchen erft im 
Jahrhundert auf. 

Wünter der Regierung Ludwigs XV. und 

i T. gelangte in Frankreich die Fächerfabri⸗ 

pon zu beſonderer Blüte und ſchon 1678 

pde dort eine Zunft der Fächermacher ge: 

Seet, Ein berühmtes Prachtſtück ift der 

Vir, den die Stadt Dieppe im Jahre 1785 

90 Königin Marie Antoinette ſchenkte. Er iſt 

vi aus Elfenbein und ſtellt in durchbrochener 

yett den Empfang des Königs Porus durch 
ander den Großen dar. Gegen Ende der 

Naterungszeit Ludwigs XVI. wurde es ſogar 
d e, die Fächer mit politiſch⸗ſatiriſchen Bil- 
15 zu ſchmücken. Häufig finden wir auf den 

N eiten aus dem 18. Jahrhundert Gouache⸗ 
Mereien hervorragender Künſtler nach fenti- 

teautaleerotiſchen Gemälden Antoine Wat⸗ 

It des Meiſters der Rokokozeit (1684 bis 

Ge 1), oder Francois Bouers, des Malers der 

Im sten und heiteren Lebensgenuſſes (1703 bis 


Wl Zurzeit der franzöſiſchen Revolution 
dal der Fächer aus der Mode, doch wurde er 


h d wieder von den Damen in Gnaden aufge⸗ 
auf men. Daß auch in Deutſchland viel ſchönes 
Bun dieſem Gebiete kunſtgewerblicher Betäti- 
deut geſchaffen wird, zeigte im Jahre 1891 die 
np de Fächerausſtellung in Karlsruhe, die 
von d dem Protektorat der Großherzogin Luiſe 
deut aden ſtattfand und an der ſich die erſten 
ſchen Künſtler beteiligt haben. 
der zin gut Stück Kulturgeſchichte läßt fih an 
touj andlung des Fächers im Laufe der Jahr⸗ 
dar ende ſtudieren. Ob unſere Damen wohl 
n denken, wenn fie unter Plaudern und 
en ihn in ſchöner Hand ſpielen loten 


u R. F. 


Mannigfalliges. 
der Gerettet) Die vermißten 9 Mann 
wen Mittwoch bei Borkum geſtrandelen gor, 
Jeu Bark Amazone ſind nach einer in 
Gel eingegangenen Meldung ſämtlich 
el, jo daß kein Verluſt an Menfchen: 


d zu beklagen ift. 
Måne S Inſtitut für dunkle Chren: 
der mer.) Der Abgeordnete Erjberger hat 


dle, teuen Freien Korreſpondenz“ auf eine 
gage wegen feiner Außerung über ein 


angebliches Inſtitut zur Verleſtung zum Che: 
bruch folgende Antwort gegeben: „Ich habe 
von meiner Rede im Reichstage nichts abzu⸗ 
ſtreichen und nichts hinzuzufügen, zumal die 
Polizei und Staatsanwalliſchaft 
ſchen ſeit dem April 1913 kennen. Bei der 
zweiten Leſung des Etats gedenke ich nod- 
mals die Sache zu behandeln, falls nicht die 
Organe für Sicherheit und Recht alsbald ein⸗ 
greifen.“ 

(Verurteilung wegen Preß⸗ 
vergehen.) Die Strafkammer des Ham- 
burger Landgerichts verurteilte den verant- 
wortlichen Redakteur Peterſon vom Ham: 
burger „Echo“ wegen Beleidigung des Kriegs: 
gerichts der zweiten Marineinſpekt on in 
Wilbelmshapven und wegen Beleidigung 
fämtlicher Offiziere und Unteroffiziere der 
deutſchen Armee, begangen durch zwei ein: 
zeine ſelbſtändige Ait kel, zu insgeſamt 1400 
Mark Geldſtrafe bezw. 140 Tagen Ge ängnis. 
Der eine lrt fel hatte ſich mit einem kriegs— 
gerichilichen Urteil beſchäftigt und behauptet, 
daß die Anklage zurechtkonſteuſert geweſen 
wäre. Der andere Artikel, in dem von 
Deutſchlands Schande, von Henkern und 
Schinderdienſten uſw. geſprochen wurde, war 
aus Anſaß der Wehrvorlage geſchrieben 
worden. In letzterem Falle halte der Kriegs- 
miniſter Strafanfrag geſtellt. 

(Schwere Erkrankung des Turn⸗ 
vaters Götz.) Der Geheime Sanitätsraf 
Dr. Ferdinand Götz in Leipzia⸗Lindenau, 
der langjährige und verdienſtvoue Wo! figer 
der Deulſchen Turnerſchaft iſt, wie ſchon mit⸗ 
geteilt wurde, ernſtlich erkrankt und hat ein 
Krankenhaus auſſuchen müſſen. Das Leiden 
verſchlimmerte ſich anfangs der vorigen 
Woche derart, daß, um das Schlimmſte vor- 
läufig abzuwenden, zur Amputation des 
lingen Armes geſchritten werden mußte. Die 
Operation iſt Mittwoch Mittag erfolat. Der 
Kranke ſchlief danach bis gegen Abend und 
befand Do am Donnerstag den Umſtänden 
nach wohl. Es ift zu hoffen, daß der 87jäh⸗ 
rige Mann noch einmal gereitet wird. 

(Großer Schmuggel und Fäl⸗ 
ſchung von Zigaretten.) Im böh⸗ 
miſchen Erzgebirge wurden ſeit einem halben 
Jahre Nachahmungen der öſterreichiſchen Zi⸗ 
gaͤrettenſorte Sport verkauft. Dieſe wurden 
in einer Dresdener Fabrik hergeſtellt, an die 
Grenze geſchafft und durch Schmuggler vers 
breitet. Der Schmuggel iſt jetzt in Karlsbad 
entdeckt worden. Die Zigaretten waren ſehr 
gut nachgeahmt, doch war der Tabak minder: 
wertig. In den letzten ſechs Wochen ſind 
allein drei Millionen ſalſcher Sportzigaretten 
gepaſcht worden. Auch falſche Trabuco: und 
Britanikazigarelten find nach Sſterreich ein- 
geſchmuggelt worden. 

(Selbfimord eines Pariſer 
Kunſtverlegers.) Der Pariſer Kunſt⸗ 
verlener Camille Sohet, der frühere Galte 
der Merelly, hat ſich das Leben genommen. 
Sohet hatte feine Frau ſehr jung geheiratet; 
ſie verließ ihn bald und wurde die Geliebte 
des Diebes Gallay, der nach einer Millionen: 
unterſchlagung auf einer Luſtjacht nach Enn. 
amerfka fuhr. Sohet wollte fidh jetzt, wie 
das „B. T.“ meldet, mit einer Wüwe ver: 
heiraten, de aber ſeine Hand zurückwies. In 
der Verzweiflung hierüber hat er ſich in der 
Wohnung der Witwe erhängt. 

(Acht Perſonen bei einem 
Brande ums Leben gekommen.) 
Das Heim der Heilsarmee in Cincinnati 
wurde Dienstag früh durch Feuer zerſtört. 
Acht Perſonen find umgekommen, zwanzig 
ſind verletzt. 


i Gedankenſplitter. 
„Die Aufgabe, die uns allen gemeinſam iſt, heißt 
nicht, ſich ausdenken. was ſchön wäre, wenn es iber- 
aupt ſein könnte, ſondern zunächſt zu erkennen, was 
ein kann, und dann zu überlegen, wie wir es ſo ſchön 
als möglich geſtalten können. Das ſind freilich zwei 
ganz verſchiedene Dinge. Browning. 


Junge Liebe. 

(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
ta verboten.) 

Frau Anna Weinreich hat den Tijdyiermeilter 
dr roud Hamm vor den Richter laden laſſen, weil 
ite ji) von Hamm für geſchmäht und beleidigt halt. 
Aichter: Sie jind der Tiſchlermeiſter Frieorich 
Hamm? Angekl.: Herijes! Ja doch! Ick valeujne 
mir ja nich. Ick ben der Discher Friedrich Aufuſt 
Ejon Hamm, wohne in der Auluſtſtraße ſeit neun 
Jahren, aljo ſchon ne jange Ecke. Wieſo je ſich for 
valeidicht hält, det möchte ick blos wijen. Wiſſen 
Se, Herr Jerichtshof, et wär entſchienn det Aller⸗ 
vanimftigſte, wenn Se ſelber erſcht de Frau Wein⸗ 
richen int Vahör Ee von weien wat, Die- 
jo un warum ick valeidicht hätte. Richter: Erft er- 
zählen S'e mir, was Sie mit Frau Weinreich vor⸗ 
halten. Angekl.: Ick mit die Frau? Jar niſcht. So 
ſeh' ick doch ooch nich aus, un ſo ſieht doch ſchließ⸗ 
lich de Frau Weinrichen ooch nich aus. Aljo, we 


jeſaacht ick hatte mit ſe jar niſcht vor, wohinjejen 
mein Sohn Fritzeken mit die ihre Dochter Olja wat 
vorhatte. Frau Weinreich ruft dazwiſchen: Da 


haben Sie't ja, Here Jerichtshof, er ſaacht et ja 
janz frei raus. Det der fih ooch jar nich in bisten 
go ert, jo wat aus feine eijne Famielje auszu⸗ 
tratſchen. Richter: Warten Sie mit Ihren Erzah⸗ 
lungen, bis Sie gefragt werden. Angeil.: Fragen 
Se ihr man, Herr Jerichtshof, ick bin mit't Mund⸗ 
werk doch nich ſo Deithlagen, wie jone. Frau. 
Richter (lächelnd): Nun aljo, Frau Weinreich was 
hat der Hamm Ihnen enn geian? Zeugin Wein- 
reich: Aljo, wie der ſo un »ichkic meente, hat er mir 
vorher jar niſcht jedhan, eat wie deſſen ſein Fritz 


EN 


die Dinge || 


meine Olja wat jedhan hat, un wie ick denn Fritzen 
wat jedhan hab, dann hat der Diſcher mit wat 
jedhan. Richter: Daraus kann ja kein Menſch klug 
werden. Zeugin Weinreich: Det ZS jemeent: 
Alſo, wat meine Olja is jeht in ne höhre Mächen⸗ 
chule, det ſe mal mehr Bildung gekriecht hat, wie 
ihre Mutter un neben die Schule is eene Jungens⸗ 
ſchule. Angekl. dazwiſchen: Höh're Bürgerſchule. — 
Zeugin Weinreich: For mir! Un in die Schule jeht 
deſſen ſein Sohn Fritz. Sonſt en janzer hibſcher 
Bengel, aber ick habe et jejunden, det er n janger 
tiedijer Knopp is. Er hat immer uf meine Ola 
vor die Schule jewachtet, hat ihr dann zu Haufe 
jebracht un eenmal, wie ick jrade de Treppe runter 
komme, da ſehe ick, wie der Fritz, der Bengel, me ne 
Olja 'in Kißten jibt. Dafor jab id ihn nu ne Knall⸗ 
ſchote jo daß er heulte un brillte, un jo zu jein 
Vater rum lief, jroße lange Jeſchichten erzählte, un 
da kommt nu der Vater, wat der Diſcher Hamm is, 
un ſaacht, det id fein’ Sohn jar niſcht, zu dhun 
hätte, un det ick nich det Recht hätte, ſein Fritzeten 


'ne Schelle zu jeben, un wenn er meine Olja doch M 


ſtatt eens dauſend Kiptens jejem hätte. „Feu 
Deibel“ ſage ick zu den Diſcher un, „det is ja ne 
nette Vaziehung.“ An da fing dieſer Diſcher an zu 
ſchimpfen, det war ſchon nich mehr ſcheene. Un je⸗ 
droht hat er. Wenn ick mir aloben dhäte, noch een⸗ 
mal den ſein Sohn 'ne Knallſchote zu je'm, denn 
könnte ick meine Knochen in't Taſchenduch nach⸗ 
dragen, un meine Backzähne, ick habe man blos 
noch een’, die könnte ick mir zuſamm'ſuchen un er 
wirde mir meine Eisbeene knicken un lauter ſo'ne 
Sachen. Richter: Angeklagter, geben Sie das zu? 
Angekl.: Zem b doch, warum denn nich? Ha'k nich 
Recht? Oder jol ick am Ende mein Fritzeken mir 
niſcht dir 1 vatobacken laſſen? Der 2 te 
wird zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt. Angeil.: 
Jut! Ick zahle! Aber wenn ick nu merke, det mein 
Fritz noch mit die ihre Olja wat vochat, dann va⸗ 
bimſe ick den Bengel. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 19. Dezember. 


Benennung | Reap 


Weizen „ 100 Kilo 17.60 | 18.18 
Nane e D E Z 14.60 | 15,40 
Gerſte 6 0 3 lehre S 13,69 | 14.80 
RE E, deg 5 15,19 | 16,20 
Sito c, = 4,50 5.— 
DIT Tas . > 7.— 7,50 
Kachel e ee 23,— | 25.— 
Rarloffen © 2 200000 400 Kue 2.— [ 2.75 
ll EA E en — —.— — 
Roggenmehl! 5 2 50 „ —.— —— 
Rindſteiſch von ber Keule. „ „ „ Lt Miel 1.80 2,20 
BeO eer ß = 1,6) 1,79 
DOE Mei ae Tee > 1,60 2,49 
Schweinelleilih. h. 7 1.50 180 
Hammelſleiſch h.. . N 1,80 2,20 
Geräucherler Speck.. ee s a 2,— | —— 
EU LEE 8 2 —— | —.— 
Blera nene iae 2.40 3,.— 
Elen? EN 5 Shar 5,20 6,80 
Aale seess [1 Klo —— | —.— 
Lachen EE > 1.80 2,— 
des e e 2 198 3 5 2.40 —.— 
Schlee Den o 5 2,0 | —— 
Hechte RK 4 A A 1,40 1,80 
Barbileil ee ! EES = 1,20 | —— 
Breelaan ee er SE — —.80 1.20 
Batch! 8 N 1,20 1,60 
Natale EE KE z 1,80 | —.— 
Weihliihe e o » o e e» o ` e —,20 | —,60 
KC e — —.60. . —.80 
Flun dern Si —.60 Lu 
Be — . — > 
Kr ebe Schock 
Milch. e 1 er] —16 | —.— 
Belroleum nn e —,29 | —22 
Seins 210 | —.— 
(denaturtert) . 2 2.2. —,35 | —,38 
Der Markt war gut befiähft, 

Es koſlelen: Spinat 20-25 Pf. d. Pfund, Blumen⸗ 
toht 15—30 Pf. d. Kopf, Wirſingkohl — Pf. d. Kopf. 


Weißkohl 5—20 Pf. d. Kopf, Rolkohl 10—20 Pf. d. Kopf, 
Zwiebeln 15—20 Pf. d. Stile, Mohrrüben 10 Pf. d. Kilo, 
Sellerie 10—15 Pf. d. Knolle, Meerreitig 20—40 Pfg. d. Stange, 
Radieschen 5 Pfg. d. Bundchen, Aepfel 10—30 Pf. d. Pfund, 
Apfelſinen 0,50 — 1,00 Mk., d. D5d., Walnüſſe 15—50 Pf. d. Pfd., 
Gänſe 4.00 — 9,00 Mk. d. Stück, Eulen 4,50—7,00 WIE, 
d. Paar, Hühner, alte 1,75—2,50 Me. d. Stück, Hühner, 
junge 3 Mk. d. Baar, Tauben 1,00 Mk. d 
SE Paten 5,09—9,00 Mk. d. Stück, Hafen 
d. Stück. 


—.— H 


4,09 Mk. 


Bromberg, 18. Dezemier. Hundelstammer -= Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend. brand: 
und bezugfrei, 187 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 183 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
160 Mk., do. 123 Pfd. 145 Mk., do. 1:8 Pfd. 137 Mk. — 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. Holl.. wiegend, gut, geſund, 150 
Mark, do. 120 Pfd. 147 Mk., do 117 Pid 140 Mk., do. 
112 Pfd. 131 Mk., geringere Qualitäten unter Noliz. — Gerſte 
zu Mäüllereizwecken 130—135 Mt., Brauware 137— 150 Mk., 
ſeinſte über Noliz. — Erbſen: Futlerware 156—171 Mk., 
Kochware 183—203 Mk. — Hafer 128—148 Mk., guler zum 
Konſum 150 165 Mk., mit Geruch 125—135 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen fih lofo Bromberg. 


Es ift bereits Stadtgeſpräch geworden, 


daß man in dem zumteil abgebrannten 


en 

Magdeburg, 18. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,70—8,75. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,00 — 7,10. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß 18,75 — 19,00. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 18.50 18,75. Gem. Melis I mit 
Sack 18 0018.25. Stimmung: ruhig. 


18. Dezember. NRüböl fejt, vergollt 67 


Hamburg, 


Leinöl ruhig, lofo 52½, per Mai⸗Aug. 53½ Wetter. 
ſchön. 0 
Wetter- Ueberſicht ; 
der Deutſchen Seewarte. ` 
Hamburg, 19. Dezember. 
2 E ; 
2 n ES 2 8 Ss | Witterungs- 
a 55 p 22 2 Wet 8 2zg| verlauf 
eee 38 ener Lë SIS der letzten 
tungsflation E Z 59 8 2 24 Stunden 
Borkum 7762S W |bededt DI — vorw. heiter 
Hamburg 776,5 S Nebel —2] — /meift bewölkt 
Swinemünde 774,6 W̃ Dunſt 01] — ſmeiſt bewölkt 
Neufahrwaſſer 770,7 WNW wolkenl. 03] — met bewölkt 
emel 68,2 NNW Ibededt 04| 2,4 nachts Nied. 
Hannover 776.7 S bedeckt —1] — [meiit bewölkt 
Berlin 775, NW |bededt —| — [Gewitter 
Dresden 776,4 N halb bed. —2] — Izieml. heiter 
Breslau 775,4 SW ßſbedeal — 1 — Ijieml. heiter 
Bromberg 72,8 W̃ bedeckt 010 — ſmeiſt bewölkt 
Danzig — — = -| — — 
Metz 72.010 wolkenl.] — 2] 0,4jmeift bewölkt 
Frankfurt, M775 190 heiler —3] — hiem. heiter 
Kar sruhe 72.70(NO wolkenl.] — 2] C0. 40meiſt bewölkt 
München 773,40 bedeckt | —5] 2,4jvorm. Nied. 
Re TTILAINNO ſwollenl. —2| — zzieml. heiter 
Bau gen 775,9 ONO fwolfenl.]} —| 44,4|Gewitier 
Kopenhagen 774 [WNW Nebel 02] — Wetterleucht. 
Stockholm 348 heiter —3| — zzieml heiter 
Haparanda 55.8 SW. Ihalbbed.| 01] — [Gewitter 
Archangel 715,0[SSW'e bedeckt — 7] — [Gewitter 
Petersburg 7610S. Nebel —7 — nachts Nied. 
Warſchau 7. 2.9 W bedeckt | —2| — Imeift bewölkt 
Wien 769,00 — Schnee —4| — Ivorw. heiter 
Rom — — — — — jvorw. heiter 
Krakau 775.9 S W ſeiͤedeckt | —3| — Imeilt bewölkt 
Lemberg 773.3 W bedeckt —5 0,4meift bewölkt 
Hermannſtadt 7,9 RW Ibededt | —3| 6,4 fnachm. Nied. 


Belgrad — — — zzieml. heiter 
— Nied. l. Sch.] 
— (jieml. heiter 


Biarritz 
Nizza 


Niederſchlag in Schauern. 


Wetterau ſage. } 

(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg) f 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 20. Dezembers 

neblig, teils aufheiternd, leichter Froſt. 

20. Dezember: Sonnenaufgang 8.1) Uhr, 
Sonnenuntergang 3.45 Uhr. 

Mondaufgang morgens, 

Monduntergang 11.52 Uhr. 


Eine reiche Auswahl von Weihnachtsgeſchenken, 
die durch ihre Gediegenheit und dauernde Brauchbarkeit 
erfreuen, hat die bekaunte Fabrik F. Soeunecken, Bonn 
(Berlin, Taubenſtr. 16—18 und Leipzig, Markt 1) in 
ihrem neuen Weihnachtskatalog zuſammengeſtellt. Tinten⸗ 
fäſſer, Kalender, Schreibmappen, Schreibunterlagen, Ring⸗ 
Notizbücher, Goldfüllfedern u. dgl., ferner Ideal⸗Bücher⸗ 
ſchräuke und Schreibmöbel find in dem Katalog enthalten, 
der auf Wunſch koſtenlos zugeſandt wird. Die Soennecken⸗ 
Fabrikate können durch die einſchlägigen Geſchäfte bezogen 
werden. 


4 
3 
d 


Die Frühjahrs- Kopfdiingnng der Winterung 
könnte manchem Landwirt überflüſſig erſcheinen, weil die 
günſtige Herbſtwitterung eine kräftige Eutwicklung der 
Winterung im Gefolge hat. Durch dieſe üppige 
Entwicklung der Winterſaaten darf Do der Landwirt aber 
nicht täuſchen laſſen. Die letztjährige große Ernte hat dem 
Acker eine Meuge Nährſtoffe entzogen, auch die milde 


Herbſtwitterung und die kräftige Beſtockung der Winter⸗ 


ſaaten hat den Nährſtoffvorrat des Bodens ſtark erſchöpft. 
Ein Stillſtand in der Entwicklung der Winterung iſt un⸗ 
ausbleiblich, wenn nicht durch ausgiebige Düngung im 
Frühjahr für den nötigen Nährſtofferſatz geſorgt wird. 
Außerdem liegt die Gefahr nahe, daß die meiſt zu kräftig 
entwickelte Winterſaat unter einer länger lagernden Schnee» 
decke fault oder durch Pilzkranktzeit leidet. Auch in dieſem 
Falle ift eine Kopfdüngung im Frühjahr unerläßlich, das 
mit die geſchwächten Pflanzen ſich bald erholen und ge⸗ 
deihlich entwickeln können. Neben Kali und Phosphor⸗ 
ſäure empfiehlt fih eine Kopfdüngung mit ſchwefelſaurem 
Ammoniak 20,59 %, 21 % Stickſtoff. Es iſt wichtig, 
daß die Saaten bei eintretender warmer Witterung den 


nötigen Vorrat an aufnehmbaren Nährſtoffen im Boden 


vorfinden. Man gebe daher ſchwefelſaures Ammoniak 
ſo frühzeitig, wie möglich, Februar oder März. „Wer 
bald gibt, gibt doppelt“ gilt auch von der Frühjahrskopf⸗ 
düngung. Ein Zeichen für die Güte des ſchwefelſauren 
Ammoniaks iſt die Tatſache, daß die deutſche Landwirtschaft 
im Jahre 1912 mehr Ammoniakſtickſtoff als Salpeterſtick⸗ 
ſtoff verbrauchte. 8 500 000 Zentuer ſchweſelſaures 
Ammoniak wurden 1912 an die dentſche Landwirtſchaft 
abgeſetzt. Wegen des Bezuges von ſchwefelſaurem Ammoniak 
wende man ſich an den nächſten Düngerhändler oder au 
die nächſte Genoſſenſchaft. Zu Düngungsverſuchen werden 
Düngemittel foſtenlos geliefert. Auf den der Geſamtauflage 
vorliegender Nummer dieſer Zeitung beiliegenden Proſpekt 
wird hiermit aufmerkſam gemacht. N 


| 


j 


Mode-Bazar J. Ressel & Co. 


nicht nur 


durch Feuer, Waſſer, Rauch beſchädigte, 


ſondern auch reguläre, fehlerfreie Waren 


zu ſtaunenerregenden Preiſen 


kaufen kann. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt empfehlen wir beſonders unſere i 


Rieſenauswahl in Schürzen jeder Art, 


die wir nur noch bis Mittwoch den 24. Dezember zu den bekannt billigen Preiſen verkaufen. 


Sitti Koſtümſtoffe, 


Vluſenſtoſfe und Seiden 


werden zu Geſchenkzwecken auf Wunſch koſtenlos in 


c 
— — 


elegante, reich verzierte Weihnachts ⸗KRartous SS 
verpackt. 


Damen⸗Bluſen in Seide, Wolle und Spachte 


verkaufen wir zum Weihnachtsfeſt außergewöhnlich billig. 


Mode -Bazar J. Ressel & Co., 


Eliſabethſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


ſtädliſchen Waiſenanſtalten Waiſen⸗ 
haus und Kinderheim) findet am 


Georg Heymann 


Velnnntmachung. 


Die Weihnachtsfeier für die 


Mittwoch den 24. Dezember, 


nachmittags 4 Uhr, 
im Kinderheim ſtatt. 

Zur Teilnahme an dieſer Feier 
laden wir Freunde und Gönner 
dieſer Anſtalten ergebenſt ein. 

Thorn den 14. Dezember 1913. 

Der Magiſtrat, 
Waiſenhaus⸗Deputation. 
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Nr. 298. 


Ze 


Die Oſtmarkenzulage der Reichs⸗ 
beamien. 


Aus Beamtenkreiſen eran die freikonſervative 
Zeitſchrift „Das neue Deutſchland“ folgende bemer⸗ 
enswerte Zuſchrift: Š 
In dem Reichsetat für 1914 find zur Gewährung 
gußerordentlicher unwiderruflicher Zulagen für die 
in der Provinz Poſen und in den gemiſchtſprachi⸗ 
gen Bezirken der Provinz Weſtpreußen angeſtellten 
Mittleren, Kanzlei- und Unterbeamten wiederum 
1200 900 Mark bereitgeſtellt worden. Damit wird 
die Frage der ſogenannten Oſtmarkenzulagen bei 
der evorſtehenden Beratung des Etats im Reichs⸗ 
tage von neuem aufgerollt. Sie wird abermals zu 
sinem lebhaften Für und Wider der Meinungen 
nlaß geben und einen leidenſchaftlichen Kampf 
hervorrufen, denn daß ſich in dieſem Jahre ſo leicht 
eine Reichstagsmehrheit finden werde, die eine 
iedergewährung der umſtrittenen Oſtmarkenzu⸗ 
age ſichert, erſcheint immerhin zweifelhaft. Den⸗ 
noch wird, ſoll nicht dauernde Beruhigung in den 
etreffenden Beamtenkreiſen Platz greifen, eine 
endliche Löſung der Frage zur unausweichlichen 
Notwendigkeit. — Die erwähnte Zulage ift in der 
letzten Leſun des Etats für 1913 am 28, 7 0 
d. Is. vom Reichsta e zunächſt „endgiltig“ abge⸗ 
lehnt worden. Dieſer Beſchluß des Reichstags hatte 
zur Folge, daß vom 1. Januar 1913 ab außer eini⸗ 
en Beamten der Heeresverwaltung und einem 
eamten des Reichsſchatzamts über 6000 Beamten 
und Unterbeamten der Reichspoſt⸗ und Telegra- 
phenverwaltung in den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
Praben das bisherige Dienſteinkommen um zehn 
Prozent gekürzt wurde. Dagegen wird den preußi⸗ 
ſchen Beamten die Oſtmar engulage bereits feit 
Jahren gewährt, und dieje Beamten werden fie 
unbeanſtandet auch fernerhin beziehen, denn in dem 
Reuß chen Haushaltsetat iſt dieſe 1 geſetz⸗ 
ach feſtgelegt. Die Reichsbeamten erhielten dieſelbe 
Julage erſt ſeit fünf Jahren, nachdem ſie jahrelang 
um die entſprechende Gleichſtellung mit ihren preu⸗ 
Bilden Ko egen Ge 1 bemühen müſſen. Wäh⸗ 
te glo die preußiſchen Staatsbeamten nach wie 
St im Genuß des höheren Dienſteinkommens ver: 
leiben, wurde das Einkommen der Reichsbeamten 
n der Oſtmark in fühlbarer Weile vermindert. 
Dieſer Juſtand erſcheint, wie die Reichsregierung 


mit Recht betont, unhaltbar, denn die beſonderen geh 


erhältniſſe, welche ſeinerzeit zur Gewährung der 
ulagen geführt haben, beſtehen unverändert fort; 
der ſeit fajt fünf Jahren bezogene Zuſchuß von 10 
rozent des Gehalts machte einen weſentlichen Be- 
bandteit der Beſoldung der Beteiligten aus, mit 
eſſen Fortbezug ſie bei der Beſchaffung ihrer Woh⸗ 
nung, bei ihrer Wirtſchaftsführung und bei der Er⸗ 
ſiehung ihrer Kinder, die oft auswärts die Schule 
yuen müſſen, fejt gerechnet hatten. Daß ihnen 
dee Zuwendung plötzlich mit der von den Gegnern 
wi, Oſtmarkenzulage ein engen Begründung 
q der entzogen wurde, eine derartige Zulage wirte 
tumpierend und politiſche Momente müßten bei 
det Beamtenbeſoldung ausgeſchaltet bleiben, muß 
enn doch als eine Maßregel von außerordentlicher 
ütte bezeichnet werden. Die Begründung dieſer 
maffaſſun iſt zudem recht anfechtbar. Die Oſt⸗ 
Battenzulage wurde und wird gleicherweiſe den 
Beamten polniſcher Abſtammung wie den übrigen 
Rüanten gewährt. Sie wurde ganz allgemein mit 
in alicht auf die beſonderen ſchwierigen Berhältniſſe 
K den Oſtmarken — Wohnungskakamität, erhöhte 
gehen der Kindererziehung mangels geeigneter 
Ur dungsanſtalten, als Ausgleich für mancherlei 
Azuträglichkeiten uſw. — bewilligt und darf als 
werrrupkionszulage in keiner Weiſe in 
rden. Daß die Verminderung ihres Dienſtein⸗ 
— 


Ein Wintertraum. 
Roman von Anny Wothe. 
(Nachoruck verboten.) 
(Copyright 1912 by Anny Wothe, Leipzig.) 
(15. Fortſetzung.) 
ne würde Köpping von ihr denken! Irmen⸗ 
5 S Verlobter lachte, als fie mit Riele Voſſen 
i gleichzeitig das Ziel erreichte, das Frau von 
ping ſchon gewonnen. 
oe nimmt man heute nicht übel, Irmen⸗ 
Renz aß wir nicht Sieger find. Ich war nie jo 
enig bei der Sache.“ 
E lächelte ihm ſo freundlich zu, und doch 
CS ein Drohen in ihren Augen. Es ver⸗ 
in and aber: ſofort, als Köpping zu ihnen trat 
i nun offiziell jeine Glückwünſche anbrachte. 
An ente ſtrahlende, glüdjelige Braut. 
r gequältes Geſicht ließ ſie vor Luſt 


„wie zr Teibet,“ frohlockte ſie immer wieder, 
all. Ui uch Das beglückt, wie mir dieſer Gedanke 
Ei drückende Laſt von der Seele nimmt!“ 
blauel als Köppings Schlitten mit den Titt- 
Dbergof CH, der das Ehepaar zurück nach 
Smena, TERA der Ferne verſchwand, atmete 

Sie r wieder befreit auf. 

Braut 1 15 es ſich nicht ſo ſchwer gedacht, 
Prinzen ſein, noch dazu die Braut eines 
peſchen hi Da waren ſchon in aller Frühe De: 

rinzen Se Jer geflogen. Der Vater des 
kundgeta atte ihr in einem langen Telegramm 
Sohnes 8 dE 5 von der Wahl jeines 
Ar Ga willkommen heiße. herzlich er ſie als 
Kampfe Su mengard wußte ganz genau, welche 

i es Prinz Günter gekoſtet hatte, die 


inwilli a 
gen igung zur Verlobung mit ihr zu erlan⸗ 


dem e Miniſter des herzoglichen Hauſes, 
nen Beſuch 


ting angehörte, hatte auch ſchon ſei⸗ 
telegraphiſch für morgen angekün⸗ 


2 


Thorn, Sonnabend den 20. Dezember 1915. 


Die Preſſe. 


D drittes 


kommens um ein Zehntel die betroffenen Beamten 
beunruhigt und erregt hat, ijt verſtändlich, denn 
die Maßnahme des Reichstags hat die ſeit fünf 
Jahren herbeigeführte als Gleichſtellung 
der Reichsbeamten in den Oſtmarken mit den 
reußiſchen Beamten kurzerhand wieder beſeitigt. 
Und es wird nicht nur in den beteiligten Kreiſen 
als eine beiſpielloſe Maßregel empfunden, daß 
einem politiſchen Prinzip zuliebe Tauſende von 
Beamten in ihrem Dienſteinkommen empfindlich 
eſchädigt werden. An dieſer af hat auch die 
eit dem 1. Oktober d. Is. inkraft getretene Neu⸗ 
regelung einiger Beſoldungsklaſſen der Poſtbeam⸗ 
ten nichts geändert; die Reichsbeamten in der Dit- 
mark würden gegenüber den preußiſchen Beamten 
bei einer Fortdauer des Lë EE Zujtandes 
in jedem Falle empfindlich benachtei igt ſein. Daß 
die Regierung Maßnahmen treffen würde, um die 
benachteiligten Beamten für den Fortfall der er⸗ 
wähnten Sulage zu entſchädigen, und daß dies auf 
keine andere Weiſe als durch die erneute Ein⸗ 
ſtellung von Etatsmitteln für dieſen beſtimmt aus⸗ 
geſprochenen Zweck geſchehen konnte, durfte erwartet 
werden. Die Reichsregierung hat die Notwendig⸗ 
keit der Oſtmarkenzulagen immer auf das allerenk⸗ 
ſchiedenſte betont. Daß ſie ſich, wie ihre Gegner 
vielleicht annahmen, dazu entſchließen ſollte, ſie 
ohne Kampf und ohne den Verſuch zur Schaffung 
eines entſprechenden Erſatzes völlig preiszugeben, 
war deshalb von vornherein ausgeſchloſſen. 


Admiral Breufing über den 


f ` 
drohenden Weltkrieg. 

Eine bedeutſame Rede hielt Exzellenz Admiral 
O Auen in einer Wiesbadener Verſammlung 
des Alldeutſchen Verbandes, die viel Wichtiges und 
bis dahin Unbekanntes über die gegenwärtige Lage 
und den drohenden Weltkrieg, ſowie die Stellung 
unſerer Flotte im Falle des letzteren enthielt. 

Nach einleitenden Bemerkungen über die Be⸗ 


ES 


185 unſerer Ge überhaupt, über ihr Werben 
a 


und dien führte der Admiral folgendes aus: 
„Das Churchillſche Freijahr lehnen wir als einen 
urhaus unauft 18 0 und unehrlichen Vorſchlag 
entſchieden ab. it dem Ausbau unſerer Flotte 
aufgrund der Flottengeſetze hat der Ausbau unſerer 
Werften, Küſtenbefeſtigungen und Häfen Schritt 
ehalten. Die militäriſche Ausbildung unſerer 
Marine ſteht ſo hoch, wie in keiner anderen Flotte, 
und unſere Oer ee aben uns alle ibri- 
en Nationen, mit Einſchluß Englands nachgeah nt. 
m Nuſſiſch⸗Japaniſchen Kriege verfuhren die Ja⸗ 
paner nach unſeren Gefechtsbildern, die ſie ſich auf 
ungeklärte Weiſe PAK hatten und bejiegten 
damit die Ruſſen zur See.“ Der Redner ging dann 
zu den Aufgaben der Flotte über und ſprach ſeine 
Meinung unumwunden aus, daß uns ein großer 
Weltkrieg drohe. Und zwar von Frankreich her. 


Ein Land, das Do, obwohl weit Dunk in 


Volkszahl, ein weit größeres Heer hält als wir, 
und das zur dreijährigen Dienſtzeit zurückkehrt, tut 
das nicht zu Baravezweden. Frankreich glaubt, daß 
der vielleicht letzte Augenblick für eine Revanche 
gekommen iſt. 1903, 1905 und 1911 hat England 
an Frankreich die Aufforderung ergehen laſſen, 
Deutſchland anzugreifen und militäriſche Hilfe zu⸗ 
olg Zweimal hat Frankreich dem Ruf nicht ge⸗ 
olgt, weil es ſich zu ſchwach fühlte. 1911 war es 
bereit, aber es verlangte von England die Landung 


von 150 000 Mann in Belgien, gewiſſermaßen als i 


Fauſtpfand, damit England nicht, wie es ſo oft ge⸗ 
tan hat, auf eigene w. Stich ſaſſer ſchließen und 
ſeinen Verbündeten im Stich laſſen könnte. Die 
1 Admiralität wagte aber die Entſendung 
mit Rückſicht auf die Gefahr, die der Transpork⸗ 


digt, um mit Onkel Gerwin Rückſprache zu 
nehmen und, wie Tante Bella ſagte, die Ehe⸗ 
pakten aufzuſetzen. 

„Daß du dich nicht etwa auf Linksſeitiges 
einläßt“, hatte ſie ihrem Bruder gedroht. 
„Linkshändig ſind wir nicht. 
nehmen es noch alle Tage mit dieſem kleinen 
Prinzen auf.“ ` 

Irmengard hatte nur dazu gelächelt. 

Wie gleichgiltig das alles ſie ließ! Und 
Tante Bella tat, als hinge das Heil der Welt 
daran. 

Zuweilen mußte ſich Irmengard erſt beſin⸗ 
nen, wo fie eigentlich war, und wenn Prinz 
Günter ſo ſelbſtverſtändlich zärtlich zu ihr tat, 
dann hatte fie oft das Gefühl, als müſſe fie ihn 
von ſich ſtoßen. 

Heute ſchon würde der Telegraph die Zei, 
richt ihrer Verlobung durch die ganze Welt 
tragen, und morgen würde man es ſchon in den 
Zeitungen leien. ; | 

Irmengard hätte am liebſten laut aufge- 
ſchluchzt, aber ſie lächelte dem Prinzen zärtlich 
in die Augen, als der Schlitten ſie zurück nach 
Oberhof brachte. 

Tante Bella erwartete Irmengard ſchon in 
dem gemeinſamen Salon, der heute durch die 
Aufmerkſamkeit des Prinzen verſchwenderiſch 
mit Roſen geſchmückt war. 

„Ihr kommt ja reichlich ſpät,“ ſchalt die 
Tante. „Du lieber Gott, was iſt das für ein 
anſtrengender Tag. Nachmittag wieder das 
Sprungrennen! An Ausruhen iſt doch garnicht 
zu denken. Ein Glück, daß man nicht zum 
Lunch Toilette machen muß. Was ziehſte denn 
für 'n Flunſch, Mädel? Anſtatt die Hände 
dankend zum Himmel aufzuheben, tuſt du, als 
wäre dir die ganze Peterſilie verhagelt“. 

„Ich habe Kopfweh, Tante.“ 


Die Rottocks 


Blatt.) 


flotte durch die deutſche Flotte drohte, nicht. Des⸗ 
halb hat man in England dieſe Admiralität ent⸗ 
elt und den unruhigen Churchill an die oberſte 

arineſtelle gebracht, und ein heſſiſcher Prinz, der 
Prinz Ludwig von Battenberg, hat ſich bereit er⸗ 
klärt, dieſen zum Verderben Deutſchlands beſtimm⸗ 
ten Transport als Admiral zu begleiten. 


Reichstagsabgeordneter Bartjchat 


und der Bund der Handwerker. 


Der Bund der Handwerker hat an den Klemp⸗ 
nermeiſter und Reichstagsabgeordneten Bartſchat 
(fortſchrittliche Volkspartei) in Königsberg folgen⸗ 
den offenen Brief gerichtet: 

Sehr geehrter Herr! Sie haben in einer Ver⸗ 
ſammlung in Schwerin die alte, den Tatſachen 
widerſprechende SE wiederholt, daß der 
Bund der Handwerker vom Bunde der Landwirte 
abhängig und von den Konſervativen ein Anhäng⸗ 
ſel ſei. Damit, Ce Sie Herr Bartſchat, diefe un⸗ 
richtige, dazu noch ſo oft widerlegte und daher für 
Jedermann abgetane Behauptung wiederholen, 
wird fie nicht wahrer. Im Gegenteil, von einem 
Reichstagsabgeordneten müßte man doch erwarten, 
daß er ſich an das tatſächlich Gegebene, an die 
Wahrheit auch in der Politik hält. Und wenn Sie 
obendrein als Handwerker, Sie ſind doch Klemp⸗ 
nermeiſter, eine Handwerksorganiſation, wie die 
unſrige, mit obigen EE befämpfen, fo 
beweiſen Sie weiter, daß Sie fih zu Unrecht Ver⸗ 
treter des Mittelſtandes und des Handwerks nen⸗ 
nen und daß Sie beſſer täten, wenn Sie offen und 
unumwunden die Abhängigkeit Ihrer Parteige⸗ 
noſſen von Börſe, Warenhäuſern und ſonſtigem 
Großkapital eingeſtehen würden! Daß Sie unſeren 
Bund ein Nichts, einen Gernegroß nennen, der in 
ein paar Jahren von der Bildfläche verſchwinden 
werde, mag nen, Ihrem beſonderen Geſchmack 
überlaſſen bleiben. Die Zeit wird ja lehren, wer 
länger andauert! Sie als Reichstagsabgeordneter 
oder unſere Bundesorganiſation. In allen ein⸗ 
Ben und aufgeklärten Handwerkerkreiſen haben 
Sie ſich aber bereits ſelber Ihr Urteil geſprochen 
durch Ihre ebenſo unvorſichtige wie bezeichnende 
EA daß die Petitionen des Bundes der 
Handwerker im Reichstage ein El Ende 
haben werden. Damit Haben Gie zugegeben, daß 
es Ihnen und 9 Parteigenoſſen garnicht ein⸗ 
faren wird, für diefe Petitionen, in denen die mim- 
igjten een des deutſchen Handwerks ent- 
halten ſind, einzutreten. Wir danken Ihnen für 
dieſes offene Wort Herr Reichstagsabgeordneter 
um Handwerksmeiſter! Beſtätigen Sie doch da- 
mit, 
übrig hat, bap deren Redensarten und SN 
en für das Handwerk eitel Geflunker und Bauern: 
ängerei ſind, ſodaß wir nur diejenigen Handwerks⸗ 
kollegen bedauern können, die ſich von der fort⸗ 
ſchrittlichen Partei haben fangen laſſen! Sie ſoll⸗ 
ten unter ſolchen Umſtänden es unterlaſſen, fih als 
Vertreter des Handwerks zu bezeichnen und Sie 
ſollten ſich hüten, feine d wieder über den Bund der 
Handwerker und ſeine vom ganzen deutſchen Hand⸗ 
werk als ſegensreich anerkannte Tätigkeit derart 
u urteilen, wie Sie es in Schwerin getan haben; 
denn — gerade weil Sie Reichstagsabgeordneter 
find — täten Gie befer zu ſchweigen! Jedenfalls 
haben er Sie wieder den Beweis erbracht, daß 
in Ihrer Partei weder der gute Wille vorhanden 
P, em Handwerk zu helfen, noch überhaupt die 
Abſicht, in der Offentlichteit ſachlich zu kämpfen, 
wenn es ſich um den böſen Bund der Handwerker 
handelt. Es freut uns das Herr Abgeordneter, und 
ſoll uns ein Anſporn ſein, dieſen Ihren Zorn auch 
noch fernerhin rege zu erhalten, weil wir damit 


man die Braut eines Prinzen iſt, verſtanden? 
Das wäre ja noch ſchöner. Bei Hofe gibt's 
nicht ſolche Entſchuldigungen. Da, nimm ein 
wenig Riechſalz, und dann ſteck' dir ein paar 
Roſen an den Sweater. So was macht ſich 
immer gut.“ 

Gehorſam tat Irmengard nach der Tante 
Gebot. o 

„Iſt Ingelid ſchon zurück?“ 

„Nein, natürlich nicht. Rückſichtslos wie 
immer! Leos Geduld mit ihr begreife ich nicht. 
Findeſt du Leo nicht merkwürdig ernſt, ſeitdem 
er aus Wolfsau zurück iſt?“ 

„Es iſt mir nicht aufgefallen. Tante. Darf 
ich mich jetzt zurückziehen? Ich möchte mich 
doch noch ein bischen vor Tiſch ausruhen.“ 

„Meinetwegen“, brummte die Tante. ‚Gerz 
win kommt auch nicht. Wirt du es glauben,“ 
rief ſie ihrer Nichte, die ſchon in der Tür ſtand, 
nach, „daß er wie beſeſſen darauf iſt, mit der 


kleinen Oertzen zu rodeln? Ich bitte dich, ſo 'n 


alter, affiger Kerl und das junge Ding. Nicht 
mal Herzogs lockten ihn, und er hörte kaum, 
was königliche Hoheit ſagte, ſo ſehr war er auf 
das Rodeln erpicht. Den Hals wird er noch 
brechen, denn die Oertzen raſt ja jedesmal bei 
der großen Kurve zum Gaudium des ganzen 
Publikums in den Schnee. Und das alte Huhn 
lacht dann mit der Krabe um die Wette, als 
wäre er jung wie ſie.“ 

„Aber laß doch dem Onkel das bischen Ju⸗ 
gend, Tante!“ rief Irmengard unmutig, die 
rote Zipfelmütze von den Locken reißend. „Er 
hat ja ſo wenig davon gekannt.“ 

„Na, nun wird's Tag,“ brummte Tante 
Bella. Sie hätte wohl ihrem erregten Herzen 
noch weiter Luft gemacht, aber Irmengard war 
ſchon gegangen. 


Tante Bella kniff die Lippen zuſammen. 


„Kopfweh? Man hat kein Kopfweh, wenn Hier galt es aufpaſſen. So gebärdete ſich keine 


daß Ihre Partei für das Handwerk nichts R 


die Gewißheit haben, daß unſer Kampf gegen das 
Großkapital und feine Übergriffe ein gerechter iſt 
und daß eine Partei wie die Ihre, die im Banne 
und Gefolge des Großkapitals ſteht, garnicht anders 
kann, als uns zu bekämpfen, weil ſie ſonſt ſehr bald 
vom Großkapital zum Verſchwinden un 
würde! Alſo nur weiter, Herr Bartſchat, kämpfen 
Sie gegen Ihren eigenen Stand; das deutſche 
Handwerk wird ſchon wiſſen, wie es 2 gegenüber 
ſolchen Darſtellungen zu verhalten hat. Hochach⸗ 
tungsvoll der Vorſtand des Bundes der Handwerker. 
E. V. gez. Voigt. Göttert. Guiard. 


Kardinal Rampolla. 


Durch den Tod des Kardinals Rampolla iſt 
Aner der größten Staatsmännet der patikaniſchen 
Politik aus dem Leben geſchieden. Er galt als 
Gegner des Dreibundes und als Freund Frank⸗ 
reichs und Rußlands. Mit deutſchen Angelegen⸗ 
heiten iſt er wiederholt in Berührung getreten: 
1883 in Madrid gelegentlich des Empfanges des 
deutſchen Kronprinzen, 1885 im Karolinenſtreit. 
Kaiſer Wilhelm II. verlieh ihm bei ſeiner zweiten 
Anweſenheit in Rom den Schwarzen Adlerorden. 

Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ janm 
über den Kardinal Rampolla: „Der erbittertſte 
Gegner des Dreibundes in der Kurie“ — das war 
ſeine politiſche Signatur. In Wahrheit war er 
aber wohl mehr ein kalter, rechnender Realpoli⸗ 
tiker, der freilich für eine utopiſche Idee kämpfte. 
Hätte er von Deutſchland die Wiederherſtellung des 
Kirchenſtaates 115 fen dürfen, er hätte den Weg 
nach Berlin wohl ebenſo leicht gefunden wie den 
nach Paris. Sein SC wurde dann vor 


allem, daß fih die Grundlage feiner Ehle die 
Kirchenfreundlichkeit Frankreichs, als Chimäre er⸗ 
wies, denn ſeit der Dreyfusaffäre ſchwenkte die 
innere Politik der dritten Republik immer entſchie⸗ 
dener in die antiultramontanen Pfade des Com⸗ 
bismus ein. ln wurde jo die Rampollaſche 
Politik mehr und mehr bei der Kurie diskreditiert, 
und das in einem Zeitpunkt, in welchem er nahe 
daran war, das Ziel ſeines gewaltigen en 
zu erreichen. Den Fapftwahl in Rampollas Leben 
bildet nämlich die Papſtwahl von 1903. Als erſter 
unter den Anwärtern auf die SE Tiara ging 
er damals ins Conclave, aber fein Fall beſtätigte 
nur die Wahrheit des alten Spruches: „Wer als 
ge ins Conclave geht, verläßt es als Kardinal.“ 

echsmal war die Sfumata, das Rauchwölkchen 
aus dem Kamin des Vatikans, das der draußen 
harrenden Menge das Ergebnis eines E 
mitteilt, dunkel, erſt beim ſiebentenmale licht, und 
dieſes helle Wölkchen verkündete nicht die Wahl 
ampollas, ſondern des „neutralen“ Patriarchen 
von Venedig Sarto. So viel Mühe hatte es im⸗ 
merhin gekoſtet, um die Wahl des Franzoſenfreun⸗ 
des zu hintertreiben, und bekannt iſt die drama⸗ 
ume Szene, wie der verjtorbene öſterreichiſche Kar⸗ 

na 
traditionelle Veto gegen den ſchon auf 30 von 62 
Stimmen geſtiegenen Rampolla einlegte und damit 
ſeiner Kandidatur ein Ende bereitete. Mit dem 
Regierungsantritt Pius X. war dann Rampollas 
Macht einſtweilen gebrochen. Das Staatsſekretariat 
wurde ihm genommen und dem Spanier Merry del 
Val übergeben. Rampolla lebte von nun an ſehr 
zurückgezogen. Doch wirkte er im ſtillen auc ten 
mancher Gelehrten, die von Inquiſition u xe⸗ 
kution bedroht wurden. In dieſen Kreiſen wird 
man ihn fortan beſonders ſchmerzlich vermiſſen. 
Aber auch das Kardinalskollegium, deſſen hervor⸗ 
ragendſtes Mitglied er war, verliert viel mit ihm, 
wie überhaupt der ganze Kat olizismus. Inzwi⸗ 
ſchen iſt der Gegenſatz zwiſchen Öjterreih und Rams: 
polla beſeitigt worden. Ward doch aus Rampolla 


glückliche Braut. Du lieber Gott, wenn die 
ganze Geſchichte nur nicht wieder zuſammen⸗ 
krachte. Dann war es aus mit Irmengards Zu⸗ 
kunft. Dieſes eigenſinnige Geſchöpf war im⸗ 
ſtande, noch im letzten Moment alles zu rui⸗ 
nieren. i 

Na, Gott fei Dank, daß auch diefe koſtſpielige 
Winterfriſche nicht nutzlos war. 

Mit kritiſchem Blick ließ Tante Bella ihre 
blaßblauen Augen mit den rotblonden Wim⸗ 
pern durch den eleganten Salon ſchweifen. 

„Um das zu erſchwingen, können wir nun 
das nächſte halbe Jahr die ganze Woche Kar⸗ 
toffeln in die Sauce ſtippen, die vom Sonn⸗ 
tagsbraten übrigbleibt. Und dazu dieſer Hoch⸗ 
mut dieſer beiden Mädel. Nicht zu begreifen.“ 

Und Tante Bella ſeufzte herzbrechend, und 
dabei roch fie wohlgefällig an den Rofen, die 
der Prinz geſpendet. 

Das war doch anders, als wenn Leo Ingelid 
ein paar Roſen brachte. 

And trotz ihres Kummers berauſchte ſich 
Tante Bella an der Hofluft, welche die Roſen 
von Oberhof, wie ſie meinte, ausſtrömten, weil 
ſie aus der Hand eines Prinzen kamen. 

Während Tante Bella in Zukunftsbildern 
für das Glück ihrer Nichten ſchwelgte, ſchritt 
Ingelid in dem ausgedehnten Wintergarten, 
der ſich hinter der großen Halle des Schloß⸗ 
hotels hinzog, etwas unruhig auf und nieder. 

Durch die breiten Glasfenſter konnte ſie den 
Start vor dem Hotel überſchauen. Aber nicht 
das rege Leben und Treiben der Sportleute 
feſſelte. Ihr Blick irrte über weite, weiße 
Täler und Hügel in unermeſſene Weiten. 

Das tief herniederhängende grüne Gezweig 
aus den Blumenampeln ſtreifte faſt Ingelids 
Stirn, ſie gewahrte es garnicht. Sie hatte auch 
nicht einen Blick für die Pracht der weißen Aza⸗ 
leen und die Fülle der großen weißen Alpen⸗ 


ruſcha im Namen feiner Regierung das 


infolge der Enttäuſchungen, die er mit Frankreich 
erlebt hatte, ein Freund des Dreibundes. Daher 
hat au Deutſchland, abgeſehen von der rein menſch⸗ 
lichen Anteilnahme, allen Grund, das Hinſcheiden 
Rampollas aufrichtig zu bedauern.“ 5 


als trockene Lektüre ſucht, die „die Mitte hält zwiſchen 
Studium und bloßer Unterhaltung“, der greife nach dieſen 
Bänden. Die gebildete Männerwelt in erſter Linie wird 


finden, daß ihr hier ein Bedürfnis geſtillt wird, das ſie 
ſchon lange, halb unbewußt vielleicht, gefühlt hat. 


Die Lutz'ſche Memoiren Bibliothek. 


Von Hans Lindenberg. 


Vor einer langen Reihe von Jahren erhielt ich von 
der damals vor allem durch ihre Mark Twain⸗Ausgaben 
bekannten Stuttgarter Verlagsbuchhandlung Robert Lutz 
eine Ankündigung ihrer mit einigen Bänden ſoeben be⸗ 
gonnenen „Memoiren- Bibliothek“. Dieſes Unternehmen 
ſollte, wie der Verleger ſein Programm formulierte, „alle 
die Vielen befriedigen, die ſich für ihre Mußeſtunden eine 
ernſte, gediegene und doch zugleich wirklich unterhaltende 
Lektüre wünſchten, eine Lektüre, die die Mitte hält, 
zwiſchen Studium und bloßer Unterhaltung“. Inzwiſchen 
iſt die Memoiren⸗Bibliothek auf rund 60 Bände ange⸗ 
wachſen, und was der Verlag ſeinerzeit bei Begründung 
dieſes Unternehmens verſprochen hat, das hat er vollauf 
bisher gehalten. Aus der deutſchen, franzöſiſchen, 
ruſſiſchen, engliſchen, lateiniſchen und italieniſchen Literatur 
haben in der Sammlung Werke Aufnahme gefunden, von 
denen ein ſehr großer Teil im gebildeten Publikum mit 
außergewöhnlichem Jutereſſe begrüßt worden ift.. Mit 
ſicherem Gefühl für das, was von dauerndem Wert iſt, 
und mit ſtreugſter Ausſchaltung alles halb- und minders 
wertigen hat der Verlag feine Memoiren-Bibliothek zu 
einem Standardwerk ausgebaut, das greifbaren Kulturwert 
beſitzt, unendlich vielen genußreiche Stunden bereitet hat, 
und für die Entwicklung der allgemeinen Bildung von 
hervorragender Bedeutung iſt. Denn Memoiren gehören 
zu den wichtigſten Bildungsmitteln des Kulturmenſchen. 
Unmittelbarkeit und Anſchaulichkeit zeichnen ſie aus, und 
gauze Epochen, zu deren Schilderung der Hiſtoriker oder 
Kulturhiſtoriker viele Bände braucht, werden beim Leſen 
einer einzigen charakteriſtiſchen Selbſtbiographie in un⸗ 


begriffen. 

Da ſind z. B. die Memoiren napoleoniſcher Offiziere, 
des Generals Marbot, des Marſchalls Macdonald, oder 
die des Kaiſergardiſten Coignet; in ihren Lebenserinne⸗ 
rungen rollt ſich die Geſchichte der imperialen Militärmacht 
Napoleons auf, ein Wandelpanorama von farbiger Ein⸗ 
dringlichkeit. Vom gegneriſchen Standpunkt aus führen 
die Memoiren eines Generalfeldmarſchall Boyen oder 
das „Deutſche Reiterleben“ mitten hinein in die Stimmungen 
und die Begebenheiten, die zu Napoleons Sturze führten. 
Die ſchwer zu begreifende Welt der Renaiſſance, mit ihren 
Prachtbauten, ihrer Kunſtliebe, ihrer tierhaften Wildheit 
und Laſterhaftigkeit wird uns nahegerlickt und verſtändlich 
in den Memoiren des Benvenuto Cellini und in den 
Tagebüchern des Mönches Burcardus, der über Papſt 
Alexander VI. berichtet. 
lebendig vor uns auf in Genaſts Memoiren, und die 
ruſſiſche Volksſeele erſchließt ſich uns in den Erinnerungen 
zweier Anarchiſten; Krapotkin, der Fürſtenſohn, und 
Debogory⸗Mokriewitſch, der Mann aus dem Volk, erzählen 
ihr Leben im Dienſt der Revolution. Friedlichere Bilder 
tauchen empor in den Memoiren Bronners, eines Mönches 
mit zarter empfindſamer Poetenſeele, und in des Wieners 
Caſtelli Erinnerungen, der ein ſtiller Lebensgenießer war. 
Tatſächliches, grauenhaftes aus modernen Kriegen berichten 
Ryan, Roſen, Werefläjem; die Kaiſerin Katharina II 
plaudert ihre Geheimniſſe aus, und in die franzböſiſche 
Fremdenlegion, durch Amerika und Kuba, führt Erwin 
Roſen uns, ein moderner Abenteurer und Romantiker. 

Es iſt nicht möglich, hier alle Werke der Memoiren⸗ 
Bibliothek aufzuzählen, ihre Bedeutung in kurzen Worten 
zu geben. Die Fülle des Intereſſanten iſt zu groß! 
Mag dem einen und andern aber auch dies und das 
ſtofflich fern liegen, mag er dieſe oder jene Denkart uſw. 
von ſich weiſen, ſelbſt dann wird er ſtets das eine in all 
den Memoiren finden und das iſt ungeheuer wertvoll: 
das „volle Menſchenleben“, von dem Goethe uns im 
„Fauſt“ ſpricht. Das allein ſchon hebt die Memoiren der 


Lutz'ſchen Sammlung auf ein Niveau hinauf, das die d 


Mehrzahl der Unterhaltungsromane und tagtäglichen 
Theaterſtücke nicht entfernt erreicht. Hier meiſt ein un⸗ 
echtes, verzerrtes, konſtruiertes Bild vom Leben, dort das 
Leben ſelbſt in ſeiner unendlichen Fülle, mit ſeinen Gegen⸗ 
ſätzen, ſeinem Humor und ſeinem bitteren Ernſt. Daher 
auch der unbeſchreibliche Genuß beim Leſen dieſer Bücher, 
der große innere Gewinn, die Erweiterung unſeres geiſtigen 
Horizontes. 5 

So iſt denn die Lutz'ſche Memoiren⸗Bibliothek ein 
Unternehmen, das wir freudig begrüßen müſſen und dem 
mit Recht, wie die zumteil ſehr hohen Auflageziffern es 
beweiſen, ein glänzender Erfolg beſchieden war. Wer 
eine wirklich gediegene, belehrende, dabei nichts weniger 


veilchen, welche die Wände zwiſchen Lorbeer und 
Palmen ſchmückten. Nur die Schneepracht da 
draußen feſſelte ihr Auge. 

Um dieſe Zeit war der Wintergarten ganz 
leer. 

Langhin reihten ſich die gemütlichen, klei⸗ 
nen Tiſchchen, von bequemen Korbſeſſeln um⸗ 
geben. 

Wie heiß es hier war. Ingelid riß ihre 
weiße Sportjacke auf, ſodaß die durchſichtige 
weiße Batiſtbluſe zum Vorſchein kam. 

Jetzt ging Leo an der Seite Köppings und 
des Prinzen da draußen vorüber. 

Mit finſterem Blick ſah es Ingelid. 

„Wie ruhig er iſt“, dachte ſie. „Er ahnt 
nicht, daß ich hier ſtehe und auf den anderen 
warte.“ Und ſie lachte faſt hohnvoll auf. 


„Warum hat Leo mich allein gelaſſen,“ 


grollte ſie, „warum läßt er mich noch immer 
allein? Iſt er meiner ſo ſicher, oder macht es 
ihm garnichts aus, mich zu verlieren?“ 

„Verzeihen Sie, gnädige Gräfin, daß ich 
Sie warten ließ“, tönte da plötzlich Miſter 
Woods Stimme an ſein Ohr, und als ſie ſich 
umwandte, ſah ſie ihn in ſeiner ganzen ſtolzen, 
ſelbſtbewußten Männlichkeit auf ſich zuſchrei⸗ 
ten. „Ich wurde gegen meinen Willen aufge⸗ 
halten, und ich bitte ſehr, daß Sie mich gnädigſt 
entſchuldigen“, fuhr der Engländer fort, ſich 
über ihre Hand beugend. 

„War es ſo dringlich, was Sie mir zu ſa⸗ 
gen hatten, Miſter Wood, daß gar kein Aufſchub 
möglich war? Ich hatte Ihnen ja ſchon zuge⸗ 
ſichert, daß ich Ihnen Gelegenheit geben wollte, 
mir aus Ihrem Leben zu erzählen, aber ich 
meine, Zeit und Stunde ſind ſchlecht gewählt.“ 

„Darum handelt es ſich ja jetzt garnicht, Grä⸗ 
fin Rottock. Ich bin im Augenblick ſo ſehr be⸗ 


ſtürzt durch einen Brief meiner Mutter, die 


einmal meine Zukunft!“ gemacht, 
jene Frau Thiem, mit der er ein Verhältnis hatte 


berühmten Mu 


Hauptverhandlung zugeſtellt worden. 


denn dieſe Verkäuferin 
Das Weimar Goethes ſteht H 


dem Koghen Geld geliehen, er 


dem Koghen EE geſagt: 


der Millionenſchwindler Koghen 
vor Gericht. 


Berlin, 18. Dezember. 
In dem Prozeß gegen den Schwindelfabrikanten 


Aron Koghen aus Kiew wurde heute die Verhand⸗ 


lung fortgeſetzt. Der Vorſitzer Landgerichtsditektor 
Baumgarten bemerkt, Koghen müſſe doch zweifel⸗ 
los verſchiedentlich das Strafbare 
lungsweiſe erkannt und die Abſicht gehabt haben, 
feinem Leben ſelbſt ein Ziel zu ſetzen. Koghen habe 
nicht nur den ſchlechten „Scherz“ mit der Abbil⸗ 
dung des Galgens, unter der er ſchrieb: „Das iſt 
ſondern auch 


und die er ſelbſt als „die Sonne ſeines Lebens“ 


bezeichnete habe ihm einmal kalt lächelnd geraten: 


„Lieber Koghen, ſchieße Dich ſchleunigſt tot, das 
iſt doch das beſte für uns beide!“ Dieſe „Sonne 
Ihres Lebens“ hat, ſo bemerkt der Vorſitzer, wohl 
alſo nicht immer ſo hell geſchienen, ſondern auch 
Be Schein öfter verdüſtert. (Heiterkeit.) — Der 
orſitzer ſtellt ferner feſt, daß der Angeklagte nach 
tern ein umfangreiches Exposé über 
ſeinen Lebenslauf in ruſſiſcher Sprache geſchrieben 
und in deutſche Sprache habe überſetzen laſſen. 
Dieſe Überſetzung, ein Manuſtript von 20 eng be- 
ſchriebenen Seiten, ſei ihm erſt am Au vor der 
r Ange- 

klagte ſäße doch nun ſchon ſo lange in Haft und 
hätte tatſächlich Zeit gehabt, wenn ihm daran läge, 
dieſes Exposé früher zu verfertigen. Es fei auch 


l eine ſtarke Zumutung für einen Vorſitzer, einen 
mittelbarſtem Nacherleben erfaßt und in ihrem Innerſten] T f 1 i 


ag vor der Hauptverhandlung ein jo langatmiges 
Expoſs zu Tejen, . Er habe es dennoch getan und 
wolle nicht beſtreiten, daß der Inhalt recht inter⸗ 
eſſant ſei. Allerdings ſei die ganze Sache wohl 
etwas ſkeptiſch aufzufaſſen, man jei verſucht, da 
ſich Koghen ja ſelbſt als „Dichte.“ bezeichne, dieſen 


Lebenslauf zu überſchreiben: „Mein Lebenslauf, 


Wahrheit und Dichtung“ von Aron Koghen. (Hei⸗ 
terkeit.) — Der Vorſitzer hält dem Angeklagten 
weiter vor, daß er von einer Verkäuferin als Vater 
ihres unehelicen Kindes bezeichnet wurde, und 
auch zur Alimentenzahlung verurteilt worden jet. 
Der Angeklagte erklärt, daß er an dieſer Baters 
bat völlig unſchuldig ſei; wer der wirkliche Vater 

s Kindes fei, würde ſich kaum feſtſtellen laſſen, 
verkehre in einem Ball⸗ 
auſe in der Friedrichſtraße. — Der Angeklagte 
Jakubowitſch ſagt aus, daß er in dem Geſchäft des 
Angeklagten als Geſchäftsführer angeſtellt geweſen 
jei. Er GC wirklich die Überzeugung gehabt, daß 
Koghen binnen kurzem aus Rußland großere Geld⸗ 
ſummen erhalten würde und feinen Verpflichtungen 
nachkommen könne. Er habe dies umſo mehr ge- 


glaubt, da ihm aus Rußland die Firma Koghen ing 


Kiew als außerordentlich leiſtungsfähig bekannt 
war. — Auch der Angeklagte Gelhorn beſtreitet jede 
Schuld. Er war früher Goldgräber in Afrika und 
will dort ca. 1 Million Mark Vermögen erworben 
haben, dieſes Vermögen will er aber bei der Grün⸗ 


dung eines Nickelwerks in Schleſien, beim Import 


engliſcher Rennpferde und bei der Fate er dug 
von Patenten verloren haben. Koghen habe er durch 
pat owitſch kennen gelernt, doch ſei er niemals 
ei ihm angeſtellt geweſen, ſondern habe b abe 
nur Vermittlerdienſte geleiſtet. Auch er ſelbſt habe 
be etwa 9 bis 
10 000 Mark verloren. Auch er habe an die 
Millionenerbſchaft des Koghen geglaubt. Es fet 
unwahr, wenn Koghen behaupte, daß er ihm zur 
lucht geraten habe. Er habe einmal, als noch 
immer von Rußland kein Geld gte war, 
enſchenskind, 

wenn das ruſſiſche Geld überhaupt nicht kommt, 
— ſo viel Zuchthaus gibts ja überhaupt nicht, wie 
Sie dann kriegen würden.“ — Als erſte Zeugin 
Wird darauf die erblindete Ehefrau Koghens auf- 
rufen. Sie betritt, von einer Verwandten ge⸗ 

ührt, den Saal. über ihr Zeugnisverweigerungs⸗ 
recht aufgeklärt, ertlärt die Zeugin, fie wolle aus- 
ſagen. ie bekundet, daß ſie von ihrem Manne 
monatlich etwa 600 Mark lnb erhalten 
abe. An den geſchäftlichen Transaktionen ihres 


nnes habe fie nicht teilgenommen, ihr Mann 
halbe fe x nicht in die Dinge eingeweiht. Nach 


mir darin ankündigt, daß ſie, die „Deutſchland“ 
niemals wiederſehen wollte, auf dem Wege nach 
hier iſt, um, wie ſie ſchreibt, Sie und Ihren 
Verlobten kennen zu lernen, in der Annahme, 
daß Ihr Herr Verlobter derſelbe Graf von der 
Decken iſt, den meine Mutter einſt in ihrer Ju⸗ 
gendzeit gekannt.“ 

„Es wäre beſſer geweſen, Sie hätten Ihrer 
Frau Mutter nichts von mir geſchrieben, Miſter 
Wood.“ 

„Wie konnte ich denn von Ihnen ſchweigen, 
Ingelid, wenn ich von dem weißen Wald er⸗ 
zählte mit ſeiner Wunderfrau?“ 

„Ja, aber beſter Miſter Wood, was regt 
Sie denn nun dabei jo auf, daß Ihre Frau Mur- 
ter meinen Verlobten kennen zu lernen 
wünſcht?“ 

„Weil es etwas ganz Ungewöhnliches ſein 
muß, das meine Mutter zu der weiten Reiſe 
zwingt, und weil ich das beklemmende Gefühl 
nicht los werde, ſie, meine Mutter, die ich ſo 
hoch verehre, die ich ſo innig lieb habe, kommt, 
um mir mein Glück zu rauben.“ i 

„Wie kann ein Sohn nur fo von feiner 
Mutter denken!“ d 

„Ich weiß nicht, wie es kommt. Ich habe 
das Gefühl als ſenke ſich eine ſchwere Wolke auf 
unſer Glück, Ingelid.“ Era 

„Unfer Glück? Ich verſtehe Sie wirklich 
nicht, Miſter Wood.“ 

Seine grauen Augen unter den buſchigen 
Brauen leuchteten heiß auf und umfaßten in 
glühender Leidenſchaft ihre ganze Geſtalt. 


„Warum wehren wir uns denn?“ fragte er, 


vor der Gräfin ſtehen bleibend, „es iſt ja doch 
nutzlos, Ingelid. Es gibt ein Verhängnis, daß 
zwei Seelen unwiderſtehlich zueinander zwingt. 
Ob wir uns auch wehren und kämpfen, ob wir 
uns auch dagegen ſträuben, unſer Schickſal er⸗ 


ſeiner Hand⸗ daß 


dem finanztellen Zuſammenbruch des 


t Unterneh- 
mens habe ſie einen Selbſtmordverſuch verübt. Die 
Verletzungen hatten die Folge, daß ſie ihr Augen⸗ 
licht auf beiden Augen gänzlich verlor. Dieſen 
Selbſtmordverſuch habe ſie indes nicht wegen der 
Schlechtigkeit ihres Mannes verübt, ſondern aus 


Verzweiflung über den finanziellen Zuſammen⸗ 
bruch der Firma Koghen. Ihre Familie fet dadurch 
in eine ſehr prekäre Lage gekommen. — Vert. R.⸗A. 
Saffe: Die Zeugin hat scht drei Monate nach der 
Flucht ihres Mannes SE Selbmordverſuch be- 
gangen. Von einer impuljiven Verzweiflung kann 
aljo wohl kaum die Rede fein. Die Zeugin ijt 
außerdem Morphiniſtin und leidet an ſchwerer 
Nervenzerrüttung. — Die Zeugin bekundet weiter, 
ihr Schwiegervater 1% Millionen Rubel 
hinterlaſſen habe, wovon ihre Schwiegermutter 
laut Teſtament den vierten Teil zu erhalten hatte. 
Da ihr Mann der Lieblingsſohn Ee Mutter ges 
melen fei, jo hätte ihm dieje ohne Zweifel auch 
einen Teil dieſes beträchtlichen Vermögens zukom⸗ 
men laſſen. Die Brüder ihres Mannes hätten auch 
einmal erklärt. daß er nach dem Tode ſeiner Mutter 
beſtimmt größere Mittel zu erwarten hätte. Er 
ollte darnach etwa jo viel bekommen wie das 
Erbe ſeiner Geſchwiſter betragen habe. — Der 
Direktor einer Berliner Ausiunftei bekundet als 
Zeuge, daß er die Mutter des Angeklagten Koghen 
geſprochen habe. Sie habe ihm auf feine Frage er- 
klärt, daß ihr Sohn Aron in Zukunft nicht anders 
behandelt werden würde, als bisher. Dieſe etwas 
unkla ze Ausdrucksweiſe habe er dahin verſtanden, 
daß ſie ihm auch weiterhin Geldmittel zur Verfü⸗ 
gung ſtellen würde. Frau Koghen hatte ihrem 
Manne kurz vor feinem Tode das Verſp rechen ge- 
geben, ihren Sohn Aron anne den unterſtützen. — 
Ein weiterer Zeuge, der mit dem Angeklagten in 
Be lin in Geſchäftsverbindung getreten war, jagt 
aus, daß er e in Kiew nach den Vermögensver⸗ 
hältniſſen des ngetag et Koghen erkundigt hätte; 
die Verwandten desſelben hätten indes eine ſehr 
ſchlechte Auskunft gegeben. — Bücherreviſor Spuhl, 
der die Geſchäftsbücher des Angeklagten Koghen 
revidiert hat, war ſeinerzeit bemüht, einen Ver⸗ 
gleich zwiſchen Koghen und ſeinen Gläubigern auf 
der Baſis von 20 Prozent herbeizuführen, was nicht 
gelang. Er bekundet, daß Koghen nach ſeiner 
eigenen Angabe bei Eröffnung des 97 in 
der Friedrichſtraße zwar keine Barmittel, wohl aber 
120 000 Mark Schulden gehabt habe; beim Zu⸗ 
ſammenbruch des Geſchäftes habe ſich die Schulden⸗ 
laſt des Angeklagten auf mehr als eine Million 
Mark belaufen, an Aktiven ſei lediglich ein Grund⸗ 
ſtück in Schleſien vorhanden geweſen, deſſen Wert 
im übrigen ſehr problematiſch war, wenn es iber- 
haupt Koghns Eigentum geweſen ſei, was nicht 
ſcher nachgewieſen erſcheine. Richtig Jet, daß 
Koghen für eine Summe von etwa % Million Mk. 
für weniger als neun Monate rund 99000 Mark 
Zinſen habe zahlen müſſen. dan übrigen ſei Koghen 
ein Phantaſt, wie E Verloſungsplan mit einer 
Villa als Haupttreffer beweiſe. — Die Zeugin 
Thiem ſei im Geſchäft E viel einflußreicher 
eweſen als der Mitangeklagte Gelhorn, der im 
Geſchäft ſelbſt nie etwas getan habe. Die Frau 
Thiem habe anſcheinend mit Koghen nähere Be⸗ 
ziehungen unterhalten, obwohl ſie keineswegs mehr 
jung und Mutter mehrerer Töchter iſt, die, wie 
Koghen ſagt, ziemlich bei Jahren ar — Dte 
weiteren Zeugenausſagen r heutigen Verhand⸗ 
lung boten wenig Intereſſe. 


GG 


Mauniafaltiges. 


(Verſchüttet.) Die beiden Kinder der |. 


Witwe Zaſpel in Oſchatz, ein vier- und ein 
ſechsjähriger Knabe, wurden beim Spiel in 
einer Sandgrube verſchüttet. Das erſtere 
war ſofort tot, das zweite Kind wurde ſchwer 
verletzt. 

(Die Vergleichsverhandlungen 
zwiſchen der Prinzeſſin Luiſe 
von Belgien und ihren Gläubi- 
gern) haben Dienstag zu dem Ergebnis 
geführt, daß die Widerſprüche gegen den Ver⸗ 
gleich zurückgezogen wurden, ſo daß das ge⸗ 
richtliche Verfahren damit hinfällig wird. Die 
Gläubiger haben die vorgeſchlagenen Vertrau- 
ensleute angenommen, die eine Verteilung 
von 4½ Millionen Franken aus ſtaatlichen 


füllt ſich dennoch. Ich bin der Ihre, Sie die 
Meine. Das iſt unabwendbar, das fühlen Sie 
gleich mir. Habe ich recht, Ingelid? Ich harre 
Ihrer Entſcheidung.“ . A 

Ein Zittern ging durch die hohe Frauenge⸗ 
ſtalt. Sie trat weit von dem Flieger zurück. 

„Sie vergeſſen, daß ich nicht frei, ſondern ge⸗ 
bunden bin.“ 

„Alle Bande, ſelbſt die feſteſten, laffen ſich 
löſen, wenn der Wille zur Tat vorhanden iſt.“ 
„Er iſt nicht vorhanden, Miſter Wood!“ 

„So habe ich mich getäuſcht, Gräfin? Alles 
das, was zwiſchen uns ift“ — 

„Iſt nur ein Traum geweſen, Miſter Wood, 
ein Wintertraum der zerrinnt, wenn die Früh⸗ 
lingsſonne ſcheint.“ 

Drohend blitzten Miſter Woods Augen auf. 
„Spielen darf niemand mit mir, Gräfin, auch 
Sie nicht.“ 

„Wer ſagt Ihnen, daß ich ſpielen will, ich 
bin viel zu müde dazu. Ich bin Ihrer Auffor⸗ 
derung gefolgt, Sie hier zu treffen, um Ihnen 
zu ſagen, daß mir mein Weg ganz beſtimmt vor⸗ 
gezeichnet iſt, und daß ich dieſen Weg gehen 
muß, ganz allein, Miſter Wood, hinein ins 
Dunkle.“ 

„Das kann und darf nicht ſein, Ingelid, ich 
bitte, ich beſchwöre Sie, geben Sie mir Gelegen⸗ 
heit, mich mit Ihnen auszuſprechen. Hier iſt 
es nicht möglich, alles das zu ſagen, was ich auf 
der Seele habe.“ 

„Sie verlangen Unmögliches, Miſter Wood. 
Warum in Worte kleiden, was wie ein ſchöner 
Traum kam und auch wieder vergehen muß? 
Wir wollen die Erinnerung an dieſen Traum 
mit uns nehmen, in unſer künftiges Leben, mag 
es nun reich oder arm ſich geſtalten. Nur 
heimlich, zur Winterzeit, wenn die Schneefrau 


mit linder Hand ihren weißen Mantel über die] 


Mitteln vornehmen werden, ſo daß jetzt etwa 
50 v. H. zur Auszahlung gelangen. Die 
Höhe der Schulden wird mit 11 Millionen 
angegeben, doch dürften einzelne Gläubiger 
ihre Anſprüche herabſetzen müſſen. a 

(Ein Denkmal für die im Kriege 
um gekommenen Burenfrauen und 
Kinder) Frau Steyn, die Gattin des 
frühren Präſidenten, enthüllte am Dienstag 
bei Bloemfontein ein Denkmal für die Buren⸗ 
frauen und Kinder, die im ſüdafrikaniſchen 
Kriege umkamen. Botha, Dewet und Hertzog 
hielten eindrucksvolle Reden. Botha ſagte, 
die Feierlichkeit lenke die Gedanken der Teil⸗ 
nehmer mit Liebe, Stolz, Wehmut und 
Trauer zu der dunkelſten Periode ihrer Ges 
ſchichte zurück Es ſei ihre Pflicht, nicht der 
Bitterkeit oder dem Haß Raum zu geben. 
Sie ſollten jedoch ihre Kinder lehren, ihrer 
Mütter, denen das Denkmal geweiht ſei, 
wert zu werden, und damit dem Rate zu 
folgen, den Präſident Krüger ſeinem Volke 
gab, nämlich das Vergangene zu prüfen und 
aus ihm alles Schöne zu nehmen, um dats 
auf die Zukunft aufzubauen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (4. Advent) den 21. Dezember 1013. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdleuſt, 
Gaſtpredigt. Pfarrer Lic. Freytag⸗Or. Slueblau be 
Dieſchau — Kollekte für die Armenſliftung der Gemeinde. 
Abends 6 Uhr: Kein Gottesdienſt. „ 

Neuftädtiihe evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superumtendent Waubke . 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Bottesdienft. Diolſions⸗ 
pfarrer Mueller. Vorm. 11½ Uhr: Kindergoltesdienſt. 
Divifionspfarrer Erdmann. 2 

St. Johanniskirche. Vorm 81/, Uhr: Katholiſcher Militärs 
gottesdienit beftehend in Udiperges, Predigt, Amt und deut⸗ 
ſchem Volksgeſang. Jeden Sonnabend nachm. von 5 6 Uhr 
und jeden Sonntag und Feieclag früh von 7—8 Uhr ift i 
die Mitglieder der fath. Militärgemeinde Beichtgelegenhei 
im Stuhle vorn neben dem Hochaltar gegeben. Divifions“ 
pfarıer Dolterweich. 

ERC Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft. Pfarrer 

ndt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Vorm. 111, Uhr: Kinoergottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Heuer. 
Nachm. 4 Uhr in Schönwalde: Außengottesdienſt. Pfarrer 

t 


ohſt. 

Evangel. Gemeinde Nudak⸗Stewken. Vorm. 91 Uhr: Predigt 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer 
Schönjan. Nachm 4 Uhr im Saale der Frau Immans⸗ 
Rudal: Weihnachtsſeler des Jünglings⸗ und Jungfrauen 
vereins. Jedermann ift herz ich eingeladen. Pfarrer 
Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 10 Uhr 
in Sachſenbrück: Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abend⸗ 
mahl. Nachm. 3 Uhr in Otllotſchin: Gottesdienſt. Pfarrer 
Schneldewind. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Nele 
bruch: Gottesdienit. Pfarrer Balebow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Goy 
gau: Gottesdienft. Danach Kindergottesdienſt. Nachm. 
3' Uhr in Oſtaszewo: Gottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr, in 
PBenfau: Gottesdienft. Pfarrer Prinz. Danach Feier des 
hig. Abendmahls. ` 

Baptijten-Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße Vorm. 9%, uhr: 
Andacht. Pred. Hinge. Nachm. 3 Uhr: Kindergottes⸗ 
dient. Nachm. Ar, Uhr: Predigt. Pred. Hintze. Abends 
6 Uhr: Jugendverein. 

— 


Was ſchenke ich noch? 

Eine von Künſtlerhand ent⸗ 
worfene, in imit. Altſilber 
geprägte Weihnachtsdoſe, ge⸗ 
füllt mit Kaffee Hag, dem 
coffeinfreien Bohnenkaffee. 
Erhältlich in beſſeren Dro⸗ 
gerien, Kolonialwaren⸗ und 
Delikateſſen⸗Geſchäften. 

Preis Mark 2.— und 2.50 
Kaffee⸗Handels⸗Aktiengeſellſchaft, Bremen, 


Fluren breitet, da foll ein Hauch der Erinne® 
rung uns ſagen, daß unter dem weißen © 
Gräber ruhen, Gräber der Vergangenheit. 5 
nun laſſen Sie uns ſcheiden, Miſter Wood, 
wenn wir uns auch hier noch öfters begegnen. 
Sie ruft das Leben, mich die Pflicht.“ 

Sie hatte ihm mit leuchtenden Augen die 
ſchmale Hand gereicht. Wie Siegesglanz lag es 
auf ihrer weißen Stirn, und hoheitsvo um⸗ 
ſtrahlte dieſer Glanz ihre ganze Geſtalt. 

Wie geblendet ſtarrte der Flieger in DN 
ſchöne, blaſſe Frauenantlitz. Seine Augen En 
ten leidenſchaftlich auf, und Trotz und Zor 
ſtand auf ſeiner Stirn, als er fajt laut rief: 


„Kampflos laſſe ich mein Glück nicht fahre 


Mit eiſerner Hand will ich es halten, und A 


ten wir alle darüber zugrunde gehen. 1 — Sies 
kein Träumer, ich bin ein Mann der Ta meines 


gen oder Sterben, heißt der Wahlſpruch me. 
Lebens. Was wäre ich für ein Ee 
Wicht, wenn ich nicht alles einſetzte, das tijt zu 
das Heiligſte, das mir im Leben 1150 5 Poi 
erringen! Nun, da ich weiß, Ingelid, tate 
mich liebſt, nun will ich kämpfen um KE 65 
Bis zu den Sternen will ich dich tragen, 

liebte, nur ſei mein!“ A 

Ingefid war bei Jeinen von Heiher Fenny 
ſchaft durchglühten Worten noch einige > 
von ihm zurückgewichen. 

Ihre Bruſt bebte in heftigen 1 
Eine heiße, wahnfinnige Angſt quor un das 
empor Nun brach das Verhängnis 1 en 
dunkel und ſchwer ſchon ſeit Tagen ihr dem 
umſchattete. Immer weiter trat ſie ei ihre 
Engländer zurück — in irrer Angst hafteten den 
Augen jetzt an ſeinen leidenſchaftlich erreg 


SE (Gortjegung folgt. 


Arm 


N 


preuß. 


Zu der am 12. und D 18. Jannar 1914 
Haıtfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 230. 
otterie Ze 


3 


ar 8 Loſe 
20 10 5 Mark 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 


zu h ben. 


Thorn, Feruſprecher 57. 


Wer hat auer en nige 
\Erfindungsidee? 
CHEAT DE 


Könnte ctw etwas Neues, namentlich 
für Eisenwaren - Spielwaren- 
branche u. Sport jetzt gut untere 
bringen und bitte, sich mit mir 
zu verständigen. Patentbureau 
Johannes Koch, Berlin NO. 18, 
Grosse Frankfurterstrasse 59. 
Telephon: Amt Alexander 2213, 


—ů ů — 


Meccano, 
beste und lehrreichste Unter- 
haltung für intelligente 
Knaben. 
| Allein-Verkauf bei 


Optiker Seidler, 


| neben der Apotheke, 
` Alislädlischer Markt 4, Tel. 574. 
Empfehle gleichzeitig n mein grosses 
ger in 
optisch-mechanischen 
i Spielwaren, 


sowie 
elektrischen Lehrmitteln. 


Aufertigung 
und ell 


aller 


OO 


Zöpfe 


l von 1,50 Mk. an. 


Moderne Ersatzteile. 
E. Lannoch, 


z g Brückenſtr. 29. 
j OPhtezial⸗Tet⸗Geſchäft f 
. Hozakowski, 


Thorn, Brüdenftr. 28, 
egknüiber Hotel must Adler“, 
empfieh 


kuſſiſche Miſchung Cees 


à Mk. 3, 4, t'he GE 6 per 1 Pfd., 


Büchſe 


7 
à mt. 250 ‚per ½% Kilo, 


SS: Tee: Gruß, 1 


à Mk. 2 und 3 per !|, Kilo. 


Lager ruſſiſcher Tee⸗ 
maſchinen 


(Samowars). 


Bëss 
G Echte Harzer 


(Stamm Seifert) 


"Herrliche Zar be Licht 


5 gegen” Nachnahme. Lebende Ankunft. 
Tage Probezeit. Weibchen 2 Mark. 


Schawaller, Aide, 
Kr. Inſterburg Oſtpr. 
2 guterhaltene Paletots 


H ſofort zu verkaufen. W t die Ge: 
ſchäftsſtelle der E CH 1 


Alferiere neue, elegante 


5 „Jagdwagen, Selbstfahrer 
t auch ohne Langbaum, ſowie andere 
| moderne 
U 
an. Sblazlerwagen 
1 n großer Auswahl zu GH Preiſen 
| | R. Puff. Wagenbauerei 
k. mit elektr. — 1 26. 


` Bt Ni DÉI 


giebt loh ab frei Haus. 


V h. Lüdtke, 
5 ec 14, Telephon 356, 

1 Elegante 
Fimiinoſeſeel, 


9 und nußbaum, echter Lederfig, 


au k. in großer Auswahl. 


ue! 


Auffärben verblichener Zöpfe | 


Brückenſtr. 29. | 


vorzügl. Familentee mit 


d'H: Italieniſchen Blumenkohl, 


Ranarienvögel 
echte Prager Schinken, rohe und gekochte weſtfäliſche i 


Aufruf. 


Seit den Jahren 1883 und 1884 hat fih aus einem vom Zentral- 
komitee der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz anerkannten Bedürfnis, ein 
männliches Pflegeperſonal zur Verfügung zu haben, die Genoſſenſchaft frei- 
williger Krankenpfleger gebildet. Sie will bereits in Friedenszeiten 
militärfreie Männer und Jünglinge ausbilden, damit ſie befähigt werden, 
im Falle eines Krieges ihre Kräfte in den Dienſt des Vaterlandes zu 
ſtellen und den Verwundeten Rettung und Heilung zu bringen. 
ſollen lernen, bei Anglücksfällen aller Art die erſte ſachgemäße Hilfe zu 
gewähren und am Krankenbette unter der Aufſicht des Arztes die Pflege 
und Wartung der Kranken zu übernehmen. 

Mitgliederbeitröge werden nicht erhoben. 

In der Lehrerſchaft, in den Kriegers, Turn-, Feuerwehr⸗ und Gewerk⸗ 
vereinen, Junungen und Berufsgenoſſenſchaften dürften ſich gewiß Mäuner 
finden, welche bereit find, in den Stunden der Gefahr dem Vaterlande im 
Sinne der Genoſſenſchaft zu dienen. 

Die Ausbildung der Krankenpfleger hieſiger Stadt hat Herr General. 


oberarzt a. D. Dr. Musehold übernommen; der Unterricht ift unent⸗“ — 


geltlich. 


werden gebeten, ihre Meldungen Rathaus, Zimmer 25, abzugeben. 
Thoru den 9. Dezember 1913. 


Der Vorſitzende 
des Verbandes der Genoſſenſchaft 
freiwilliger Krankenpfleger im Kriege 


vom Roten Kreuz Thorn. 
Dr. m E 


große Zufuhren von nur friſchem Fange. 
Erquiſitfeinſten Kaiſer⸗Maloſſol à Pfund 24 Mk. 
Allerfeinſten Bialuga⸗Ma oſſol à Pfund 22 Mk. 
Hochfeinſten Schipp⸗Maloſſol à Pfund 20 Mk. 
Feinſten Schipp⸗Maloſſol A Pfund 18 Mk. 


Strußburger Günſeleber⸗ Pafteten, 


die Terrine von 1.50 Mk. an. 


Lebende und abgekochte Hummern. 
Prima Hatives-Auftern, 
das Dutzend 1.80 Mk. 

3 Taſel⸗ Zander, Pfund 0.90 —1.00 Mt. 
Lilberlachs, Pfund 1.10—1.20 Mt. 
Lebende Karpfen in allen Größen. 


BD und Mm) 


| Inm- und Meh: „Rücken, Keulen, 


Blütter. 
Starte Haſen, E E Mart 
Feiſte Faſanenhüähne, Stüc 2.75 Mt. 
„ Fnſanenhennen, Stüd 2.50 Mt. 
1 Bielhähne, le Haſelhühner, Sihneehühner, 
| Maſt⸗Gänſe. Enten, Puten. 
Junge, fleiſchige Perl-⸗Hühner. 
Gänſe-Stopflebern. SE 
Friſche Perigord⸗Trüffeln. S 
franzöſiſchen Kopfſalat, 


Endivien⸗Salat, friſche Artiſchocken, Radieschen, Bleich⸗ - 
ſellerie, friſche ul Tomaten, prima goldgelbe 
Ananas. 0 


Brüßſſeler Treibhaus» Weintrauben, Almeriatrauben 
Apfelſinen, Mandarinen, getrocknete und glaſierte ` 
Deſſert⸗Früchte. i 


Schinken, Pariſer Lachsſchinken. 
Braunſchweiger, Gothaer, Thüringer Wurſtwaren. 
Pommerſche Gänſebruſt. 


Delikateß Rörbe 


als prattiſches, gediegenes Feſtgeſchenk, 19 5 Wunſch geſchmachvoll zu⸗ 
ſammengeſte 5 


Großes Lager vorzüglicher, beſtgepflegter 

Vordeaux⸗, Moſel⸗, e 1, Deutſche und 

fran Schaumweine, Punſch⸗Eſſenzen, Rum, 
: Kognak, Arrak, feinſte Tafelliköre :: :: : 


empfehlen 


L. bammanns Korde: : 


GEN 51. | 
Meisner. =, tat State Sot? 
Ton⸗Kochgeſchirre, 


1 Swergpinticher, Nide, 
E te A Sr SCH Hausfrau, 


= Barschniok, Vankſtr. 2. 


gefle 21 


hoch, UL Pfund ſchwer, 
1 Hündin, ſchwarz, 


hoch, zu verkaufen. 


Harmonium 


zu verkaufen, 4 Spiele, ſchöner Klang, 


oggen 


F. D Goram, Culmerſtt. 13. verkauft ba GAN Siewhen, ſehr gut erhalten, Preis 120 Mk. 


Hauptbahnhof. Kl. Marklſtraße 27 15 


Sie 


Alle Männer Thorns, die ſich in den Dienſt der Sache ſtellen Hollen, z 


A Nd Din, Spitituoſen, Punſcheſenzen, Im, Jud, Aral. 


i 
k 82 
ee 


31, Monate alt, ſemmelgelb, 10 cm p 


ſonſt wie obiges, Eltern 20 und 22 cm | oz 
Kasprzak, Argenau. | & 


Wir beehren uns hierdurch bekannt zu geben, daß wir eine 


Auskunftsſtelle 


geſchaffen haben, die mit den einſchlägigen Beſtimmungen des Wehr⸗ 


Cmguiun 


beitrag⸗Geſetzes vertraut ift. 
Die nach § 18 des Geſetzes unter beſtimmten Vorausſetzungen 
zuläſſigen Abzüge von dem Wert der mit Dividendenſchein gehan⸗ 
delten Wertpapiere werden gegen geringe Vergütung berechnet. 

Wir ſtellen die Benutzung der Einrichtung unſeren Geſchäfts⸗ 
freunden angelegentlichſt zur Verfügung. 


Norddeutſche Creditanſtalt, 


Slide Thorn 


Direkter Import von 


Astrachaner Kaviar, 


forklaufend friſch eintreffende große Zufuhr aus allererjten Se) en in pracht⸗ 
vollen Qualitäten, per Pfund 18.00, 20.00, 22.00 und 24.90 Mar 


Lebende und abgekochte Hummern, 
Straßburger Gänſeleberpaſteten, p E 


Auſtern, Lebende Karpfen, in jeder Größe. 
Maſtenten, Maſtgänſe, Maſtputen. 
Jette, junge Perlhühner. 


Wild und Wildgeflügel, 


A beſonders ſehr ſtarke Waldhaſen. 


Feiſte Faſanenhähne und Hennen, 
Rehwild, Dammwild, Birkwild, — 
Haſel⸗ und Schneehühner. 


Thüringer und pommerſche Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaren. 


RE rijde Gemüſe, Salat, Blumenkohl, 


Artiſchoken, Sellerie, Tomaten. 


ö * Almeria: u. Brüſſeler Weintrauben. 


Prachtvolle und hochelegant ausgeſtattete 


Se: Peinas- Delikalaß⸗Präſent⸗Körbe 


in jeder lier 


Weine aller Art. 


= G. Adolph. 


777742427 A lee 


* Zum bevorſlehenden RON 
Es 2 bitte ich, auch mein Geſchäft nicht zu Diet, pe 
= gehen, und SEN mein gut ſortiertes 
` Lager in 
S N modernen Bub? 8 
3 < S it Vi . H EU 
A mit Viertel⸗We nhi tergongſchlag, auch große (Të 
N Et anduhren ae u J en Webern E 
N wundervolle Melodie, ganz was neues, ferner 
goldene und filberne Herren- und 
Damen⸗Uhren, 


gold. und ſilb. Ketten, Armbänder, Trauringe, Faſſon⸗ u. 
Brillantringe, letztere ſchon von 16 M. an, viele Hochzeits⸗, 
Geburtstags⸗ und Patengeſchenke, auch Schießpreiſe, ſowie 
. Waren, alles zu ſtaunend billigen Preiſen. 


Achtungsvoll 


Leopold Kunz, ee 


Thorn, Seglerſtr. 30, Ecke Breiteſtr. 
Gegründet 1880. 


SE 


RA Gë Satz =, 15 DE 2802 GA 82 


e N See N CO 

2 
Nand⸗Marzipan .. zer on 1.20 M. 
Marzipan⸗Nartoffeln per Pfd. UI, J.20 M. 
Marzipau⸗Teckoufekt per Pfd. 1.20 u. l. 40 M. 


empfiehlt 
Thorner Brotfabrik, 
G. m. b. H. N 
Soe 
RR AN IR, RR IR Ss 


— SE 


a CO? E? See Se 2% 7 2 
Großſtuhl, neu, pp 


paſſ. Weihnachtsgeſchenk preisw. zu verk. 
Schultz, Tapezier, Strobandſtr. 11, Hof. Lë 


u . 


si mt möbl. E 
e mit auch ohne Penſion zum 1. Januar 
zu vermieten Brombergerſtr. 33, 2, r. 


mer Dffizierswohn, u, möbl. Zimmer 

di von fof. zu verm. Junkerſtr 6. 

Mae Wohn. u. Schlafz. mit Burſchen⸗ 
gel. fof. zu om. Tuchmacherſtr. 26, 


P 1 Cen | 


wird zu kaufen geſucht. Angeb. u. Nr. 
311 an die Geſchäftsſtelle de „Preſſe“. 


18 But wt, Zim. 


Beſſere, junge mädchen 
finden gute Penſion mit Zimmer 
. 26, E 


Wülhelmſtadt. 
Eine hochherrſchaſtl. 6⸗Zimmer 
wohnung, Aulogarage, per bald $ 
od. 1. April 1914 mit allem Zubehör, H 
evtl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu 
S en 
Zu erfr. beim Portier Friedrich 
2 D? 0, 2 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 


ROM HIEN 


mit Küche, Mädchenſtube, Bad, Garten- 
land und reichl. Zubehör, Gas u. elektr. 


Licht, eventl. auch Pferdeſtall u. Burſchen⸗ 
á | gelaß, verſetzungshalber ſofort oder 1. April 


1914 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 


7 7 Entree 
3:Simmerwohnung, „ad 
in der Bäckerſtraße 47, 1. Etage, und 
2⸗ Zimmerwohnung zu vermieten. 

A. Barschnick, Bankſtr. 2. 

Eine vornehme 
2:Simmerwohnung 
nebſt Zubehör, auch ein möbl. Zimmer 
zu vermieten Hofſtraße 7, 2. 


Stube und Küche 
vom 1. Januar z. verm. Strobandſtr. 24. 
3 freundl., geſunde, kleinere 


Wohnungen 


mit reichl. Gelaſſen und reihi. Garten⸗ 
nutzung in Rudak, gegenüber der Kirche, 
am Walde, ſofort oder ſpäter billig zu 
vermieten. Nähere Auskunft im Hauſe. 


Gulgehende Höckerel 
mit Fleiſcherei krankheitshalber billig zu 
vermieten. Zu erfragen 
Mellienie. 86, im Laden. 
pgeriesungshelber ijt die 1. El., 3 gr. 
Zimmer, 1 Alkoven, Küche, Bader 


iinbe u. Zubehör, per gleich od. ſpäter 


zu vermieten. Eduard Kohnert. 


1 tleine Wohnung, 
2 helle Zimmer nebſt Küche, vom 1. 1. 
14 zu vermieten Coppernikusſtr. 29, 2, | 


) Zimmerwohnung 


1. Etage, Balkon, Bad und Zubehör 
Ae Zimmerwohnung, 1. Etage, Erker, Bad 
und Zubehör, zu vermieen. 


Oskar Schlee Nachfl., 


Mellienſtraße 81. 


2 Stuben und Nime | 
| per Sofi zu verm. Neuſt. Markt 11, 1, Lo 


SCH St Jun Zu, I0, 


6 u. 7 Zim, reichl. 


3 Pſerdeſtal. ger 1. Oktober 18 


A Zimmer⸗Wohnung 
mit Gas u. Waſſerleitung ſoſort zu ver⸗ 
mieten Graudenzerſtraße 80, 

R. Röder. 

Helle geräumige 


3. Zeta ` 


mit Entree, im Vorderhauſe, verſetzungs⸗ 
halber und eine freundliche 


Hofwohnung 


von 4 Zimmern, Küche, MN: ©, 
Bodenkammer und Keller jofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


C. Dombrowski": Butt, 


Katharinenſtr. j 


Wohnung, au Ju 1. E 


an ruhige Mieter vom 1. 1. 14 zu verw. 


Baderſtraße 5. 
Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und 
zu vermieten 


Zubehör, von 1 
Verſetzungshalber iſt eine 


Jeimmerwohnung, 


Brombergerſtr. 82, 
SA und Vorgarten, mit Balkon, 
al und jeglichem Zubehör vom 
10. zu vermieten. 
„Anfragen beim Portier oder bei 


Į 


A. Burdecki, Coppernitusftr, 21. 


u vermieten 
Wohnung ` beSrrobandſtr. 18. 
Gas, ſep. Eing, an 
mieten Coppernikusſtr. 22, 1. 
Gr. möbl. Part.⸗ö5 immer 


zu vermieten 


beſſ. Herrn zu ver⸗ 


Brückenſtr. 4, pt. 


Hofwohnung, 


gr. Stube u. gr. Küche, parterre, monatl. 
20 Mk., p. Okt. z. verm. Cohn, Schillerſtr. 7 


Schulfte. 18 e 


reichl. Zubehör, zu vermieten, 


11 N 


Kleines Haus mit Stallung 
für 6—8 Pferde zu mieten geſucht, evti. 


o Stad allein. 


Angebote mit Preis unter Nr. 2996 


A | an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Bäckerei 
zu pachten geſucht. Angeb. u. M. II. 
127 an die Geſchäftsſt. der "elt, 


Gaſtwirtſchaft 


um ſofort zu pachten gejucht. Ang. n 
L. 70 an die Geſchäftsſtelle her 
Gehen. A 


— 


Ahr Breitestr. 25, an der 8 
Sonnabend Sonntag Montag — Dienstag 


erhält jeder Käufer 


ein reizendes Weihnachts- Geschenk! 


Ch Loch 


. 


Der beispiellos grosse Erfolg des Central-Schuhhauses 
ist der beste Beweis für die grosse Leistungsfähigkeit!“ 


Der Umsatz ist im Jahre 1913 fast auf das Do ppelte gestiegen! 


SER Warum wollen Sie nicht auch gut und billig kaufen! — Machen Sie jetzt einen Versuch! Er 
Sie finden in unserem grossen Lager 


Gelegenheitskäufe zu spottbilligen Preisen! go 


Se Damen- Halbschuhe, Lackkappe, v. 3.95 an Herren-Schnürstiefel, Lackkappe . . . von 5.50 an 
Schwarze Damen-Stiefel, Lackkappe . . von 4. 75 an Auahen-Stiefel, extrakräftig ...2....... von 4.50 an 
Hohe braune Damen-Stiefel, moderne Fasson . . e 178 


Besonders Kinder-Schuhe von 0,85 an Mädchen-Stiefel, Rösslöder" 31/85 .. 3.60, 27/30 3.10 
spottbilliges Damen-Hausschuhe, Leder 3 2 E e e 
Angebot! Damen- und Herren.Stiefel, eebe echt Soen -Welt e e Ere e . nur 12.50 


Damen-Halbschuhe, Luxus-Ausführung, echt Goodyear- Weit Au: .. nur 10.50 


Ernst David & Co., 


Breitestr. 25, 
an der Ratsapotheke. 3 


Enorme Auswahl in lalbiielel, 
Wëld ni Miltärlielln 


Dar vom 15. en ; 4 

1913 iſt der Schiffer Julius Patecki Y oe 

in Thorn wegen Tıunkjuht ents Königl. Preuß. = 

mündigt worden. | 
Thorn den 15. Dezember 1913. — 52 

Königliches Amtsgericht. 


die un bee [AE Sinföfung der or di om 


230. Lotterie hat unter Vorlegung der Lofe 5. Klaſſe 229. Lotterie 


Die Glieder, gebunden pre bis zum 23. Dezember, abends 6 Uhr, 


Bebrenen, 5 SEI ber jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu fein, empfiehlt es 
SE wie ſchuldlos Gefan- ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle 5 Klajjen den 


Verkrümmt und gelähmt! — Wer Betrag au ee, 


mag es ausſprechen, Für neu hinzutretende Spieler 


Klee = 
Dreschmaschinen 


für Dampfbetrieb. 
Deutsches Fabrikat von höchster Voll- 
kommenheit und Leistungsfähigkeit mit 
kompletter Reinigung für marktfertige 
Ware baut als langjährige Spezialität 


Kä S > Pabrik Tandwirtschaftlieher Maschinen 
F. ummermann & Co., Akt.-Ges. 


Zweigniederlassung: Schneidemühl, Rüsterallee. 


beschickten Ausstellungen. 
ohne apuayon 
ene "uinnänmansiunigez eisen 


La e ‚su Mut einem bing: | ëeben Lofe in /, 1/4, ½ und 1s Abſchnitten à 40, 20, 10 und 
Ach manches noch blöde und bind 5 Mark zur Verfügung und können ſolche gleich in Empfang 


Höchste Auszeichnungen ant sämiliohen 


SAS i dn d d e i — F Staaten. 
E Ee gemkremabt, Lnigl. ft. Lollerie-Einnehner, EE e z 

5 9 =. Thorn, GE, © 4, Í Verein a Unterſtützung 
Geſchäftsſtunden: Ze 3—6 Uhr. 


Mit blitzendem Schwerte zerbrachen 
die Ketten 

Die Väter und litten für Freiheit 
den Tod — 

Wer hilft unſre Kindlein von Banden 
erreten? 

Sief Den in mildem Erbarmen 


Die lebe bricht Ketten und macht 
alle frei, 
Wie groß der Jammer des Lebens 
auch fei. H 
Biel Elend, viel Barmherzigkeit in 
unferen 24 Krüppelhäuſern. 400 
verkrüppelte Kiuder aus allen 
Teilen Deutſchlands und darüber 
hinaus ohne Rückſicht auf Heimat 
und Religion zur völlig unentgelt⸗ 


lichen Pflege und orthopädischen 


Heilung aufgenommen, dazu 90 ver⸗ 
krüppelte Lehrlinge und 350 alte 
Krüppel — erſehnen Weihnachts- 
freude. Schwere Zeit. Schwache 
Ernte. Viel Schulden. Große Sor⸗ 
gen. Neue Krüppelklinik nötig. 
Möchten edle Herzen meiner von 
Jammer gebundenen Schar milde ge⸗ 
denken. Auch auf geringſte Gabe 
folgt innigſter Dank und Bericht 


Wer erfolgreich SN CS? Vi 
chen, Rinder, Geflügel uſw. mäſten 85 i] 


will, muß unbedingt dieje garans 
tiert reine Futterwürze ins Futter 


miſchen. 13 000 freiwillige Zeug⸗ EH 


nijje beilätigen die vorzügliche 
Wirkung der „Zwerg⸗Marke“. 
Ueberall zu haben. Man vers 


lange ieis „Zwerg⸗Marke“ und kb 


hüte ſich vor Fülſchungen. Echt 
nur in Packungen mit neben⸗ 
ſtehender BEE 


Auso chain, 
Großer Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchüfts 


Bäckerſtraße 35. 


präsentkistchen 


mm und Livarellen 


in allen Packungen und jeder Preislage. 


Importen neuester Ernte, 
sowie Zigaretten und Tahake 


der renommiertesten Fabriken 
:: des In- und Auslandes 

empfiehlt bei Originalkisten mit 
: 10 Prozent Rabatt : 


Gust. Ad. Schleh Nachflg., 


Zigarren- und Zigaretten-Import-Haus, 
Hauptlager: Elisabethstr. 22, Fernsprecher 620, 


th Arbeit. 
je eat im ‚Haufe des Herrn 
Kohnert 


Weihnacht Bertani. 


Schürzen, Hemden in allen Preis- 

rzen, Hemden in allen 

lagen, Beinkleider, Nachtjacken, 
Neffelröde, Strümpfe uſw. 


Der Borjtand. 

rau Glück gra s 

Ee Uhr: ae 5 
feſt in der St. Georgenkirche zu 


Shünjeil 


es 
verleiht ein zartes, reines Gerd, SE 


jugendfriſches Ausjehen und 
[Möner Teint. Alles dies erzeugt, 


(Seife) . 
H Stüd 50 Pie. e erhöht 


Dada⸗Eream, 


Asse - 


Steckenpfe erd⸗Seie | 


mit reizenden Schattenbildern. $ 


Zweiggeschäft: Breitestr. 27, Ecke Baderstr. 


Angerburg Ou. Verkaufe zu jedem nur annehmbaren Preiſe: 
Kinderkrüppelheim. Herren⸗Anzüge >22 222.5 16.00-8.00 Mhk. 


Braun, Superintendent. 
Joppen 10.00 —8.00 Mk. g 
Ausgefämmtes Saar |y; 450—275 Mikl 


Löwen⸗ Arenen 
nedipolheke. 
tauft E. Lannoch, Friseur, Kinderan züge Au 


L „A U k 
— — — Herren-⸗Beinkleider 5.00 —2.50 Mik. — Schei ba, m: 
Stall Herren⸗ Hüte . 2.00 — 1.50 Mk. Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt KÉ, aech: 
Es bietet ſich hier Gelegenheit, billige und praktiſche Weih- in Soolbad Hohenſalza. in Sauer eer 


nachtseinkäufe zu machen. Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 
= Se e ` á ? 
Jeder Käufer erhält ein Weihnachts⸗Geſchenk. Für Mernenleiden ehe ee ee 


Theophil Wisniewski. 


für 2 Pferde zu vermieten 
Fiſcherſtr ße 47). 
M. Bartel, W H 


ln die Geſchäftsſtelle der „ Preſſe“ erb- 


t 
welcher rote und We) 17 50 bei 
ſammetweich macht. I ` GC hr 


i „ Hugo Claass, A 
Ate Re tier 
Mehren Drogeria Rals⸗Apolheke, 


5 hinter 90% Mk. aufs Land 
5 1200 Mi. ſofort oder 1. Januar = 
zedieren geſucht. Angebote unter ©. F. 


Nr. 298. 


ec vo — 


Chorn, Sonnabend den 20. dezember 1015. 


Die Preſſe. 


(Viertes 


Stapellauf des Llonddampfers 
„Columbus“. 


Auf der Werft von F. Schichau in Danzig 
fand Mittwoch Mittag um 12 Uhr, wie ſchon kurz 
emeldet, der Stapellauf des Ki den Norddeutſchen 
Lloyd in Bremen erbauten Paſſagier⸗ und Poſt⸗ 
dampfers „Columbus“ ſtatt. Eine nach vielen 
Tauſenden zählende Menſchenmenge umſäumte die 
Werft, auf deren Helgen das Schiff einen ebenfalls 
dort im Bau befindlichen ruſſiſchen Kreuzer weit 
überragte. Von 10% Uhr ab verſammelten ſich die 
geladenen Gäſte und die mit Eintrittskarten ver⸗ 
ſehenen Zuſchauer auf den für ſie reſervierten 
Plätzen zu beiden Seiten des Schiffes. Kurz vor 
12 Uhr trafen der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
zeſſin nebſt Gefolge auf der Werft ein. Die Tauf⸗ 
rede hielt Bürgermeiſter Barkhauſen⸗ Bremen, 
den Taufakt vollzog die Kronprinzeſſin mit 
folgenden Worten: „Ich taufe dich auf den Namen 
„Columbus“ und wünſche dir allzeit glückliche 
Fahrt.“ Hierauf vollzog ſich der Ablauf des Schiffes 
mit großer Präziſion unter dem Jubel der tauſend⸗ 
köpfigen Menge. Der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin beſichtigten ſchließlich im Werftgebäude 
das Modell des Schiffes und die Entwürfe zu ſeiner 
Ausſtattung. Nach der Taufe des Schiffes fand auf 
Einladung des Geheimen Kommerzienrats Zieſe 
und Frau in der Villa des Direktors Carlſon ein 
Frühſtück ſtatt, an dem u. a. teilnahmen: der Kron⸗ 
prinz und die Frau Kronprinzeſſin mit Gefolge, der 
präſidierende Bürgermeiſter der freien Hanſeſtadt 
Bremen Dr. Barkhauſen, der Vorſitzer des Auſſichts⸗ 
rats des Norddeutſchen Lloyd Achelis, der Vorſitzer 
des Direktoriums des Norddeutſchen Lloyd Heine⸗ 
ken, Fürſt zu Dohna⸗Schlobitten und Generalkonſul 
Henckel. Abends fand im „Danziger Hof“ ein Feſt⸗ 
diner zu 100 Gedecken ſtatt, an dem auch die vor⸗ 
genannten SE teilnahmen. Staats⸗ 
miniſter von Podbielski brachte zu Beginn 
der Tafel in begeiſterten Worten ein Hoch aus auf 
den Kaiſer als den Förderer des deutſchen Schiffs⸗ 
baues nicht nur in der Kriegsflotte, ſondern auch 
für die Handelsmarine. Hierauf ſprach der Präſi⸗ 
dent des Norddeutſchen Lloyd Konſul Achelis in 
eindrucksvoller Rede ſeinen wiederholten Dank für 


die Beteiligung des Kronprinzenpaares, insbeſon⸗ 


dere für die Vornahme der Taufe des „Columbus“ 
durch die Frau Kronprinzeſſin aus. Geheimcat 
Zieſe als Chef der Schichauwerft richtete ſeinen 
Dank an die erſchienenen Gäſte, während Direktor 
Heineken einen geſchichtlichen überblick über 
die Entwickelung des deutſchen Schiffbaues gab. — 
Der Dampfer „Columbus“ d ein Schweſterſchiff 
des Dampfers „George ington“ des Nord- 
deutſchen Lloyd, den er jedoch um rund 10000 Br.⸗ 
Reg.-To. an Größe übertrifft. — Der Dampfer 
„Columbus“ hat eine Länge von 236 Metern, eine 
reite von 25,30 Metern, eine Seitenhöhe von 16% 

etern. Bei einem Maximaltiefgang von 16,36 
Metern beträgt ſein Deplazement in See 41 800 To. 
Der Dampfer iſt imſtande, in der erſten Klaſſe 536, 
in der zweiten Klaſſe 444, in der dritten Klaſſe 
678 und in der vierten Klaſſe 1110 Paſſagiere zu 
befördern. Die Beſatzung ſetzt ſich aus 764 Köpfen 
zuſammen, ſodaß das Schiff bei voller Beſatzung 
3532 Perſonen an Bord hat. — Der in jeder Be⸗ 
ötehung auf das bequemſte und vollendetſte einge- 
richtete Dampfer wird im Auguſt nächſten Jahres 
auf der EH Poſtdampferlinie des Nord» 
deutſchen Lloyd zwiſchen Bremen und Newyork ver- 
kehren. — Das Schiff iſt nicht als Schnelldampfer 
im eigentlichen Sinne gebaut, wird aber immerhin 
ie Reiſe über den Ozean innerhalb acht Tagen 
zurücklegen können. Seine beiden dreifachen Ex⸗ 


Weihnachtsfeſtſpiele. 


Ein Kapitel aus der Geſchichte des Dramas. 
Von A. L. Wyneken. 


— — (Machdruck verboten.) 
Es ift wohl keine Fruge, daß der Menſch 
des Mittelalters weit frommer war, weit inni⸗ 
ger an ſeiner Religion hing, als der Menſch 
er haftenden Jetztzeit, des Zeitalters intenſiv⸗ 
ſter Arbeit und großenteils rückſichtsloſen Sich⸗ 
Auslebens. Dem Menſchen des Mittelalters 
war die Religion, der Glaube zugleich Schmuck 
und Inhalt des Daſeins; ſein Bedürfnis, dem 
allgütigen Gott ſich dankbar zu erweiſen, trieb 
n zu frommen Stiftungen, trieb ihn wohl 
ſelbſt in die Mauern der Klöſter, um dort, 
unter frommen Glaubensbrüdern, ein Daſein 
voller guter Werke oder voll beſchaulichen For⸗ 
5 ens zu führen. Der Menſch des Mittelalters 
Got, auch weit mehr im Verkehr mit ſeinem 
ott auf die Kirche angewieſen, denn in jener 
SCH war nur ein ganz geringer, bevorzugter 
an dell bes Schreibens und des Leſens kun⸗ 
Fr es war aljo die Geiſtlichkeit allein, die 
2 E das lebendige Wort dem Volke die Heils- 
in en nahehrachte. Auf das Bedürfnis, dies 
y 185 beſonders eindringlicher Art und Weiſe 
chri 1115 ſind wohl die erſten Anfänge eines 
lihen Dramas zurückzuführen. 
A 1 erſten Anſätze knüpfen ſich natürlich 
anch CH kirchlichen Feſte. Und zwar hat 
erji das Oſterfeſt mit feinem gewaltigen, 
ſtaltu ternden Geſchehen zu dramatiſcher Ge⸗ 
Reb mi verlockt. Danach aber hat fih um das 
immer E der Feſte. das Weihnachtsfeſt, ein 
i 8 Kranz dramatiſcher Verſuche 
tun die älteſten Anfänge dramatiſcher Geſtal⸗ 
9 finden wir in zwei alten Feſtliedern, 
ten, in einem Dialoge. 
er Krippe, ihr Hirten, ſagt an?“ 
wort lautet: 


Tropar 
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Sporen, deren Durchmeſſer 54 og 


panſionsmaſchinen mit einer Geſamtſtärke von 
28 000 Pferdeſtärken verleihen ihm eine Geſchwin⸗ 
digkeit von 20 Knoten. 


Landwirtſchaftliches. 

Der Erreger der Maul- und Klauenseuche ent⸗ 
dent? Man ſchre bt der „Fruit. Ztg.“ aus Zürich: 
Profeſſor Dr. Stauffacher in F.auenfeld berichtet 
in der „Thurgauer Zeitung“ von miktoſtopiſchen 
und baker iologiſchen Anterſuchungen einer ganzen 
Reihe von Fällen der Maul⸗ und Klauen peuche, 
durch die er den Erreger dieſer Krankheit habe feſt⸗ 
Heften konnen. Bei ſämtlichen von ihm untecſuchten 
Infektionen trat in den kranken Geweben (Zunge, 
Backendrüſen, Klauen, Blut) ein und derfeloe 
Schmarotzer in ungeheuerer Zahl auf, gleichgiltig, 
ob das Gewebe einem geſchlachteten oder einm noch 
lebenden Tiere entſtammte Die,er Schmarotzer ijt 
nach Stauffacher der Erreger der Maul- und 
Klauenſeuche. Er iſt jedoch nicht, wie man bis jetzt 
immer annahm ein a. en ndern nach ve 
»sienung des Gelehrten ein tieriſches Ween und 
gehört in die Abteilung der Protozoen, wahrſchein⸗ 
lich zu den Sporozoen, und zwar zu den 2 
Der Paraſit iſt ein aus 1 Zelliern= 
Treffer; er kann auch den Ze eib semok. 
Fugendzuſtände des Schmarotzers find ſehr kleine 

5 onen ein 
meter beträgt, während die ausgewachſenen z 
dien ſichelförmia oder halbmondförmig ausſehen 
und bis zwei Mikormill meter groß werden. O. 
Gelßeln, Zilien oder ſonſtige Anhänge vorhanden 
ſind, hat Prof. Stauffacher noch nicht eſtgeſtellt; 
geeignete Färbeverſahren werden darüber Aus⸗ 
kunft geben. Prof. Stauffacher iſt der Anſicht, daß 
die bisherigen Mißerfolge der Bekämpfung der 
Maul- und Klauenſeuche nur darauf zurückzufüh cen 
ſind, daß man den Schmarotzer für ein Bakterium 
und' nicht für ein tieriſches Weſen hielt. Wieweit 
dieſe Behauptung richtig iſt, wird ſich wohl nach 
der kontrollierenden Nachprüfung der Stauffacher⸗ 
ſchen Entdeckung erweiſen. 


Was berühmte Fauſtkämpfer 
verdienen. 


Wir find heute ohne Zweifel, trotz aller geiſtigen 
Strömungen unſeres Zeitalters, wieder in einer 
Epoche angelangt, in der der Mann, der dank jeiner 
Perſönlichket, infolge beſonderer körperlicher 
Leiſtungen über dem Durchſchnitt hervorragt, im 
Mittelpunkt des Intereſſes ſteht und leicht ein 


Vermögen verdient. Ein ſolcher Mann iſt zum Bei⸗ 
ſpiel der Franzoſe Pegoud, Cf Sturzflüge ja 
jehen erregt und 


auch in Deutſchland großes Au 


Hunderttauſende zur Bewunderung ingeriſſen 
haben. Solche Männer ſind die anderen berühmten 
lieger, die erfolgreichen Bewerber um die 


National⸗Flugſpende, 1 
rennfahrer, die Jockeys und die erfolgreichſten Ver⸗ 
treter der Ringkämpferzunft. Sie alle haben die 
Möglichkeit, wenn fiè zugleich ſoviel Geſchick be 
fiken, um die Konjuktur auszunützen in kurzer Zeit 
ein Vermögen zu erringen. Am eheſten kommen 
hierzu aber ohne Zweifel die Fauſtkämpfer die ſich 
eines beſonderen Rufes erfreuen, wenigſtens in 
England, in Frank eich oder in den Vereinigten 
Staaten, wo der Borſport heut i 
vor Jahrzehnten in Höchfter Blüte ſteht. Allerdings 
muß hier jemand, will er es zu etwas bringen, 
ſchon erheblich den Durchſchnitt überragen; er muß 
ſich eine Ge erringen wie etwa red Welſy, 
Packey Macfarland, Battling Nelſon, Carpentier, 
Herrn, das Kind in Windeln eingehüllt . 
In einer der Handſchriften finden wir die Vor⸗ 
ſchrift, die Frage ſolle von zwei in weite Ge⸗ 
wänder gehüllten, hinter dem Altar ſtehenden 
Diakonen geſungen werden, die durch ihre Klei⸗ 
dung als Frauen, als die Hebammen, die nach 
dem Protevangelium Jakobi Maria beigeſtan⸗ 
den haben, charakteriſiert werden. , 

Bald trat zu dem Weihnachtsſpiel als Er- 
weiterung, gewiſſermaßen als Vorſpiel, ein 
Prophetenſpiel. Der Kirchenvater Auguſtin 
erſcheint mit allen Propheten des alten Bun⸗ 
des, die durch Rezitation und Auslegung ihrer 
meſſianiſchen Weisſagungen die Juden zur Er⸗ 
kenntnis des Heils zu bekehren ſuchen. 

Dem Bedürfnis nach Erweiterung der 
Weihnachtsſpiele müſſen wir es auch zuſchrei⸗ 
ben, daß den Vorgängen in der heiligen Chriſt⸗ 
nacht, die zunächſt allein zur Aufführung ge⸗ 
langten, der bethlehemitiſche Kindermord, die 
Ereigniſſe der Dreikönigsnacht — die zunächſt 
ihre eigenen Spiele hatte — und die Flucht 
nach Egypten angegliedert wurden. Immer 
reicher und ſchöner geſtalteten ſich die Auffüh⸗ 
rungen, große Veränderungen griffen Platz. 
In den älteſten Zeiten des chriſtlichen Dramas 
hatte eine leicht begreifliche, ehrfürchtige Scheu 
geherrſcht, Maria und ihr Kind ſelbſt darzu⸗ 
ſtellen. Nach und nach, als es dem Volke nicht 
mehr genügte, nur von dem Jeſusknaben und 
ſeiner gebenedeiten Mutter zu hören, als es 
auch nicht mehr möglich war durch Aufſtellung 
eines Bildes der Gottesmutter und ihres Kna⸗ 
ben der Schauluſt der Menge Genüge zu tun, 
ließ man die Scheu vor der Heiligkeit Marias 


fallen und ſtellte ſie und ihren Knaben dar. 


ferner die berühmten Rad⸗ 


eute noch ebenſo wie 


Blatt.) 


31. Jahrg. 


Jimmy Britt, Jack Johnſon, Tommy Burns und 


anoe., um nur ernige von den Führenden zu nen- 
ten. Dann muß er aber auch noch die Klugheit be⸗ 
ſitzen, von den großen Summen, die jeine Kunſt 
ihm einbringt, zu rechter Zeit zu ſparen. Der junge 
Borer, deſſen Ehrgeiz ja nie groß genug ſein kann, 
mag ſich mit dem Bewußtſein tröſten, daß die 
meiſten bedeutenden Fauſtlämpfer ſich aus den 
kleinſten Anfängen heraufgearbeitet haben. Packen 
Macfarland zum Beiſpiel, der erſt vor kurzem 25 
Jahre alt geworden iſt, hat jetzt ſchon ein Ver⸗ 
mögen von mehr als einer Million Mark. Sein 
Vater, ein Irländer, wanderte als junger Mann 
in Amerika ein, und ſein Sohn, der heute ſo be⸗ 
rühmte Boxer, war in feinen jungen Jahren weiter 
nichts als Packer in einem großen Chikagoer Ge- 
ſchäftshauſe. Als er 15 Jahre alt war, entdeckte 
man ſeine Fähigkeiten im Bozen, er fing an, ſich 
an Boxwettbewes ben zu beteiligen, und als er 18 
Jahre alt war, hatte er bereits 20 Boxkämpfe mit 
Erfolg beſtritten. Er iſt in der Tat nie beſiegt wor⸗ 
den; nebenbei gilt er, was nicht unintereſſant iſt, 
als überaus fromm. Fred Welſy, der heute über 
ein Vermögen von etwa einer halben Million Mk. 
verfügt, wuſch noch vor wenigen Jahren in Rez- 
ſtaurants Tiſche auf und nahm überhaupt jede 
Arbeit an, die ſich ihm gerade bot. Einſt irrte er 
in Philadelphia hungernd, ja beinahe verhungert, 
in den Straßen umher und wußte nicht, wovon er 
jein Nachtlager bezahlen ſollte; da fand er in der 
Zeitung ein Injesat, in dem ein gewandter Ball- 
Puncher und Verkäufer für Artikel der Athletit- 
Branche geſucht wurde. Vertraut mit dieſen Dingen, 
meldete er ſich bei der betreffenden Firma und be⸗ 
kam die Stellung. Nun erſt wurde ſein Talent ent⸗ 
deckt, und bald war aus dem niedrig bezahlten 
Verkäufer ein Me ſterboxer, deffen Jahreseinkom⸗ 
men nach vielen Tauſenden zählt. Battling Nelſon, 
dem es auch in ſeiner Jugend ſehr ſchlecht ging, 
war früher Stalljunge in einem Zirkus und hatte 
nebenbei den Elefanten Waſſer zuzutragen. Hier⸗ 
auf verſuchte er es mit einem halben Dutzend von 
Berufen, ehe er ſich mit dem eines profeſſionellen 
Bogers befaßte. Sein erſtes Honorar, das er für 
die Teilnahme an einem Boxkampf in einem Zir⸗ 
kus erhielt, betrug genau einen Dollar. Zwölf 
Jahre ſpäter hatte er ein Bankkonto von 800 000 
Mark. Auch der franzöſiſche Meiſter George Car- 
pentier hat große pekuniäre GE e zu verzeichnen 
gehabt; obgleich erſt knapp 20 abe alt, beſitzt er 
doch ſchon ein Vermögen von nahezu einer halben 
Milon Franks. Aber kein Vertreter der Fauſt⸗ 
kampf⸗Kunſt hat wohl größere Einnahmen gehabt 
als der jetzt ſo geächtete Neger Jack Johnſon, der 
allein bei dem einen Kampf gegen Jim Jeffries in 
Peno 400 000 Mark verdient Daher ſoll. Die Ge- 
jamtjumme feiner Einnahmen vom Dezember 1908 
an bis zum Juli 1912, wo er gegen Jim Flynn 
feinen letzten Kampf ausfocht werden von Sach⸗ 
verſtändigen auf 2 Millionen Mark beziffert. Trog- 
alledem ſoll er es verſtanden haben, ſein Geld eben⸗ 
ſo ſchnell, wie er es verdient hat, wieder auszu⸗ 
geben, denn noch vor kurzem hieß es, daß er wie⸗ 
der vermögenslos daſtehe. 


Mannigfaltiges. 


(Die Vermögens verwaltung 
des Kaiſers,) die bisher vom Berliner 
Bankhaus Delbrück, Schickler und Co., ge- 
führt wurde, ift einer Berliner Blättermel⸗ 
dung zuſolge auf die Reichsbank und auf 
die preußiſche Seehandlung übergegangen. 
Als Grund wird angegeben, daß nach dem 


durch Beobachtung folgen. Je mehr Perſonen 
man aber handelnd einführte, deſto ſchwieriger 
wurde es, durch das Auge allein den Vorgängen 
zu folgen, und endlich entſtand ein Drama in 
deutſcher Sprache, eines der älteſten Denkmäler 
deutſcher Literatur. Auch der Schauluſt des 
Volkes trug man in immer wachſendem Maße 
Rechnung; das Auftreten der heiligen drei 
Könige und des Herodes boten Gelegenheit zur 
Einfügung pomphafter Aufzüge von unerhörter 
Prachtentfaltung in den Gang der Handlung. 
Dieſe ſelbſt hielt ſich allmählich nicht mehr ſo 
eng an den Text der Evangelien — zunächſt 
war das ganze Drama ja nur eine moſaik⸗ 
artige Zuſammenſtellung paſſender Bibelſtellen 
— ja nicht einmal ſtreng an die berichteten 
Ereigniſſe, ſondern liebliche Epiſoden zumteil 
rein ausſchmückender, zumteil ſymboliſcher Art, 
fügten ſich zwanglos in den Gang der Hand⸗ 
lung ein. So einige Epiſoden auf der Flucht 
nach Egypten: das Jeſuskind befiehlt einer 
ſtolzen Palme, ſchattenſpendend ihre Zweige 
herabzuneigen; daß das neugeborene Kind 
ſprach, ſtörte das naive, innig gläubige und 
wohl noch kaum eine verſtandeskalte Kritik 
ausübende Empfinden der Zuſchauer nicht im 
geringſten. Bei dem Einzuge der heiligen 
Familie in Egypten ſtürzen krachend in den 
heidniſchen Tempeln die Götterbilder von 
ihren Poſtamenten: ein machtvolles und ſinni⸗ 
ges Zeichen für die alles morſche Alte ſtürzende, 
gewaltige, neue Zeit. Nach dem Einführen 
nichtbibliſcher Vorgänge wagte man auch die 
Einführung nichtbibliſcher Perſonen, und hier 
beginnt ein Moment Bedeutung zu gewinnen, 
das im Verlaufe der Entwicklung den Verfall 


Mit der wachſenden Ausdehnung der Dramen des kirchlichen Dramas herbeiführen ſollte. 


trat ein weiteres unabweisliches Bedürfnis 


„Wen ſucht ihr auf: bisher waren die Dramen in lateiniſcher nachtsſpiele 
a ‚Und die Sprache geſchrieben worden, den einfachen Vor⸗ eine ſolche Ausdehnung gewonnen, daß ihre 
„Den Erlöſer Chriftus, den gängen konnte der ungebildete Zuschauer leicht | Aufführung lange Zeit in Anſpruch nahm. Um 


Nach und nach hatten nämlich die Weih⸗ 
in der oben geſchilderten Weiſe 


Tode des Bankiers Ludwig Delbrück in dem 
Bankhaus das Vermögen des Kaiſers im 
weſentlichen unter franzöſche Kontrolle gës 
langt ſei. 

(Ein ſchwerer Betriebsunfalh 


ereignete ſich Dienstag in Wien. Bei einem 
Anbau zur Unterſtation Waehring der 
Wiener ſtädtiſchen Elektrizitätswerke ſtürzte 
Dienstag Nachmittag ein im Aufziehen be⸗ 
griffener Laufkrahn ein und riß die auf ihm 
ſtehenden Arbeiter mit. Einer wurde ge⸗ 
tötet, vier find ſchwer verletzt. 

(Johnſon als Ringer — Dës 
fiegt.) Der ſchwarze Meiſterboxer Jack 
Johnſon ſtand kürzlich im Pariſer „Nous 
veau Cirque“ zum dritten und jedenfalls 
letzten Male im freien Ringkampf auf der 
Bühne. In dieſem Kampfe gegen den 
Scholten Eſſon hat ſich wieder gezeigt, daß 
der Neger überhaupt nicht ringen kann. 
Eſſon, der gewöhnlich ſehr brutal iſt und viel 
mit Schlägen arbeitet, war diesmal, der „B. 
3.“ zufolge, febr vorſichtig, aber der Neger 
noch mehr. Er verſuchte vor allem, ſich den 
Gegner vom Leibe zu halten und ließ ſich 
von ihm fortwährend im Kreiſe herumtreiben. 
Als ſchließlich Eſſon den Schwarzen gepackt 
hatte, konnte er ihn mit Leichtigkeit nach 
12: 20 beſiegen. Beim zweiten Male legte 
ſich Eſſon einſach auf den Boden und John- 
ſon, der nichts mit ihm anzufangen wußte, 
ſuchte ihn durch Reißen an den Haaren, 
Ohren und am Trikot zum Aufſtehen zu 
zwingen. Als er ſich ſchließlich auf den 
Schotten warf, konnte dieſer ihn einfach um⸗ 
drehen und auf den Rücken legen. Dem 
Schotten wurde eine begeiſterte Ovation Dot, 
gebracht. Das Preſtige des Negers, der am 
Freitag einen Boxkampf gegen Jimny John: 
jon auskämpfen foll, hat durch die Niederlage 
natürlich ſehr gelitten. 


Humoriſtiſches. 
(Wurt wider Wurſt.) Wenige Tage vor 
Weihnachten konnte die junge Frau ihr Geheimnis 
nicht mehr für ſich behalten. „Ach, Lieber,“ flüſterte 
ie ihm ins Ohr, „ich kann nicht bis zum heiligen 
bend warten! Ich muß dir jetzt ſagen, was ich dir 
chenke.“ — „Nun, was iſt's denn?“ fragte er ge⸗ 
pannt. — „Ich ſchenke dir einen neuen Kochapparat 
und die entzückendſten Spitzenvorhänge für mein 
Zimmer. Und was haſt du dir wohl für mich aus- 
gedacht?“ — Nachdenklich ſtand er da: „Von mir 
Hun du einen Raſierapparat und einen ſchönen 
umpen!“ 
Unverzeihliche Vergeßlichkeit.) „Ach“, 
a Frau AA „das Weihnachtsgeſchenk für Tante 


a 
peri macht mir ſolche Sorge; es koſtet nur 20 Pfg., 


und denken Sie: ich vergaß im Laden zu ſagen, man 
möge die Preisauszeichnüng vor der Zuſendung ent- 
fernen!“ — „Mein Pech iſt noch Geschenk berichtet 
die Freundin, „ich habe für Onkels Geſchenk 200 Mark 
angelegt und vergeſſen, im Laden zu ſagen, man möge 
die Preisbezeichnung dran laſſen!“ 


nun durch die lange Dauer den ungebildeten 
Zuſchauer nicht zu ermüden, führte man komi⸗ 
ſche Perſonen ein, die zunächſt nur ein heiteres 
Moment in die Handlung hineintrugen, denen 
aber bald, dem Geſchmack der großen Menge 
entſprechend, derbe, ungeſchliffene Scherze und 
Witze in den Mund gelegt wurden. Dieſe 
komiſchen Teile des Dramas gewannen nach 
und nach ſolche Ausdehnung und Bedeutung, 
daß ſie ſich durchaus nicht mehr dem Rahmen 
des Gottesdienſtes — mit dem bisher das 
Drama eng verbunden geblieben war, dem 
Ausgange ſeiner Entwicklung entſprechend — 
einfügten, und es kam ſo weit, daß die Geiſt⸗ 
lichkeit keine Aufführungen in den Kirchen 
mehr duldete. Da man noch keine Räumlich⸗ 
keiten für winterliche Aufführungen beſaß, 
wurden die Feſtſpiele mehr und mehr in die 
ſchöne Jahreszeit verlegt. Im Sommer aber 
fehlten die Anregungen und weihevollen Stim⸗ 
mungen der Weihnachtszeit; das Intereſſe für 
die Weihnachtsſpiele trat hinter dem für welt⸗ 
liche Stoffe zurück, und gegen den Ausgang des 
Mittelalters ſind die Chriſtſpiele ganz ver⸗ 
ſchwunden. Nur bruchſtückweiſe haben ſie ſich, 
teilweiſe bis zur Karikatur verzerrt, in volks⸗ 
tümlichen Gebräuchen und Sitten erhalten; 
dazu gehören die Dreikönigsſpiele, die an man⸗ 
chen Orten als ſpärliche, klägliche Reſte einer 
ſo ſchönen und verheißungsvollen Entwicklung 
durch die zähe, treue Anhänglichkeit der Land⸗ 
bevölkerung bis auf unſere Zeit gekommen ſind. 
Vielleicht darf man aber neue Anknüpfungs⸗ 
punkte, ein Weiterbauen der alten Tradition 
in unſeren Oratorien ſehen, die durch die Macht 
ihrer Töne wie durch ihre ergreifenden Geſcheh⸗ 
nijje zum Herzen ſprechen und manchen ſäumi⸗ 
gen Kirchgänger in das Gotteshaus locken, 
manch träges Herz wie eine gewaltige Predigt 
aus feiner Lauheit aufgeweckt haben. — 
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Bekanntmachung. 
Die Maſchinengewehrabteilung Nr. 4 
— hier, Rudaker Baracke — Heft 
jederzelt zweijährig Freiwillige ſämt⸗ 
licher Berufsarten ein. 

Meldeſcheine zum freiwilligen Dienſt⸗ 
eintritt für die im Stadikreiſe Thorn 
wohnhaften jungen Leute erteilt der 
unterzeichnete Zivilvorſitzende. 

Thorn den 18. Dezember 1913. 

Der Zivilvorſitzende 


der Erſatzkom mi ſion des Aus⸗ 


hebungsbezirks Thorn Stadt. 
Bekanntmachung. 


Die in der Brombergerſtraße auf 
dem Gelände des Botaniſchen Gartens 
gelegene Blumenhalle ſoll vom 
1. Januar 1914 zunächſt auf 1 Jahr 
verpachtet werden. 

Die Verpachtungsbedingungen kön⸗ 
nen im Rathauſe, Büro 1, während 
der Dienſtſtunden eingeſehen oder 
von dort gegen 50 Pfg. Schreibge⸗ 
bühr bezogen werden. 

Pachtgebote ſind bis zum 28. De⸗ 
zember der ſtädtiſchen Gartenverwal⸗ 
tung einzureichen. 

Thorn den 16. Dezember 1913. 

Der Magiiſtrat. 


N durch unreines Blut, können 

deshalb auch nur durch P innere 

Behandlung gründlich und dauernd 
eheilt werden. Hautpillen iſt das 
eſte hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
non Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſtändig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 

Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die patentamtlich geſchützten 
Haut illen in Thorn in der Schwanen⸗ 

U Apotheke zu haben. Ver⸗ 
endet auch nach auswärts. Rhenania, 

abrik chem. pharmazeut. Produkte, 

onn. 


Meellele zum Selle 


echt Eulmbacher Sandlerhrän, 
Danziger Märzen, hell 
„ Bunkeubräu, dunkel, 
„ Malzbier ff., 


„ Porter, 
in Gebinden, Syphons und Flaſchen. 


Max Krüger, 
Biergroßhandlung, 


Bikloria⸗Hotel. 
— Telephon Nr. 178. 


vj 4 | 85. 006 


—.— Bröltal, fist, 1 5 6 Ss Ki. 


age. Mo 


Ak. „Kalſer“, „Krone“, 
Hüttenfols, Gaskols, Kleinholz 


GER 


Baumaterialien- LM I aneh 


Mellienſtraße 8, Sech 640/641. 


Allg, Elakt. o P 


492250 industrie-Aktien 
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Ziehung am 30./31. Dezember 1913 


im Dienstgebäude der Kgl. General- 
otterie - Direktion k 


Breslauer Lotterie] 


200000 Lose. 7364 Gew. i. Werte v. M. 


Hauptgewinne im Werte von Mark 


überall $ 
Lose 3.— M. shaim | 
Porto und Liste 30 Pfennig. Nach 
nahme 20 Piennig teurer, 
Lose - Veririebs - Gesellschaft 
Königl. Preußisch. Lotterie-Einnehmer. 
Si = 2, Burgstrasse 27. 


232 60b }4erorand W. 010 
72.50 b |Hermannm..| 1} 7 
1243 250 Höchst. Fow.) 130 


50B |örschw. Jute 7 |15 210 2506 tohenlone W £| 8 
C redowdekt. 45 50G Waat A8 1124 \349.50pGlSohuokert EILS] 8 1149.30) I do, Zoll-Kup. 4. 322.755 


umtvonnungsvans: W PT., LITO, Leg, Foseta: OU rl. — best. 1 f Gold: 2 M., Wahr. : ITA Ar H 
— 78 södd.: 12. — 1 fi holl.: 1,70. — 1 M. Banco: 1,50. — f Kr: 142b, — f Pose 
— 1 Rbi.: 2,16, 1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Doll.: 4,20. — 1 Letrl.: 20,40 M. 
Berlin. Bankdiskont 5% Lempardzinsfuß 6% Privatdiskont 1 5 
Sanh. verl 


Breiteno. im 100 O | 70.00h6&fHumpoldMa.]7 8 10.00 [Mühlb.Sock.|7] 0 122. 


8 
Bt El. WE. 980 a |*4 | — .— ——ĩ—v ren Wollx 1/20 269 76B filsa Bergn.| 1124 am Dir f siemens GII 1 15 230 oüe 
do. 1908| a |*4%] 99 6016 Berliner Brauereien res. Sprit. O ½ z 417 0f bosorionVA.| 2| 6 100 50 ` Brem.& uer léi? 216.506. 
Bismarckh.2| a "4 | 80.506 fan Kindi 505 263.756 |BuoorusEis.|2| 7 Do doe o af 70 fis 20e 67457075 
Jochum. Beat e, 92.756 Iëct ung Su 017 285 50 Busen /A 10 302 00 hessen KJ A. SS 508 Sımonus Cl S = 505 
Jee G80 201 # Brl.Untonsb.O| 3 | St el age Me) 1% Dä 0015] Kahıa Porz.| 11224380 00G [Sonn tenneri Z| 7 112.606 
It. kisd. 88. 2 0 4 Beet, kr.u.n.JO] 6 1104.09G | Cartlosenn] 25 1387 50G ali Aschrsi. 7 |1U 144 60G | SouthWst Afri 2 5 1 
‚[Dt.-Atit. Tel a Böhm. BrauhlO] 7 128.0000 do. ao. 715 Eng 50 C Camerunkbel Z| 3 | ge parenu Q 15 R Si 
Donnarsmkh| d 3 Friearichsh,O] 2 | 65.50bG]CasselFedst] Z} 5 129.80 Capler Msen. 7 | 0 68 0 9 2 Be 
Drim Un. 1004 [Germana f 0 52.900 Chat. Wass. 01 18.50% Salton 2.88 45 1229 25 0 stahl le d 2 a 185 915 
a. 10019 45 Hiiseoeın. 40 0 38.6056 a 8usrav 0 159.258 ung. WII. kv.| 2118 1244 Sit: N i ECH 575 
do. u. 14 44 97.056 Königstadt Jo 44 84 25% = Droen Fl (UA 1295 605 Vue, do.Pr.-A.| 223 82296 Steaua kom. > 148.25 
Finsb Schffb| ò CA LandreWssb|O| 0 | 86.0006] 3 MilenPos.|N US [262.800 Lean Maren 7| 6 | 86 256 | tet gam. 1 12 120 LE 
hst Rossmj d CH MünenBrauhl0| T 107 756 Lë Oranıeno. 1) 8 |130.50G |Könıgsoorn | 118 288 5056 go. 10017 12 Beta 
Geisenk Bowl 4 oatzennofer O5 224.750 Oöin-Müsen|7| 0 | 48.005 kömigszeltP.|7 11 [126 0006 HE 552 08 
Germ. Schftzfd |*4 ofeffstoerg |O110 174.0000 Côin-NEss 8] 7 |38 |499 508 fibr. Körung Z| B 128. hub stollwrok A ne 
08% unusſa 18 97 SehöneoSohlO|11 1219 754% Coneoraßgo| 1123 1288 V0» |krusenw AC 16 1250 00x dad. d, 419 1124.00b8 
„|SörlMasch 3] a | #4 Schultheiss |9|16 254.00 |20. Spinne. 74/113 208 Isvifhauserh| 7| O | 91 00h sde R 127.096 
HarımMsch3j a |* Spandauer BIO] 5 158.006 Ion apen I 8 1139 756 Lanmevar E| £ 6 1121 au? Teckienorg| I 12 2252 
Hasp.Eısw. 3| a o 38.605 Victoria 0 6 | 99.2506] Deiaat- Lal 1 |28 01.756 | auohnamm.| 7110 1184 99b | iel. Berner! 7 39858 
Kaliw.Asonril / |°4 | —-— A ärti Lebtag. Gasj 1 |1) 178. 4% auranutie 7 8 149 10% | Taltow- Aan) tro.“ 33.00% 
read 28.506 ER 2 Atl.Teisg | 2 | 71120.50B | aonn. Aral? | 9 |16U Dächer 4.6. 829 25G 
Krupp-Onlie]@|*4 97.006 Zoch. Victor. 5 7 1105 00B Lo Co Be . 7 10 1131 750 |_evkam 908. 1} 5 ‚ir. Grossoti.|? 0 | 8 900 
3lLauranutte .|a|”4 91.60 Briegerst. 57 5%) 92 50G 10. Weg Te. Z} o 17 505 [Linke Hotim.| Z 117 301 0056 ze N Senönh! 2] 0 6:.75B 
00. eh 86.500 fDorımunder 020 [393 50G do. Ostatrös. Z| 9 155.008 | Lowe 400.416 320 5006 50 f BotGart! - fro 85 006. 
» ILeonn.Brak.Ja| Ab 98.506 |do.Urıonsor] 025 1460 5050 70 best. gu 11! 243. 00 [other. dp al 20 j—-— es Brihraost! 1 0 210 600 
3 IlawLöws&cld| 4 | 96.106 [do. Viotortab O] 7 121.50 deg d d 211 [166.20] 90 ga St.Pr.\7 | 0 | 40.254 Lie ge Sue lee Di 
Mannesmr.öla| 441101 50bGfIssldHöfelbl OfO 158.006 f 10. kenn Ges H 8 1116.3UbB]| uck. &8teff. 2] 7 91.758 enen. Mani 1 7%:134.00b 
»lartaus.K. 2 d 4 96 01b |Germa. Dem O 9 [141.006 | 10 Gasglänl]7 |25 528.00 |_ünen. Wons] 7 |11 1138 00G | Thale Eis Stp| 7/20 221 2⁵⁰ e 
Oosenieispal@|*4 82 506 |Glückauf 0 8 Wan 00bGfdo.Jute-Spinj Z OD 3 18.508 utn. Brsonw] 7 | 6 | 91 00 | r. Tnomee . 7|3 | 23 75G 4 
do. Eis.-ind.|a|*4 | 82.905 |herkulCass.|O| 9 157.256 fao. Rade wk. Z) 8 |1 6 BH Mannesmr.| 7 |13%218 6000 ‘racneno. 2.17 | 8 11 59G 3 
3 [Patzenn.Br3|v|*4 | 97.008 fhoistion 4014 190.256 foo. Schacht 735 387.00 AarkWsttBgi 7] 8 | 98100 f Wnonbaug.! 2| 0 80.006 a 
Schalk Grog a |*4 95.256 luusse Pos.] 841133.25G | 10.Spıegeigl| 2 [23 1308 2514 Magaen.Gas| 2| 3 500 |i dung be. 10 1145 006 — 
Zepnaim Be 5 % 4 | —-— del. Soploss O 6 100.00B Le Waffenfbſ 7 |32 567.000 | oo Berg. 1 37 50 %%% | Yarzın. Pap] 1 (10 1116 Gb a 
Siom. ELE J cc AN 98.50b Lang Beck 10 168.004 fdo. Wasser,. 2| 4 | 87.096 | Marie ks.8g.|7 | 4 éi 83.006 [V. Srl. Fkt. G. 2] 9 1123 250 g 
Siem. Maiekä d 91 80. Lenz Base 48 |168 oe Dt. Eisenndi.| % 121.756 fMarienhkotz| £| 4 | 72256 vo. Con 420 323 00:6 3 = 
sıemSenek3l@| AN 98.906 |Lindbr.UnnalO] 5 | 68.00B |donnersmkhl 120 852.9 00M -F. Nappeſ 7 |10 277 50b [o. Nortel W 0 71.506 3% 
3 |ThieiWnckl2] aan ——— f-maenor . (O|13 1188 0046] dor.&Latırm) % 135.506 Men Wb lind. 130 283 50 „o. Mei WI (OU) 146 00% g 2 
Steavam.die| 5 103.006 een, Oe 176.046 [oresd. Card. 610 157.75 do. Zittau 50 158 75 „ ao. Mogens, 418 j273 2506 8.8 
Oberschles.| 4 5%] 89.006 |yusssiawge 7 |16 214 30b F regung 1 H 1129.906 f. /p 7 112 169.20 os 
Bank-Akil upeiner . JO} 3 | 62.006 oe Ce Dom 7 | 84126 50% ue enee 2 —— Iëeamzaril 6 86.005 3 > 
ank-Aklien Pauisnöhe JO) 5 | 81.75B |do. Mascnın.| 1} 6 | 88 758 |MhleRünıng.]7 24 209 205 908 e b. 1 185 750 ma 
Senlegel . % 1185 39G foynam irust) a 1172 ode Kad 58. Z 111 ës Biel vogti Masen; 7 30 350d 8 > 
darm. Bk.-V. 121 6% 110.25bG|StnwavenBrjOj10 1:61 00G f Eckert .f. 0% 8 |131 60 f Mentunsch.| 1| 3 | 82 230G] ‚orwohl.P.6., 2118 222106 25 
GE 741142.0006]Sınner . . 1718 1250 200 Losst Saline 7/11 148 004 [NeuaBd.A. -G| 1| 0 | 92 00 Wande |21 369 %% "a 
Brl.Hand.Gs.| 2 | 9%1155.00n friuonersch.|7 198 [252 60G f -imiracntBrk| 2127 (803.506 Siebert. Khl. al 1135 25 a | derschWsst: 41 zur un 35 
do.Nyp.-B.A.| 21 6%1111.06nG]Hickl.Küpp.IN| 118.000 sens. Kraft 2112 1181 5006] Hitittaorık 33) 6 1109506 |Hasseragın 4% NSR babs e 
ae 6 112.7 5b KUF a6 125 836 0056 elderf. Farb. 2 128 547 25b fiordd. ien. 4 0 IB 2805 00. Pr.-Akt.; Ur 2.06 05 
3 fow.Hann.nypi 31 8%1158.25G JA.6.t.Anılınt | 123 455.25 foo.Pamarto.|7] 0 | 11.25G 0, Gummi A! H EE Nestfal Cemi Z) © ‘119 25b SS 
i[Chemn.8k-V.| 1 6 1104 756 Leet Bauausf| Z| 6 | 89 00Wslziext.Dresd.|2| 6 1102 256 fso. dute L. 8. J 6 17 59b [Fest Dr ind 20% — 25 
Lom. use 5 7| 6 106.806 JAdlerCem.kvl Z| 6 1105 0000 zugl. Wollw.) Z} 0 | 43 000 a0. Woilkam.| 110 134 23:0] qo. kupfer 2 8 | 97507 o a 
Janz. Priv.B.| 2 | 7125 756 JAdiernütte 713 [194.006 LZ sts. 7) 0 | 17506 Odeon 6 s% GA 20 Staniw.|7 | O | 37 7506 8 8 
varmst. Mk. 7] 6%1115.750 JAdierwerxe IN|3U 1370.75) Lage e , 
sl.t.-Assat.Bk.| 1 5 119 25G fAiteldGron.P] Z| 0 84 756 |:ssen.Sınkß 1 10 157 00 f Lee. Koren:k.| 415 222 5008] Wicking P C. 1 5 1048 bG EE 
. Ansıwolo.| 7 8 1119 90: FAllgderlümn ` ` 187 00% F aç bs Met 7 | 8,1126 096 oe Fr Zen!) 8 1146 75% Wiet &Hr dm S 8 103256 33 
veu.sonsdk.| 7 112%1248.75bB]änglo Cont. 8 120 75G ffem-Jute Sp 1 10 1173006 open. imf 1110 1147 80b | Wilkaßasom 416 100 Zë 7 
10. Ciiect ö 1 6 112.75 falig klekt. G8 7 4238.50 |rinso.Seritt| 7 8 128 och tent. 0p 14 jt64 OOB Witt Gussst|7 |14 |185 50b 2 
00. Hypotn. B. 2 | 8 15 25 fAnnalt. koni.| 1 8 190.000 faust zue ofið 210 giel ms zupft. 7] 0 | 62.00 fdo Stahirhr |? | 0 189 75b 3 
00. Nauen. 8. 64113006 f ao. Y.-Aj2] 6 18.256 frreung M. iz 8 1216 50% fi dran -Minen| £ 8 ha 804 Wrede Malz 9| 5 | 71096 
ag, Venurs.| Z (es annen. Bossi 7 9 1119 Bansffrist.&Rssm| ] 5 | 7058 ens cisen 1] 6 | 92.756 Mundart AG LN |14 [211 00bB 2 
i [Dise. Comm. 2 Jg 1185.500BfApiaro. Bgo.| 210 152.258 Gens. kus. 7 1155 506 | Panz. Gald.|7 | 0 | 70.2&b | ZocnauKro.j 2| 3 ; 88.00b = 
Üresaner&k.| 11 8 Sd OGG JAronımsdes |7 | 9 125.756 Juaisenk. bw. 7 UD 1189 20b [eso 8) T 8 129 100 Leitzer Macht? 20 270 0046 Ss 
3 Gotha Grdkr.| 7| 9 64 50 f tendeg. ben 722 87.000 lo Qusstshli&] 6 | 87 256 | do. 4.1 11 1169 4% Zellst Waidh| 1115 1219 09b 2 
3 fdu. Privatok.| 2] 6 17.750 Arnsdorff apf 9 62 5050 3g. Marenn 2 5 81 900 Latrein VAJ Z H 19 60G Wennseikurse = 
hamn Hyp.B.| Z| 9 1183 0b amer, Frd.17 112 155. S000 ar. Vorz.-A.]7 | 7 116 0% Phone Litt] 7 118 235.755 = 
"ang Bank! 7 7184 500B| Baer&st.M| 1130 1426 00 : Juerman:aP2]7 | 0 | 77 100G| Ravenso Sp| “ 9 100 25 dns. Ane J.] 5 188 908 8 
assung. Z| 9 (165.006 |Bartz&Co Sp 110 |146 80G Lët ei Unten) 10 158 40b {eıonett Mei 215 209.000 |Brüss. u. 8 T.| 5 8908758 2 
sëngen rb 7| 7 [127.008 saug BNausti Atte. 44.006 falado. Spmg 2| 0 | —--— fAnein. Sent. 410 179. 0% |Kopanhg. 8 J. 6 112.206 = 
Landbau . 3 | 80.000 Kais WS O 18 37.0306] 3lasSonalke| Z |22 |219 Anlag Mew. JA. 0 0 1113 Al, ssapn [14T] 6 —.— 5 
il Lipz.6rd.A.| Z | 841152 25145 |Bendixholzbl 5) 0 | 44.786. dort Eisenn.|7 9 |233 8000 29 a8. Bw.| 424 1226 000 Laang aste 5 eg 48 8b8 2 
3j Magdeo.BV.| 7 | 6%1117.008 Serg. Mark U 2] 0 | 62.000 ao. Masonın.|7 | 5 | 97 00B Log. Stanek. 7 10 150 006] do. 8T.| 5 20 46500 8 
Markısoneß.| Z| 5 | 91.0000 Setem. Elkt.| 10 5 123 60 Sreppm. M. ut 187.25 B [do. Nett. 100. 2 E 105.00b do. 3 u. 5 | 20.226 5 
Meokio.B.40] 7] 8 [121.50 ; Jürl.AnhMson| 7 9 124.500 JA.GurmannMi 14 8 |116 50G fdo. ao. ugi? 2 150 004% Macf pa T| 4%) 76.555 2 
Meining. Sk. Z} 7 187.400 [do. Deet, MA 12 1162 75d Haderm. 40 1 7 | 91 20 |RıeneckMiw. a 190 25n fNeuyork Just) -=| 4.216 = 
Mitield.Crabl 2] 680114 250 fdo. do. 7 4 98.608 HallasoneM.| 2130 382 256 [l. D. Rieaelj I 10 294 75 eu . J.] 4. 80.958 z 
bef Nar.-Bk.t.Dt.| 7f 7 116 30% De Eisdatast Z | 0 | 24 004} idisg.t Grad ] 0 152 50G fRomoon Hutt| 7 h 143 5006 Wien 8 J. HI 94.85B a 
i [NorddKrecAl z} 7 120 8050 Jo. Gun But) 1116 281.500 ast. Heſteall. 1] 6 |101 00G |Rosenth.Prz.| 7 2 286.500 |Scnwaiz .|8 T. | 4 80 80B = 
do.Grundkrël 7] 6 1112.50G Jdo.Hiz-Gmpt| 2 1'7 | 88 09G f iannov. Bau) 1} 0 | 57 006 Ros uz. Brak.| 7 9 85 39G |Stookhim |10 J. 5 112.35B S 
Oberlaus.8k.| 10 8 138.000 (40. Mason. 716 |236 0906] do. Masch.| 7 20 283 0008] ae. ZuokarjO 113.55b kal Plátzej10 J.] 5%) 80.550 2 
Dest, Kred.A| Z al —-— fdo.SpadY.ky] 2110 [143 00G dard. Men. 76 |136 1050 Rothe tras 7 0 | 875B JPetersog.|8 J. 6 215.00 8 
osnabrück. H 2] 7%1123,50 (40. ao. V.. 2| 9 |127 096 | sarkortBrok| 2) 6 | 96 00 „ Rütgers Wk.) 1112199 800 |Warson. .|8T.| 6 215.005 — 
A Oetd f. l. 6.8, 2| 7 122.755 |sarthoidSch| 7 |15 1254 09G f Jo. 5. A br? 1134579 765 |SaonsBöh 7 1.0 Seid Silber, Banknoten 
Press Sd 2| 8 Man zën f3erzeitus8wj 10 141.75 Lc darpen Bgb.| 7 11 173 80h6 Sachs Webst 7 |18 207 Oct? 5.1 
de Ctr. Sd. K Z| 9189 756 |äismarekhtt|7 | 9 145 50 8 am. Mech. 7 8 131 25b |oangern. M. 2 10 193 00 Sorareı gns p. Siaor zoan 
do. Hyp.A.-B.| Z| 6 |113 50B |3oonum.Bgw| 2| 8 |144 75bB] jasperkisen] 7 |12 153 75b Sarotti. „7 6 119.8058 20; Franks-Stüoke 19100 B 
jf do.Pidbr.-B.| 2] 8 [149900 | do. Gussaı.I7 né 208.90 fioinLehm.a.] 2110 |133 7566 sonering- s [239 500 Busg Gold p100R.2 8 
Jeiohsd. Ant. Z |6,951136 20 - FidgSonönhAl—fro| 62.00 : | iemmoorcm| 2| 7 |129 gc 3ohl.el.uGas| 2110 |178 25 Jimerikan. Noten. 4.2025 


156 4000 schl.Pril.Zm| 1 9 [153.0026 |:ngl. Banknoten 11. 20.486 
152 0956] J. Schneider 1 7 |159 39G f ranz.Bankn. 100fr.| 80.90b 
16.10.75b |Sohomourg..|O110 1248 50G Liest. Noten 100 Kr.] 84 9505 
134 5000 sonoanıng .|5| 9-1115.50G fuss. Notan 100 R215 35b 


SDS af a 2 Së, e RA 0 2 Bi 
Se Ee Sege Se o See See CH CG T 
ai 


Stollen 3 


mit Marzipan, Mohn⸗, Mandel», Nuß⸗ und 2 
Roſinenfüllung empfiehlt 7 

2 7 LAG 
Thorner Brotfabrik, Gs 
S2 G. m. b. H. S2 


EI, 02, S n VE S2 
W e u E U Us See Ge 


NYAVAWVAVANVAVANVAVAVAVAVAVAWVANZ 
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Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. 
Ausstattung und Ausbau vornehmer Wohnräume. 
Ausgedehnte Ausstellungsräume. 


Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und 
kreuzverleimten Platten gearbeitet. 
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